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E r l i s c h t d i e F a c k e l ? 
EK. Wenn die großen Passagierschiffe den 

Atlantik überquert haben und nun in den Ha­
fen New Yorks, der größten Stadt der Welt, 
einlaufen, dann wird ihr Blick zunächst wohl von 
den himmelstürmenden Riesenbauten dieser 
Metropole gefesselt. Urplötzlich aber taucht vor 
ihnen jenes Standbild auf, das mehr als alles 
andere zum eigentlichen S y m b o l d e s 
F r e i h e i t l i e b e n d e n A m e r i k a gewor­
den ist. Auf Liberty-Island steht jene Statue der 
Freiheitsgöttin, die in der erhobenen Rechten 
eine mächtige F a c k e l trägt. Nicht wenige, 
die sie sehen, nehmen an, diese Freiheitsstatue 
müsse seit eh und je hier gestanden haben als 
Sinnbild der größten freien Nation der Welt. 
In Wirklichkeit wurde sie erst 1886, also vor 
knapp acht Jahrzehnten errichtet. Sie ist ein 
Geschenk der französischen Nation an die Ame­
rikaner. Für Millionen, die hier vorüberfahren, 
die hier eine neue Unterkunft suchten, wurde 
ihr Anblick ein unvergeßliches Erlebnis. Sie ist 
ja in Wahrheit ein Stein gewordenes und un-
überhörbares Gelöbnis. Sie soll davon künden, 
daß man in diesem Riesenland nicht nur Frei­
heit und Menschenwürde liebt, sondern daß man 
auch bereit ist, für die Freiheit und den Frieden 
a n d e r e r einzutreten. Mehr noch als der 
Adler des amerikanischen Bundeswappens 
wurde sie Sinnbild einer großen und stolzen 
Nation, die heute zuerst und vor allem die Ver­
antwortung dafür trägt, daß allen Kräften der 
Unterdrückung und Vergewaltigung hier ein 
starker Wil le entgegengesetzt wird. 

D i e g r o ß e V e r p f l i c h t u n g 

„Wir müssen nun endlich der fortdauernden 
Belästigung ein Ende bereiten, der die f r e i ­
h e i t s l i e b e n d e n F e i n d e C a s t r o s in 
Kuba sowohl wie in anderen Ländern von Seiten 
unserer Regierung ausgesetzt sind. Wiewohl 
wir nicht das Völkerrecht verletzen können, 
müssen wir doch anerkennen, daß die kubani­
schen Flüchtlinge und Rebellen die w a h r e 
S t i m m e Kubas repräsentieren." Diese Worte 
sprach ein hoffnungsvoller, junger amerikani­
scher Politiker am 15. Oktober 1960 im Staate 
Pennsylvanien. Er hieß John Fitzgerald K e n ­
n e d y und ist heute der Präsident der nord­
amerikanischen Union. Eine Reihe von Blättern 
in Washington und New York hat jetzt den 
Mann im Weißen Haus an diese unmißverständ­
lichen Worte erinnert und schwere Bedenken 
dagegen geäußert, daß der gleiche amerika­
nische Staatsmann mit seinen Beratern heute 
nicht nur den vor dem Terror des Kommunisten 
Castro geflüchteten Kubanern starke Fesseln an­
legt, sondern auch offenbar seine Taktik gegen­
über den Repräsentanten seit vielen Jahren un­
terdrückter ost- und mitteleuropäischer Völker 
und Staaten gewandelt habe. Man erinnert 
daran, daß sich auf Kuba nach wie vor min­
destens 12 000 sowjetische Elite-Soldaten be­
finden. Man weist darauf hin, daß selbst n a c h 
ihrem Abzug Kuba die Zentrale für die syste­
matische kommunistische Unterwanderung des 
ganzen amerikanischen Riesenkontinents sei 
und bleibe. Man setzt hier und da schon starke 

„Der Westen tut nichts!" 
Unterdrückte Staaten 

fordern Selbstbestimmungsrecht 
In Straßburg fand eine dreitägige Session der 

„Versammlung der versklavten europäischen 
Staaten" statt, der ehemalige Minister, Parla­
mentarier und Diplomaten aus Albanien, Bulga­
rien, Estland, Lettland, Litauen, Polen, Rumä­
nien, der Tschechoslowakei und Ungarn ange­
hören. 

Der frühere litauische Botschafter Vaclovas 
S i d z i k a u s k a s erklärte in seiner Ansprache, 
der W e s t e n u n t e r n e h m e n i c h t s , um 
das Los der Völker hinter dem Eisernen Vor­
hang zu verbessern. Die Völker der unfreien 
Länder Mittel- und Osteuropas hatten ihr Ver­
trauen in den Westen verloren. Der ehemalige 
Diplomat führte aus, die Westmächte sollten 
das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t der 
Ostblockstaaten zu einem ihrer Hauptanliegen 
auf außenpolitischem Gebiet machen. 

Der ehemalige dänische Außenminister Ole 
Björn Kraft vertrat die Auffassung, das Z a u -
d e r n d e s W e s t e n s werde ihm mit der 
Zeit zum Verhängnis werden; denn er werde 
w*der seine eigene Freiheit noch den Frieden 
Fetten können. 

Mehrere Redner sprachen sich gegen die Un­
terzeichnung eines Nichtangriffspaktes zwischen 
den NATO-Mächten und den Mitghedstaaten 
des Warschauer Pakts aus. 

Fragezeichen auch hinter Kennedys Ansicht, die 
Freiheit sei eine „ansteckende Krankheit", die 
so oder so auch ohne entscheidende Anstren­
gungen der freien Welt zum Siege kommen 
werde. Auf den amerikanischen Präsidenten 
richten sich viele Blicke, vor allem auch die der 
Mittel- und Südamerikaner. Man wertet dort 
die Washingtoner Politik danach, ob sie s t a r k 
und überzeugend, unerbittlich und klar die 
Sache der freien Welt gegenüber der kommu­
nistischen Weltverschwörung vertritt. Wo sie 
selbst zu gefährlichen Kompromissen, zu Un­
klarheiten und Spekulationen im Kreise der 
Harvard-Berater neigt, wird sie sich k e i n e 
n e u e n F r e u n d e gewinnen. Es gilt offen­
kundig auch hier das alte deutsche Wort „Die 
Freiheit und das Himmelreich erwerben keine 
Halben". 

F a l s c h e V o r s t e l l u n g e n 

Es ist nicht zuletzt die Schuld Washingtoner 
Berater, wenn — eifrig gefördert durch die So­
wjets und ihre Trabanten — in vielen Nachbar­
ländern der USA die n e u t r a l i s t i s c h e n 
Tendenzen wachsen. Aber auch in Europa, in 
Deutschland, in Frankreich und vielen anderen 
Ländern stoßen manche Wege der heutigen 
amerikanischen Außenpolitik auf wachsende 
Bedenken. Wi r wissen aus eigenen Erfahrun­
gen wohl besser als manche amerikanischen 
politischen Theoretiker, wie vage deren Hoff­
nung darauf ist, durch Geschenke und entgegen­
kommende Gesten an rote Satelliten-Regime 
etwa in Polen, Ungarn und in Jugoslawien eine 
rote Front aufzuweichen und in echte Gespräche 
mit unterdrückten Völkern zu kommen. Wir 
wissen, daß Moskau gar nicht daran denkt, noch 
so freundliche Bemühungen Washingtons um 
eine echte Klärung der Deutschland- und Berlin-
Frage mit einem Entgegenkommen zu belohnen. 
Wer nicht s e h r k r a f t v o l l und f e s t auf­
tritt, wer nicht vol l zu seinen Grundsätzen 
steht, wird vom Kreml nichts erreichen. Und 
wer da glaubt, ein so hintergründiger und ge­
schäftstüchtiger Mann wie der kommunistische 
Präsident Tito könne selbstlos neue Verbindun­
gen zu den Sowjets herstellen, der wird sich 
gründlich irren. 

M e h r K l a r h e i t u n d Ü b e r z e u g u n g 

Die amerikanische Regierung wird gut be­
raten sein, wenn sie alles daransetzt, ihr Ver­
hältnis zu den alten treuen Verbündeten rest­
los zu klären. Es gibt heute wohl nur wenige 
Experten, die auch nur einigermaßen genau 
sagen könnten, w i e sich die Amerikaner ge­
nau den Aufbau des westlichen Verteidigungs­
bündnisses, wie sie sich die Verteilung der Ver­
antwortungen denken. Hier werden bis zur 
Stunde so viele verschiedene und oft wider­
sprüchliche Versionen angeboten, daß die Ver­
wirrung gefährliche Ausmaße angenommen hat. 
Sobald aber das Weiße Haus erklären würde, 
es erkenne die völlige Gleichberechtigung sei­
ner Verbündeten an, es stehe rückhaltlos hinter 
deren Recht auf Selbstbestimmung und eigene 
Schicksalsgestaltung, es werde die Sache der 
Freiheit nirgendwo und unter keinen Umstän­
den preisgeben, kann hier ein großer und ent­
scheidender Wandel eintreten. Die italienischen 
Wahlen haben deutlich gezeigt, wohin frag­
würdige Verbindungen mit verkappten Kom­
munistenfreunden auf jeden Fall führen. Bei 
solchen Aktionen profitiert immer nur Moskau. 
Zugleich sollte es oberstes Gesetz des Handelns 
sein, den heute u n t e r d r ü c k t e n M e n ­
s c h e n M i t t e l - u n d O s t e u r o p a s und 
den heute unentschiedenen Völkern klarzu­
machen, daß es keinen besseren Anwalt ihres 

Heiligelinde im Frühling 

Die vielbesuchte Wallfahrtskirche steht in einer ländlichen Umgebung, unweit eines Sees vor 
einem waldigen Hintergrund. Die geschweiften Formen ihrer Doppeltürme und die gerundeten 
Kuppeln der Dachreiter zeichnen sich klar gegen den Himmel ab. Auin. Wille Klar-Bavaria 

Rochtos und ihres heißen Dranges nach Freiheit 
gibt als die freie Welt unter der Führung der 
Vereinigten Staaten von Amerika. Würden sie 
den Eindruck haben, die F a c k e l d e r F r e i ­
h e i t , die doch Amerikas Symbol ist, brenne 
nur noch schwach und könne eines Tages ganz 
verlöschen, so würden wir damit eine Entschei­
dungsschlacht verloren haben. Man weiß in 
Washington sehr gut, daß man im deutschen 
Volk diesseits und jenseits der Zonengrenze, 
diesseits und jenseits einer vorläufigen Oder-
Neiße-Liriie einen treuen, gewichtigen Verbün­
deten hat. Eines allerdings erwarten wir: Das 
energische Eintreten und das unmißverständ­
liche Bekenntnis unserer Verbündeten zu un­
serem unteilbaren Recht auf ein einiges, freies 
und glückliches Deutschland in seinen histori­
schen Grenzen. 

Warschau und der Vatikan 
kp. Wird es in einigen Monaten in War­

schau zwar nicht eine päpstliche Nuntiatur 
(also Botschalt), wohl aber ein päpstliches 
Konsulat geben? Wird dann möglicherweise 
auch in Ungarn, also in einem zweiten Land mit 
einer von Moskau gesteuerten kommunisti­
schen Diktatur eine solche Vertretung 
des päpstlichen Stuhles geschaffen werden? 
Kommt ein Konkordat zwischen dem Gomulka-
Regime und dem Vatikan? Wird der Vatikan 
jemals seine Haltung in der Frage der ostdeut­
schen Bistümer auf das Drängen Warschaus und 
einiger polnischer Bischöfe ändern? Diese Fra­
gen stellen sich, wenn man die gar nicht mehr 
zu übersehende, geradezu hektische Be­
triebsamkeit der roten Warschauer Regierung 
in dieser Form beobachtet. 

Der polnische Primas der katholischen Kirche, 

Kardinal Stefan Wyszynski, ist soeben in 
Begleitung eines weiteren polnischen Bischofs 
erneut in Rom eingetroffen. Man begründete 
seinen Besuch damit, er müsse an Beratungen 
einer wichtigen Konzilskommission teilnehmen. 
Nun tagt aber dieses Gremium in der nächsten 
Zeit überhaupt nicht, und somit steht es fest, 
daß Wyszynski zweifellos nach Absprache mit 
den Warschauer Machthabern einen Auftrag 
ausführt, den die größte katholische Zeitung in 
Holland „kirchlich-diplomatisch" nennt. Schon 
ist sich die große Presse darüber einig, daß 
Wyszynski abermals versuchen wird, den Vati­
kan in der Frage der seit vielen Jahrhunderten 
bestehenden deutschen Bistümer im 
Osten zu bewegen. Auch die Frage eines erst­
maligen Konkordats zwischen dem Vatikan und 
einem kommunistischen Regime dürfte auf der 

Tagesordnung stehen. Der Vatikan hat offiziell 
zu all diesen Dingen bisher geschwiegen. 

Bevor Wyszynski nach Rom reiste, geschahen 
Dinge, die man doch sehr merkwürdig nennen 
muß. Der österreichische Kardinal Franz Kö­
nig, Erzbischol von Wien, hat nach seinem 
viel kommentierten Besuch im roten Ungarn 
nun auch eine Polenrcise unternommen. Monate­
lang hatten sich die Polen gesperrt, König ein 
Visum zu erteilen. Dann plötzlich hatten sie es 
— sicherlich auf Weisung Chruschtschews — 
sehr eilig. Bei seiner Ankunft in Krakau wurde 
der österreichische Kirchenfürst nicht etwa nur 
von polnischen Geistlichen, sondern auch von 
den höchsten kommunistischen Funktionä­
ren empfangen. Er hat auch in Warschau jenem 
Spitzenfunktionär einen Besuch abgestattet, der 
im Totpolnischen Regime das Amt des stellver­
tretenden Staatspräsidenten bekleidet. Er hat 
mit Wyszynski, aber auch mit anderen geheime 
Besprechungen gelührt. König war kaum zurück­
gereist, da empfahl der den Warschauer Macht­
habern manchmal schon nützliche Abgeordnete 
Zawiejski den Abschluß eines Konkordats mit 
Rom. Am 26. April traf sich Kardinal W y s z y n-
s k i mit dem rotpolnischen Parteichef G o • 
mul ka zu einem geheimen Gespräch unter 
vier Augen in einer Warschauer Villa. Erst vier­
zehn Tage später wurde diese Tatsache bekannt; 
sie spricht Bände. Aus Wien wiederum wird 
gemeldet, daß inzwischen ein nichtgenannter 
Vertreter der katholischen Kirche zu Bespre­
chungen mit dem Budapester Kommuni­
stenregime in der ungarischen Hauptstadt 
weilte. Es soll sich hier um die Frage einer 
Ausreise des mannhaften ungarischen Kardinals 
Mindszenty gehandelt haben. Auf seiner Rom­
reise hat übrigens auch Wyszynski bei einem 
kurzen Besuch in Wien Gespräche mit Kardinal 
König und dem dortigen apostolischen Nuntius 
geführt. Wir werden diese Dinge sehr aufmerk­
sam verfolgen müssen. 

I t i i m l e M l r e f f e n d e r L i i i n l * i i i a i n i * e l i i i f i O s t p r e u ß e n 

am 15. und 16. Juni in Düsseldorf 
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Neue Welle 
des polnischen Antisemitismus 

L o n d o n hvp. Nach dem sogen. „Polnischen 
Oktober 1956" sind in letzter Zeit erneut scharfe 
antisemistische Tendenzen in Polen zutage ge­
treten, wie die in London erscheinende „Jüdische 
Chronik" (Jewish Chronicle) berichtet. Danach 
werden insbesondere die führenden polnischen 
Funktionäre M . Moczar, stellv. Innenminister, 
und General G. Korczynski, der Leiter des 
militärischen Nachrichtendienstes, beschuldigt, 
antisemetische Maßnahmen veranlaßt zu haben. 
Der „Jewish Chronicle" meldete gegen Ende 
März 1963 aus Polen, daß insgesamt 450 B e -
a m t e j ü d i s c h e r H e r k u n f t aus den 
Dienstbereichen des polnischen Innenministe­
riums sowie des Verteidigungsministeriums ent­
fernt worden sind. Im Dienstbereich des pol­
nischen Außenministeriums sei eine Anzahl jü­
discher Angehöriger des polnischen auswärti­
gen Dienstes „wegpensioniert" worden. Hier 
soll der neue stellvertr. Außenminister Marian 
Dmochowski die antisemitische Aktion veran­
laßt haben. Auch in der Partei ist eine „Säube­
rung von Juden" erfolgt, was auf die Initiative 
des Alt-Stalinisten Kazimierz Wytaszewski zu­
rückgehen soll, wie der „Jewish Chronicle" wei­
terhin meldete. 

Der „Jewish Chronicle" berichtete kürzlich 
auch, daß von polnischer Seite nichts zur Er­
haltung der jüdischen Friedhöfe getan wird. 
Die Londoner Zeitschrift schrieb hierzu: „Ob­
gleich die (rotpolnische) Regierung und die 
städtischen Behörden sich durch die gänzliche 
Konfiszierung von Synagogen, Schulen und an­
derem (jüdischen) Eigentum bereichert haben, 
sind sie nicht geneigt gewesen, irgendwelche 
Geldmittel für die in Ruinen liegenden jüdischen 
Friedhöfe auszugeben. Man machte wohl viele 
Versprechungen, jedoch ist nichts zum Schutz der 
Friedhöfe getan worden — abgesehen von dem 
Interese daran, spektakuläre Denkmäler in Kon­
zentrationslagern zu errichten, wofür der Pre­
mierminister, der selbst ein Lagerinsasse in 
Auschwitz war, besonderes Interesse zeigt." 

Tränengas gegen Posener Arbeiter 
M . W a r s c h a u . Wie jetzt bekannt wird, ist 

es im vergangenen Monat im Zusammenhang 
mit den Kohlepreiserhöhungen in Polen auch 
in den P o s e n e r C e g i e l s k i - B e t r i e b e n 
zu stürmischen Protestdemonstrationen der Ar­
beiter gekommen. 

Während die Miliz in anderen Landesteilen 
Polens, wo es zu ähnlichen Protestaktionen von 
Betriebsbelegschaften kam, nicht eingegriffen 
bzw. sich darauf beschränkt hatte, die Betriebe, 
in denen Kundgebungen und Warnstreiks ver­
anstaltet wurden, zu umstellen, sind in den Ce-
gielski-Werken motorisierte Milizbeamte mit 
Tränengas gegen die auf dem Betriebsgelände 
versammelten Arbeiter vorgegangen. Die Pro­
testkundgebung gegen die steigenden Lebens­
haltungskosten war hier spontan veranstaltet 
worden, nachdem die Werksleitung Forderungen 
der Arbeiter auf eine lOprozentige Lohnerhö­
hung abgelehnt hatte und eine mit gleichen For-
derunnait ztim Sitz des Landesparteikomitees in 
Posen entsandte Delegation ergebnislos zurück­
gekehrt war. 

Wie es heißt, seien etwa 40 Arbeiter, die an 
der Demonstration teilnahmen, von der Miliz 
verhaftet, jedoch bereits später wieder freige­
lassen worden. 

Schweden klagen Ulbricht an 
„Wir klagen Sie an, unter der willkürlichen 

Bezeichnung „Deutsche Demokratische Republik" 
eine u n m e n s c h l i c h e D i k t a t u r einge­
führt zu haben, die nur mit der Hitlers und 
Stalins zu vergleichen ist." Dies erklärt die kon­
servative Studentenvereinigung der schwedi­
schen Universität Lund in einem Brief an den 
Parteichef der Sowjetzone, Walter Ulbricht. 

In dem Schreiben wird festgestellt, der schwe­
dische Student Leif Persson, der unter der Be­
schuldigung der Fluchtbeihilfe sieben Wochen 
lang in der Zone inhaftiert gewesen ist, sei 
einem Verhör nach stalinistischen Methoden und 
einer „ G e h i r n w ä s c h e " bei physischer und 
p s y c h i s c h e r Tortur unterzogen worden. 
Bei nächtlichen Verhören sei Persson so starkem 
Scheinwerferlicht ausgesetzt worden, daß er mit 
schweren Augenschäden nach Schweden zurück­
gekehrt sei und ärztlich behandelt werden müsse. 

Verstärkter Boykott 
polnischer Waren in USA 

N e w Y o r k hvp. In sieben Großstädten der 
Vereinigten Staaten ist der Boykott gegen Wa­
ren aus kommunistischen Ländern, besonders 
auch aus Polen, verhängt worden; in drei wei­
teren Großstädten werden wahrscheinlich ent­
sprechende Verordnungen der munizipalen Be­
hörden beschlossen werden, und die gesetz­
gebenden Körperschaften in zwei Staaten — in 
T e n n e s s e e und G e o r g i a — haben sich 
mit der Frage befaßt, ohne daß feststeht, ob die 
entsprechenden Anträge auch angenommen wer­
den, die im Widerspruch zur amtlichen Politik 
Washingtons stehen. Der Boykott wurde ver­
hängt in den beiden gleichnamigen Städten Co-
lumbus/Ohio und Columbus/Georgia sowie u. a. 
in den Städten Billings/Montana, Newport/Ken-
tucky, Phoenix City/Alabama. Hier dürfen Kauf­
leute auf Grund städtischer Verordnung Pro­
dukte, die aus Polen oder anderen kommuni-
stisch-unterjochten Ländern importiert wurden, 
nur dann verkaufen, wenn sie vorher eine be­
sondere Lizenz erwerben, wofür zwischen 100 
und 1000 Dollar an Gebührnissen zu entrichten 
sind. Außerdem müssen die Geschäfte den Ver­
merk aushängen: „Hier werden k o m m u n i ­
s t i s c h e W a r e n v e r k a u f t ! " 

Die gleichen Maßnahmen sollen u. a. in L o s 
A n g e l e s , Jersey City und Miami Beach er­
griffen werden Dort, wo die Boykottmaßnah­
men bereits beschlossen worden sind, werden 
Verstöße gegen die Bestimmungen mit Geldstra­
fen und eventuell auch mit Haft bis zu sechs 
Monaten oder mit der Entziehung der Handels­
lizenz geahndet. 

Wie lange noch? 
Die Breslau-Sendung erfordert klare Entscheidungen 

r. „Sage mir, wer dich lobt ..." Wenn der 
kommunistische Sender Warschau, wenn die 
kommunistischen Zeitungen Polens, voran das 
Zentralorgan „Trybuna Ludu" und „Zycie 
Warszawy", eine Breslau-Sendung über den 
grünen Klee loben, weil sie die größte ost­
deutsche Stadt an der Oder ganz im Sinne und 
nach dem Wunsch rotpolnischer Propa­
ganda schildert, so müßte man annehmen, 
solche Schilderung könne eben nur von einem 
Sendeteam des Gomulkaregimes produziert 
worden sein. Gelobt und gepriesen aber wird 
von den kommunistischen Unterdrückern des 
polnischen Volkes ein „Opus" des Herrn Jür­
gen Deven DuMont und seiner Gehilfen des 
Deutschen Fernsehens. Und damit ist 
bewiesen, damit ist genau das bestätigt wor­
den, was so viele auch unserer Leser empfan­
den, als sie diese Sendung sahen und was der 
Präsident des Bundes der Vertriebenen, Hans 
Krüger, in die Worte faßte: 

„Es wurde nicht Breslau gezeigt, wie es 
wirklich ist, sondern wie die kommu­
nistisch-polnische Propaganda 
wünscht, daß die Deutschen und das westliche 
Ausland die von den Polen verwaltete deutsche 
Stadt sehen sollen. Die Kritik der polnischen 
Öffentlichkeit an den Zuständen in Breslau 
wurde dabei völlig außer acht gelassen." 

* 
Genau das ist eingetreten, was nicht etwa 

nur von Heimatvertriebenen, sondern auch von 
anderen verantwortungsbewußten Deutschen 
angesichts der bisherigen „Vorleistungen" des 
Herrn Neven DuMont befürchtet worden war. 
Der gleiche Mann, der schon durch seine ge­
hässigen Verdächtigungen der ostdeutschen 
Jugend und anderes seine wahre Einstellung zu 
seinen vertriebenen Brüdern und Schwestern 
hinreichend dokumentierte, wurde dennoch nach 
Breslau geschickt und funktionierte dement­
sprechend. Man hat in dieser Sendung mit fal­
schen und sehr berechneten „Gemütstönen" wie 
auch mit larmoyanten Worten nicht gespart. 
Man legte Wert auf eine Hochglanz-Politur an 
manchen Stellen und hoffte, daß bei dem Ab­
lauf der Bilder auf dem Schirm niemand mer­
ken werde, in welchem Ausmaß sehr eifrig 
Herr Neven verfälschte Angaben pol­
nischer Kommunisten als echte Ware 
anbieten werde. Wer soll z. B. so schnell da­
hinterkommen, daß Breslau nicht etwa sieben, 
sondern nur drei Theater der Polen hat und 
daß es auch sonst einiges nicht gibt, was diese 
merkwürdigen deutschen „Fernsehpioniere" da 
berichten. Woher sollen die angeblichen Stun­
denlöhne von drei Mark und mehr kommen, 
wenn nach der ofhziellen Angabe der r o t p o 1 -
n i s c h e n Gewerkschattszeitung selbst die 
höchstbezahlten Bergarbeiter nur 2500 Zloty 
(nach deutscher Kaufkraft kaum mehr als 
250 DM!) verdienen? Das Publikum soll den­
ken: oh, was haben doch die braven roten 
Polen-Funktionäre in Breslau erst aus dieser 
deutschen Großstadt im Osten gemacht, wie 
liberal geht es in dieser kommunistisch regier­
ten Stadt zu. Man merkt die Absicht ... 

Die rund 700 000 vertriebenen und ihrer 
Heimat und Habe beraubten Breslauer, die Ost­
deutschen überhaupt, sollen bei einem Deut­
schen Fernsehen erst „später drankommen". 
Mit Fragebogen und gezielten Suggestivfragen 
bedenklichster Art möchte man möglichst vielen 
ein Geständnis entlocken, sie dächten ja gar 
nicht an eine Heimkehr, sie seien in der Ver­
treibung satt und zufrieden. Um ihnen im voraus 
ihre „Schuld", ihre Verpflichtung zur Preisgabe 
und Selbstaufgabe rechtzeitig klarzumachen, hat 
Herr Neven so „sinnig" schon Bilder gebracht, 
die da zeigen, daß es bei einem Hitlerbesuch 
in Breslau — wie ja übrigens in vielen hundert 
anderen Städten auch — winkende Spaliere ge­

geben hat. Motto: „Seht ihr, das ist nun die 
Quittung dafür!" Als wenn nicht auch im Jahre 
1963 unter dem Druck einer anderen Diktatur 
„Jubelkundgebungen" für einen Walter Ul­
bricht und für einen Chruschtschew komman­
diert werden könnten. Eine Münchener Zeitung 
liberaler Art hat Herrn Neven getragt, was 
er denn an robustem Widerstand gegen Hitler 
in jenen Tagen geleistet hat. Er wird es vor­
ziehen, den „Führern der Vertriebenenver-
bände" vorzuwerfen, sie wollten eine freie 
(und verantwortungsbewußte) Berichterstattung 
behindern, und er wird damit eine böse Ver­
dächtigung und grobe Unwahrheit aussprechen, 
nicht zurechtgewiesen auch von verantwortlichen 
Intendanten in Köln und Hamburg und anders­
wo. Wer von den freigewählten Repräsentan­
ten der Vertriebenen hat sich je dagegen ge­
wandt, daß das deutsche Volk ein Recht darauf 
hat, zu erfahren, was in der Welt und vor allem 
auch im besetzten Ostdeutschland wirklich ge­
schieht? Wer von uns allen schreckte davor 
zurück, auch unangenehme Wahrheiten zu 
hören? Die ernste Warnung unseres Lands­
mannes Reinhold Rehs an den Intendanten des 
NDR, Gerhard Schröder, vor gefällten Pauschal­
urteilen gegen führende Vertreter der Ver-
triebenenorganisationen und sein Hinweis auf 
die sachlich völlig verzerrte Darstellung der 
heutigen Situation in Breslau ist von diesem 
bisher sehr unzureichend beantwortet worden. 

Die Frage, wie lange noch Bundesregie­
rung, Bundestag und vor allem das deutsche 
Volk diese abgründigen Praktiken gewisser ein­
deutiger Konventikel im Deutschen Fernsehen 
und Rundfunk im Sinne des Verzichtens, der 
Selbstaufgabe und der Erschütterung klarer 
Rechtsansprüche überhaupt nocli dulden oder 
hinnehmen kann, erheischt eindeutige Antwort. 
Die deutsche Volksvertretung wird gut beraten 
sein, wenn sie umgehend eine Anfrage des Ab­
geordneten Müser auf die Tagesordnung setzt, 
die da lautet, die Bundesregierung möge unver­
züglich sagen, wie sie sicherstellen will, daß 
künftig wichtige nationale Fragen auch 
in Rundfunk und Fernsehen in einer 
Weise behandelt werden, die der von allen 
Parteien des Bundestages wiederholt vertrete­
nen Auffassung entspricht. Der Abgeordnete 
Riedel wiederum hat die allzu schweigsamen 
und zaudernden Kontrollorgane unserer Sender 
an ihre Pflicht gemahnt, zu verhindern, daß ge­
wisse Arbeitsteams (mit eindeutigem Drall) sich 
als oberste Meinungsbildner in Szene setzen 
und einseitige politische Vorentscheidungen 
treffen, die uns schwersten Schaden zufügen. 
Wieder einmal wird man in den Funkhäusern 
die Maske gekränkter Unschuld aufsetzen, 
wahrheitswidrig von „beschränkter Meinungs­
freiheit" sprechen. Schon rüstet ja die Gruppe 
Neven, wie man hört, zu neuen Aktio­
nen ähnlicher Art. Man möchte dort wohl den 
„Ausverkauf auf Raten" auf eine breite Basis 
stellen, vermutlich auch den Ostpreußen und 
Pommern, den Märkern jenen Totalverzicht 
„vorschlagen", den man den Schlesiern anbot. 
In keinem anderen Land der Erde würde so 
etwas auch nur einen Tag geduldet und hinge­
nommen werden. Bonn und auch die verant­
wortlichen Landesregierungen und Rundfunk­
räte werden sehr hart und sehr unmißverständ­
lich handeln und sprechen müssen, wenn nicht 
unsagbarer Schaden angerichtet werden soll. 
Triumphierend haben zwei Organe so eindeu­
tiger Art wie „Konkret" und „Die Andere Zei­
tung" auf die Bedeutung des Massenme­
diums Fernsehen für die rote Propa­
ganda hingewiesen, die sich ja auch im alar­
mierenden Wahlsieg der Kommunisten in Ita­
lien klar auswies. Auch das haben unsere Poli­
tiker und Verantwortlichen zu bedenken. Sie 
sollen wissen, daß die Geduld verantwortungs­
bewußter Deutscher erschöpft ist. 

Wohin steuert Italien? 
r. Der Ausgang der italienischen Parlaments­

wahlen vom 28. April mit seinen wahrschein­
lichen Auswirkungen beschäftigt die große Aus­
landspresse des Westens weiter lebhaft. Zwei 
über die italienischen Verhältnisse besonders 
gut unterrichtete Schweizer Korrespondenten, die 
der „Baseler Nachrichten" und der „Neuen Zür­
cher Zeitung", weisen darauf hin, daß die Nie­
derlage der Regierung Fanfani und der 
Christlichen Demokraten in Wirklichkeit noch 
größer sei als man angenommen habe. Wäh­
rend die Kommunisten nach den Endergebnissen 
sogar 25,3 Prozent aller Stimmen eroberten und 
ihren Wählerstand von 6,7 Millionen auf bei­
nahe 8 Millionen erhöhten, hätte Fanfanis Par­
tei nicht nur 700 000 Stimmen verloren, sondern 
wenn man die erheblich gestiegene Bevölke­
rungszahl zugrunde lege, faktisch beinahe 
anderthalb Millionen Stimmen. Es 
lasse sich nachweisen, daß gerade frühere christ­
liche Wähler zu Hunderttausenden zu den Kom­
munisten übergelaufen seien. Die „Neue Zür­
cher Zeitung" schreibt: „Der Empfang von Chru-
schtschews Schwiegersohn durch den Papst ließ 
vielen Wählern die Kommunisten nun hoffähig 
erscheinen". Auch amerikanische Zeitungen deu­
ten schon an, daß ein gewisser Kurswechsel in 
vatikanischen Kreisen sicherlich auf das Wahl­
ergebnis eingewirkt habe. 

In amerikanischen politischen Kreisen weist man 
darauf hin, daß der gerade auch von Kennedy-
Beratern geschätzte Kommentator und „politi­
sche Prophet", Walter Lippmann, sich gründlich 
geirrt habe, als er einen Erfolg Fanfanis ankün­
digte und die Hoffnung aussprach, die künftige 
italienische Regierung werde mehr den Vor­
stellungen gewisser linksliberaler Washihgtoner 

Berater entsprechen. George Popoff, der sehr gut 
unterrichtete römische Korrespondent der „Base­
ler Nachrichten", hält Fanfanis Hoffnungen auf 
eine klare Trennung zwischen den Linkssoziali­
sten und Kommunisten für reichlich vage. Nach 
erheblichen Stimmverlusten der Linkssozialisten 
würden dort sicher jene triumphieren, die im­
mer für eine enge Zusammenarbeit mit den 
Kommunisten eintraten. Auch die Kirche werde 
wohl ihre „bisherige allzu laue Einstellung" re­
vidieren müssen. Eine Zunahme der neutra­
listischen Tendenzen sowohl in Italien 
wie auch auf dem linken Flügel der britischen 
Labourparty macht den Washingtoner Politikern 
nun doch erhebliche Sorgen. Neutrale Beobach­
ter in Rom weisen darauf hin, daß bei einer Fort­
setzung der bisherigen Politik Fanfanis durchaus 
die Möglichkeit bestehe, daß in vier Jahren 
Kommunisten und mit ihnen verbündete Nenni-
Sozialisten einmal eine „Volksfront"-Regierung 
nach 1 loskaus Wünschen bilden könnten. 

Rotpolnischer Botschafter 
hetzt in Paris 

P a r i s hvp. Der rotpolnische Botschafter in 
Paris, Jan Druto, benutzte eine Veranstaltung 
der französischen „Gesellschaft für die Aner­
kennung der Oder-Neiße-Grenze", um g e g e n 
d i e f r a n z ö s i s c h - d e u t s c h e F r e u n d ­
s c h a f t zu agitieren. Druto unterstellte der 
Bundesrepublik, sie wolle Territorialforderun­
gen gegenüber Frankreich erheben. Er äußerte 
diese Verleumdung in der Form, daß er behaup­
tete, der deutsche „revanchistische Appetit" 
richte sich nicht nur auf „polnische Territorien", 
auch Frankrekh sei „davon nicht ausgenommen"! 

Von Woche zu Woche 
A n der Hundert-Jahr-Feier der SPD in Hannover 

nahmen 3700 Festgäste teil, darunter auch 
Bundestagspräsident Gerstenmaier. Gruß, 
worte übersandten Bundespräsident Lübk« 
und Bundeskanzler Adenauer. 

Der vierzehntägige Streik der Metallarbeiter in 
Württemberg und Baden ist beigelegt wor­
den. Rund 75 Prozent der etwa 230 000 Or-
ganisierten haben in einer Urabstimmung den 
zur Beendigung des Arbeitskampfes ausge­
handelten Lohn- und Gehaltserhöhungen in 
der Metallindustrie zugestimmt. 

Bundespräsident Lübke wi l l am 11. Deutschen 
Evangelischen Kirchentag in Dortmund teil­
nehmen. 

Weitgehende Ubereinstimmung in den Vertei­
digungskonzeptionen der Bundesregierung 
und der Opposition ergab sich bei der Lesung 
des Wehretats im Bundestag. Zum erstenmal 
lehnten die Sozialdemokraten den Verteidi­
gungshaushalt nicht mehr ab. Sie enthielten 
sich der Stimme. 

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich im April um 
etwa ein Drittel verringert. Den 143 659 
Arbeitslosen standen zum Maibeginn 564 000 
offene Stellen gegenüber. 

Höhere Löhne und Gehälter haben die Tarif­
partner des öffentlichen Dienstes für die 
1,2 Millionen Arbeiter und Angestellten beim 
Bund, den Ländern und den Gemeinden rück­
wirkend ab 1. Apr i l vereinbart. Auch für die 
Arbeiter und Angestellten der Bundesbahn 
ist eine neue Tarifvereinbarung getroffen 
worden. 

Nach Ubersee wanderten seit 1946 mehr als 
1,5 Millionen Menschen aus der Bundesrepu­
blik aus. Davon waren 810 000 Auswanderer 
Deutsche und 730 000 Ausländer und Staaten­
lose. 

Die Schweiz wurde als 17. Mitglied in den 
Europarat aufgenommen. 

Die Sicherheit ihrer Arbeitsgenossen bedrohen 
durch einen alkoholisierten Zustand ständig 
zehn Prozent der Bauarbeiter in Warschau. 
Dies geht aus Untersuchungen des Gerichts­
ärztlichen Medizinischen Instituts in Warschau 
hervor. 

Mit Chruschtschews Besuch in Jugoslawien 
wird in Belgrad erst nach den „Wahlen" zum 
neuen Parlament gerechnet, also erst Ende 
Juni oder Anfang Juli . 

Die private Viehhaltung in der Sowjetunion 
unterliegt ab 1. Juli scharfen gesetzlichen 
Bestimmungen. Bei Geldstrafe ist es den So­
wjetbürgern verboten, für ihren eigenen Be­
darf mehr als eine Kuh, ein Kalb, ein Schwein 
oder drei Schafe zu halten. 

Noch mindestens 17 500 Sowjets befinden sich 
auf Kuba, stellte der militärische Sicherheits­
ausschuß des amerikanischen Senats fest. 

Neue Erkrankung des Papstes? 
r. Viel beachtet wurde in Rom eine Mitteilung 

des „Osservatore Romano", des offiziösen Or­
gans des Vatikans, wonach Papst Johannes XX/ / / . 
entgegen anderen Meldungen in den kommen­
den Wochen und Monaten keine Reisen 
unternehmen werde. Der in manchen römischen 
Blättern angekündigte Besuch des Papstes in 
dem weltbekannten Benediktiner-K 1 oster 
Monte C a s s i n o finde nicht statt, ebenso 
seien auch andere Reisen nicht vorgesehen. 

Der römische Korrespondent des holländischen 
„Volkskrant", des größten katholischen Organs 
in den Niederlanden — ein meist sehr gut unter­
richteter Mann — berichtete hierzu, nach dieser 
Verlautbarung des Vatikanorgans spreche man 
in Rom erneut davon, daß Papst Johannes seine 
Reisen offenkundig auf Rat seiner Arzte abge­
sagt habe. Obwohl eine strenge Geheimhaltung 
über das Privatleben des Kirchenfürsten 
herrscht, spreche man in Rom davon, daß der 
Papst einen neuen schweren Anfall 
seiner Alterserkrankung erlitten habe, 
die im vergangenen Jahre zu großen Besorg­
nissen Anlaß gab. Schon vor einem Monat sei 
ein solcher Krankheitsfall verzeichnet worden. 
Eine energische Behandlung habe jedoch alle 
Besorgnisse einstweilen beseitigt. 

An unsere Leserl 
Infolge eines sehr bedauerlichen Irrtums un­

serer Druckerei in Leer ist in Folge 19 vom 
11. Mai ein f a l s c h e s und längst überholtes 
Impressum veröffentlicht worden. 

Der Bezugspreis des Ostpreußenblattes be­
trägt ab 1. Mai — wie wiederholt gemeldet — 
2,— D M . 
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Eine ostpreußische Predigt 
Wider das Gift der Treulosigkeit und Resignation 

Wir bringen hier im Wortlaut eine sehr be­
deutsame Ansprache, die unser Landsmann 
Pfarrer W. PUtt (heute in Usseln/Waldeck 
tatig) aui einer Morgenandacht anläßlich der 
Jahrestagung des Gumbinner Kreistages in 
Hannover gehalten. Dieses geistliche Wort 
wird unsern Landsleuten viel zu sagen haben. 

„Liebe Brüder und Schwestern aus der alten 
Heimat! Es stellt sich mehr und mehr heraus 
und ist nicht mehr zu übersehen, daß in unserem 
Kampf um die Wiedererlangung 
unserer Heimat, im Ringen um Einheit, 
Recht und Freiheit, zu all' der Not durch unsere 
Vertreibung nun doch eine zusätzliche, große 
geistige Not über uns gekommen ist. Uns be­
drückt nicht nur die Charakterlosigkeit vieler 
Menschen in unserem Volke, die zutage tritt in 
diesen Zeiten der Zerrissenheit und Zerspalten-
heil, sondern wir sind auch zutiefst beunruhigt 
über die Haltung vieler, die kraft ihres Amtes 
als Pfarrer und Seelsorger berufen 
wären, uns vom Worte Gottes her Kraft und 
Beistand, Weisung und Trost zu geben. 
Statt dessen reden und handeln sie in unver­
antwortlicher Weise so, daß sich unter heimat­
vertriebenen Christen vielerorts das Gefühl 
breitmacht: Wir sind von ihnen verraten und 
verkauft. Und damit ist die drohende Gefahr 
des Auseinanderlallens und der Spaltung der 
Kirche unter dem Evangelium gegeben, die ge­
rade in diesen Zeitläuften Schutz und Schirm vor 
allem Argen, Stärke und Hille zu allem Guten 
geben sollte, wie sie es unseren Vätern und 
Vorvätern durch viele Jahrhunderte hindurch in 
Freud' und Leid, in guten und in bösen Zeiten 
eines Lebens auf hart umkämpftem Grenzland 
gegeben hat. Wir sind von einer neuen, großen 
Gefahr bedroht, die darin besteht, daß wir zu all' 
dem, was wir schon verloren haben, nun auch 
noch die Einheit unserer evange'ixchen Kirche 
verlieren könnten. 

* 
Bedroht ist jene i e s t e Burg evangeli­

scher Glaubenskratt, die vielen unse­
rer ostpreußischen Vorväter so überaus wichtig 
war, daß sie um ihres Glaubens willen aus ihren 
Ursprünglichen Heimatländern Salzburg, Frank­
reich, der Schwei/, und anderswo fortgingen und 
dort Zuflucht suchten und fanden, wo sie ihres 
Glaubens leben durften, m unserer ostpreu­
ßischen Heimat. — Angesichts dieser 
neuerlichen großen Not, die uns betroffen hat 
und schwer zu schaffen macht, kann es neben 
all' dem, was wir als Menschen in der Vertrei­
bung tun können, wie etwa Zurüstung in poli­
tischen, rechtlichen, historischen Kenntnissen, für 
uns als Christen vor allem und zuerst nur die­
ses geben: Daß wir tun, wozu Gott uns aufruft, 
wenn ER sagt. ,Rufe mich an in der Not' oder 
.Bittet, so wird euch gegeben'. Daß wir beten: 
.Herr, weise Du mir den Weg.' Daß 
wir nüchtern und frei von Illusionen werden 
durch ein Wort, wie etwa aus Psalm 118: ,Es ist 
gut, auf den Herrn vertrauen und nicht sich ver­
lassen auf Menschen. Es ist gut, auf den Herrn 
vertrauen und nicht sich verlassen auf Fürsten.' 

Dieser Hinweis, diese Warnung kann auch 
Männer der Kirche, kann auch , K i r c h e n -
i ü r s t e n ' betreffen, denn Irren ist menschlich! 
Niemand ist davon frei. Verlaß ist daher immer 
ganz gewiß nur auf Gott. Daher können und 
dürften uns Enttäuschungen durch Menschen 
auch nie aus der ,iesten Burg unseres Glaubens' 
vertreiben können, die doch nicht durch Men­
schenhand und durch der Menschen Geist und 
Wissen entstanden und erhalten ist. Daher kön­
nen wir auch nicht durch menschliche Irrtümer 
nun selbst irre werden an unserem Glauben und 
unserer Kirche, wo Wahrheit ist und 
bleibt, wenn auch oft verborgen unter dem 
Gewand menschlicher Schwachheit und Fehler­
haftigkeit. Ist das nicht gerade doch in aller 
Schwäche die Stärke unserer evangelischen Kir­
che, daß wir um das allgemeine Priestertum wis­
sen? Jedermann hat Zugang zu Gott und Seinem 
Wort und niemand braucht sich einem allgemei­
nen Lehramt zu unterwerfen als allein der Hei­
ligen Schrift, der alleinigen Quelle aller Wahr­
heit. 

* 
Je mehr Irrmeinungen und Schwär­

merei im Schwange sind, die auch unseren 

Glaubensstand als heimatvertrie­
bene Christen bedrohen, um so mehr 
sollten wir uns orientieren an der Heiligen 
Schrift selbst und von dort Krait und Wegwei­
sung holen. Wenn wir uns allerdings diese 
Quelle verschließen, auch diesen Ast absägen, 
auf dem wir sitzen, dann sind wir verloren. So 
laßt uns in ständigem Zwiegespräch mit Gott 
unserem Gewissen leben, unsere Vertriebenen-
Politik betreiben, um Wiederherstellung 
desRechts, um Einheit unseres Vol­
kes und um die Wiedererlangung u n • 
serer Heimat mit friedlichen Mitteln ringen. 
Aber das erste Kampimittel muß immer das Ge­
bet sein und bleiben. Ich habe bisher keine 
Stelle in der Bibel gefunden, die besagte, daß 
uns das verboten wäre. Im Gegenteil! Klingt uns 
nicht aus der Geschichte des babyloni 
sehen Exils des Volkes Gottes selbst immer 
wieder die inbrünstige Bitte um Heimkehr 
in die lerne Heimat entgegen?! Gewiß können 
und wollen wir uns nicht mit dem Volke Israel 
und seinem Weg durch die Geschichte verglei­
chen, aber die Parallele des Gebets um Heim­
kehr kann gezogen werden und ist in jedem Fall 
berechtigt. So ringen wir recht und können es 
jeden Tag auis neue wagen, bauend und hottend 
auf die Wahrheit jenes weisen Wortes, das einst 
ein Theologieprofessor der Synagoge als guten 
Rat seiner offiziellen Kirchenleitung, dem Hohen 
Rat, in urchristlicher Zeit gab, ein Wort frei von 
allem Schwärmertum und Fanatismus- Ist der 
Rat oder das Werk aus Menschen, so wird es 
untergehen; ist's aber aus Gott so könnt Ihr's 
nicht dämpfen; aut daß ihr nicht erfunden wer­
det als die, die wider Gott streiten.' 

Was sollen wir nun aber von Gott täglich er­
bitten, was sei denn unser Heimatvertriebenen-
gebet? .Richte mich, Gott, und führe meine 
Sache .. .!' Gott möge uns Recht verschaffen, wo 
Menschen uns Recht vorenthalten und ez mit 
Füßen treten. Gott möge uns Recht verschaffen, 
das selbst von vielen, die zu uns gehörten, auf­
gegeben wird. Gott möge uns Recht verschaffen 
wo in leichtfertiger Weise auf Hei­
mat verzichtet wird und man sich dabei 
noch auf Gott beruft, daß ER Unrecht legalisiere. 
— Hat nicht selbst der Herr Christus dem Recht 
und Gesetz eine notwendige Aulgabe in dieser 
Welt und Menschheit zuerkannt?! Darum dürfen 
wir bitten: , F ü h r e D u meine Sache. Und 
wir dürfen diese Bitte in der Gewißheit jenes 
Wortes tun: ,lch hoffe auf den Herrn, darum 
werde ich nicht fallen.' — Ein Leben als heimat­
vertriebener Christ unter dem Gebet ,Führe Du 
meine Sache' heißt nun aber nicht billige und 
bequeme Untätigkeit, Hände in den Schoß le­
gen, leisetreten, sondern alles aus dem Gewis­
sen Notwendige denken, reden, planen, handeln 
in dem Wissen: ,An Gottes Segen isi alles ge­
legen.' 

Die Kirche zu Bartenstein. Nach Erteilu 
Braunschweig an die Stadt 1332 ist mit ihrem B 
ten im nächsten Jahrhundert beendet wurde. D 

Wir rufen zu einem Gott, der alles, was ER 
tut, recht tut und unwandelbar in Seiner 
Treue ist, wenn auch viele untreu werden. 
Unter Ihm sind wir sicher und geborgen und von 
Seiner Treue gehalten. Daran dürfen wir auch 
dann festhalten, wenn, wie heute, das schlei­
chende Gift der Treulosigkeit und 
Resignation wirksam wird, und der Diabo-
los, der Durcheinanderwerfer von Lüge und 
Wahrheit, von Unrecht und Recht sein unheim­
liches Spiel treibt. — Darum weiter die Bitte: 
,Sende Dein Licht und Deine Wahrheit, daß sie 
mich bringen zu Deinem heiligen Berg und zu 
Deiner Wohnung!' Sollte es Gott nicht auch mög­
lich sein, daß Sein Licht und Wahrheit uns füh­
ren zu einer Stätte der Verehrung und Anbetung 
Gottes, die in unserer alten ostpreußischen 
Heimat liegt, zu einer ,Wohnung Gottes', die 
zwar in jenen schrecklichen Tagen des Krieges 
in Schutt und Asche niedersank, aber doch neu 
erstehen kann, wenn Gott es will. Sollten wir, 
seit Gott es einmal hat Ostern werden lassen, 
Ihm nicht alles zutrauen können? Also, so 
fragt uns heimatvertriebene Christen heute die 
Stimme des Psalmisten über Jahrhunderte und 
Jahrtausende hinweg: ,Was betrübst du dich, 
meine Seele, und bist so unruhig in mir?' .War­
um resignierst du so schnell, wirst gleichgültig, 
ungeduldig, mutlos und verzichtest? Warum 
kannst du nicht abwarten und läßt dich zu Kurz­
schlußgedanken, -Worten und -handlungen hin­
reißen. — Nein! Harre auf Gott! Denn ich werde 
Ihm noch danken, daß ER meines Angesichts 
Hilfe und mein Gott ist.' Amen" 

ng der Handfeste durch Hochmeister Luther von 
au begonnen worden, der in mehreren Abschnit-
as Bild zeigt den heutigen Zustand der Kirche. 

kannte Hinweise, so aut die Teilnahme de Gaul­
ies am AbwehrkamptderPolengegen 
die Bolschewiken 19 19. Damals hat Pil-
sudski, den der tranzösische Präsident immer 
sehr bewundert hat, den jungen französischen 
Offizier aufgefordert, Taktiklehrer an der pol­
nischen Kriegsakademie zu werden. De Gaulle 
nahm dieses Angebot nicht an. Er hielt sich für 
verpflichtet, für ein neues strategisches und tak­
tisches Denken in der französischen Armee durch 
teilweise glänzend geschriebene Bücher zu wer­
ben. Mit den Marschällen des Ersten Weltkrie­
ges und mit den Generalen, die 1939 und 1940 
kommandierten, stand er sich nicht allzu gut. Bei 
Kriegsausbruch war er Kommandeur eines der 
wenigen französischen Panzerregimenter in 
Metz. Nach dem Zusammenbruch des französi­
schen Widerstandes ging er nach London, um 
hier seine politische Mission zu beginnen. Das 
Parteiengezänk in Paris widerte ihn an. Fast 
12 Jahre vergingen, bis der pensionierte General 
zurückgerufen wurde. Die Demütigungen, die er 
in den Tagen, als er mit ganz wenigen Männern 
die Bewegung des „freien Frankreich" in London 
aufbaute, durch Briten und vor allem auch ameri­
kanischen Politiker hinnehmen mußte, hat er 
wohl nie vergessen. 

A d e l b e r t W e i n s t e i n : D a s ist de G a u l l e . A n s p r u c h 
u n d W i r k l i c h k e i t . E u g e n D i e d e r i c h s V e r l a g , D ü s s e l ­
dorf . 

H Das ist de Gaulle n 

kp. Im Jahre 1917 saßen im deutschen Oiii-
ziersgeiangenenlager Ingolstadt ein iranzö-
sischer Hauptmann und ein kaiserlich russischer 
Leutnant einander im Gespräch gegenüber. Der 
Franzose war 1916 während der Schlacht von 
Verdun in Kriegsgefangenschaft geraten; er 
hatte später fünf vergebliche Fluchtversuche un­
ternommen. Der Russe geriet auf dem östlichen 
Kriegsschauplatz in deutsche Gefangenschaft. 
Der Franzose hieß CharlesdeGaulle, der 
Russe Tuchatschewski. Der eine wurde 
im Zweiten Weltkrieg der gefeierte Held der 
französischen „Liberation", Regierungschef und 
später unbestrittener Staatspräsident. Der Russe 
wurde einer der ersten Marschälle der Sowjet­
union, war lange faktischer Oberbefehlshaber 
der Roten Armee und wurde schließlich auf Be­
fehl Stalins, der ihm immer mißtraute, verurteilt 
und hingerichtet. Diese wenig bekannte und 
doch höchst interessante Begebenheit weiß Adel­
bert Weinstein in seiner neuen Studie über de 
Gaulle zu berichten. Er schildert nicht nur de 
Gaulies Lebensweg, sondern auch seinen faszi­
nierenden soldatischen und politischen Aufstieg, 
zugleich auch die schweren Rückschläge, die die­
ser bedeutende Staatsmann in seinem Leben hin­
nehmen mußte. De Gaulle ist immer ein ein­
samer Mann gewesen und war zu jeder Stunde 

umkämpft. Er hat Entscheidungen fällen müssen, 
die von vielen Franzosen bitter hingenommen 
wurden. Er hat wie ein Chirurg das Problem 
Algerien, die Neuordnung der Beziehungen zu 
Frankreichs früheren Überseebesitzungen auch 
gegen schärfsten Widerstand durchsetzen müs­
sen. Hoch interessant ist in Weinsteins Studie 
die Darstellung von de Gaulies Atomwaf­
fen-Politik. Der Autor erinnert daran, daß 
die Entscheidung Frankreichs, selbst gegen 
schweren Widerstand der Amerikaner und Bri­
ten eine wenn auch bescheidene eigene Atom­
waffe zu entwickeln, schon vor de Gaulies Wie­
derberufung zum Regierungschef und Präsiden­
ten erfolgt ist! 

* 
Die Ansicht Weinsteins, de Gaulle habe sich 

in seiner Erklärung von 1959 unzweideutig für 
die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 
ausgesprochen, er denke an Deutschland immer 
nur in der Gestalt der heutigen Bundesrepublik, 
teilen wir nicht. Spätere Erklärungen haben 
zwar nicht volle Klarheit geschaffen, deuten 
aber darauf hin, daß de Gaulle nicht bereit ist, 
dem deutschen Volk untragbare Verzichte zuzu­
muten. 

Zur Biographie de Gaulies gibt diese Studie 
manche interessante und bei uns nicht immer be-

Wieder einmal Warschauer 
„Landwirtschaftsreformen" 

M . W a r s c h a u . „Verbesserte Methoden 
und Formen bei der Leitung der Landwirtschaft" 
wi l l die polnische KP einführen, weil „die bis­
herigen Organisationsformen in den Partei­
instanzen" nicht mehr den der Landwirtschaft 
gestellten größeren Aufgaben entsprächen. Ein­
zelheiten der geplanten Reorganisation sind 
noch nicht bekannt geworden, es soll jedoch ein 
„Organ" geschaffen werden, das die Tätigkeit 
„aller Institutionen und Organisationen koordi­
niert", die mit der Landwirtschaft zu tun haben. 

Weiter wurde bisher bekannt, daß in War­
schau und den einzelnen Provinz-Hauptstädten 
besondere „Kommissionen für Landwirtschafts-
Kader" gebildet werden sollen. Diese Kommis­
sionen sollen darüber wachen, daß Agrarfach-
leute nicht berufsfremd eingesetzt werden. 
Durch eine Auskämmung entsprechender Ver­
waltungsstellen und Industriebetriebe sollen 
dort beschäftigte Landwirtschaftsspezialisten 
wieder „ihrem eigentlichen Beruf" zugeführt 
werden. 

Vorgesehen ist des weiteren, daß die ein­
zelnen Staatsgüter ab 1. Juli d. J . genaue Fünf­
jahrespläne geschrieben erhalten. Mit jedem 
Staatsbetrieb werden in diesem Rahmen „Ver­
träge abgeschlossen, in denen die Produktions­
aufgaben und die Höhe der Prämien festgelegt 
werden". 

ERNTE 23 
Hohe Anforderungen stellen unsere Tabakexperten an jede Partie Tabak 

Die Auslese beginnt schon im Anbaugebiet: 

Nur Blattgut von makellosem Befund wird für die Mischung 

mit dem Namen ERNTE 23 zugelassen. 

V O N H Ö C H S T E R 

R E I N H E I T 
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Die Stockungen bei der Auszahlung der Hauptentschädigung: 

Die Lage beim Lastenausgleich im Jahre 1963 
(hvp). Der Präsident des Bundesausgleichsamtes, Dr. Friedrich Käss, hat im „Bulletin" der 

Bundesregierung eingehend über die Stockungen bei der Auszahlung der Hauptentschädigung 
berichtet und dabei mahnend betont, daß bis zur Jahresmitte nochmals sehr sorgfältig geprüft 
werden müsse, ob sich eine Vermehrung der 
träge ermöglichen läßt. 

Wenn auch dank der Maßnahmen der Bun­
desregierung ernsthafte Härten vermeidbar sein 
dürften, so sei doch die Knappheitssituation 
nicht beseitigt. Die bisher erlassenen Novellen 
zum Lastenausgleichsgesetz hätten zu vielfäl­
tigen Leistungsverbesserungen und damit zu 
Ausgabenmehrungen geführt, während die Ein­
nahmen unverändert geblieben seien. Bei dieser 
Konstruktion des Lastenausgleichs schlössen 
sich Leistungserhöhung und Leistungsbeschleu­
nigung gegenseitig aus, wie sich am Beispiel des 

Flüchtlingshilfegesetz 
Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

Die Bundesregierung leitete dem Bundesrat 
den Entwurf eines Flüchtlingshilfegesetzes zu. 
Durch dieses Gesetz sollen die nicht anerkann­
ten Sowjetzonenflüchtlinge die soziale Gleich­
stellung mit den Vertriebenen erhalten. Von 
den Flüchtlingsverbänden wird die rechtliche 
Gleichstellung in allen Leistungen (also auch 
Vermögensentschädigung) gefordert. Von reali­
stischen Kreisen der Flüchtlinge wird wenigstens 
die Gleichstellung in allen Sozialleistungen (alle 
außar Hauptentschädigung) gefordert; das wäre 
gleichbedeutend mit der Gleichstellung der nicht 
anerkannten Flüchtlinge mit den anerkannten 
Flüchtlingen. 

Die Bundesregierung bietet nun lediglich ein­
geschränkte Sozialleistungen an. Es wird eine 
Einrichtungshilfe (Hausratentschädigung) ge­
währt, falls noch ein Hausratbedarf besteht und 
die Einkünfte des Antragstellers eine mittlere 
Höhe nicht übersteigen. Beide Einschränkungen 
existieren sowohl bei den anerkannten Flücht­
lingen wie bei den Vertriebenen nicht. Unter­
haltsbeihilfe wird nur bei Verlust einer selb­
ständigen Existenz und gleichzeitigem Verlust 
von Vermögen gewährt. Bei den anerkannten 
Sowjetzonenflüchtlingen und bei den Vertriebe­
nen erhalten Unterhaltshilfe auch Unselbstän­
dige und Vermögenslose. Des weiteren sind im 
Flüchtlingshilfegesetz Existenzaufbaudarlehen 
vorgesehen, die jedoch nur gewährt werden, 
wenn der Flüchtling vor der Flucht Selbständiger 
war; bei den Vertriebenen besteht dieses Er­
fordernis nicht. 

Die Aufwendungen werden zu 75 Prozent vom 
Bund und zu 25 Prozent von den Ländern getra­
gen. 

Wann kommt 
das Fertighaus Verze ichn is ? 

Immer m e h r B a u w i l l i g e w ü n s c h e n A u f s c h l u ß 

D r i n g e n d e r w a r t e n die B a u s p a r e r das amtl iche 
. F e r t i g h a u s v e r z e i c h n i s " , das o b j e k t i v e P r ü f e r g e b ­
nisse ü b e r d ie w icht igen F e r t i g h a u s t y p e n en tha l t en 
so l l . F ü r die B a u h e r r e n ist es oft s c h w i e r i g z u er­
k e n n e n , ob das g e w ü n s c h t e F e r t i g h a u s d e n tech­
n ischen A n f o r d e r u n g e n der Bauaufs icht g e n ü g t u n d 
d a m i t b e l e i h u n g s f ä h i g ist. D i e . G e s c h ä f t s s t e l l e ö f f e n t -

• liehe B a u s p a r k a s s e n " i n B o n n setzt s ich d e s h a l b mi t 
N a c h d r u c k d a f ü r e in , d a ß wen igs t ens e i n erster T e i l ­
abschnitt des F e r t i g h a u s v e r z e i c h n i s s e s m ö g l i c h s t b a l d 
v e r ö f f e n t l i c h t w i r d . D i e B e l e i h u n g g u a l i t a t i v e i n ­
w a n d f r e i e r F e r t i g h ä u s e r bere i te heute k e i n e b e s o n ­
d e r e n S c h w i e r i g k e i t e n m e h r . E s w i r d d a m i t gerech­
net, d a ß die N a c h f r a g e nach F e r t i g h ä u s e r n auch onteT 
den B a u s p a r e r n s tark ans te igen w i r d . 

W e l c h e V o r a u s s e t z u n g e n m ü s s e n g e g e b e n se in , d a ­
mi t e in F e r t i g h a u s v o n d e n B a u s p a r k a s s e n der S p a r ­
k a s s e n als b e l e i h u n g s f ä h i g a n e r k a n n t w i r d ? Entsche i ­
d e n d ist u. a., d a ß das q u a l i t a t i v e i n w a n d f r e i e F e r t i g ­
haus mit se iner E r r i c h t u n g wesent l i cher B e s t a n d t e i l des 
G r u n d s t ü c k e s w i r d . D i e . feste V e r b i n d u n g des H a u s e s 
mit d e m G r u n d s t ü c k " i m S i n n e d e r B e l e i h u n g s f ä h i g k e i t 
k a n n als gegeben angesehen w e r d e n , w e n n das F e r ­
t ighaus mit e i n e m i m B o d e n r u h e n d e n F u n d a m e n t 
v e r b u n d e n ist. D i e s e V o r a u s s e t z u n g ist a l l e r d i n g s 
d a n n nicht gegeben , w e n n das H a u s n u r z u e i n e m 
v o r ü b e r g e h e n d e n Z w e c k , a lso nicht f ü r d ie D a u e r 
als W o h n h a u s errichtet w i r d . A u s s c h l a g g e b e n d s ind 
a l so s o w o h l d ie technische V e r b i n d u n g v o n H a u s ­
k ö r p e r u n d G r u n d s t ü c k w i e auch die B e s t i m m u n g 
des H a u s e s . 

D i e B a u s p a r k a s s e n der S p a r k a s s e n h a b e n b i sher 
1100 F e r t i g h ä u s e r b e l i e h e n . D i e B e l e i h u n g erfo lgt 
b e i F e r t i g h ä u s e r n , d e r e n Q u a l i t ä t d e n n o t w e n d i g e n 
technischen A n f o r d e u n g e n entspricht , auf d ie g le iche 
W e i s e w i e b e i E i n f a m i l i e n h ä u s e r n k o n v e n t i o n e l l e r 
B a u w e i s e . Es w e r d e n d a n n n a c h r a n g i g e D a r l e h e n bis 
zu e twa 65 Prozent der a n g e m e s s e n e n B a u - u n d 
B o d e n k o s t e n g e w ä h r t . D i e D a r l e h e n w e r d e n mi t d e m 
Baufortschri t t ausgezahl t , d i e letzte Rate b e i B e z u g s ­
fert igkei t . Z w i s c h e n d e m B a u b e g i n n u n d d i e s e m 
S c h l u ß t e r m i n v e r g e h t b e i F e r t i g h ä u s e r n sehr v i e l 
w e n i g e r Z e i t als be i k o n v e n t i o n e l l err ichteten G e ­
b ä u d e n , oft n u r e in p a a r W o c h e n . D a h e r m ü s s e n d ie 
F i n a n z i e r u n g s a n t r ä g e f ü r F e r t i g h ä u s e r v o n den K r e ­
d i t ins t i tuten schnel ler bearbei te t w e r d e n . 

E i n F e r t i g h a u s v e r z e i c h n i s mit o b j e k t i v e n u n d u n ­
anfechtbaren P r ü f u n g s e r g e b n i s s e n w ü r d e s o w o h l f ü r 
d i e B a u h e r r e n w i e auch f ü r d ie B a u s p a r k a s s e n e ine 
g r o ß e H i l f e bedeuten . Es k ö n n t e v o r a l l e m d a z u 
d i e n e n , be i sprunghaf t s t e igendem Interesse f ü r e ine 
e i n w a n d f r e i e M a r k t ü b e r s i c h t zu sorgen . Immer m e h r 
B a u w i l l i g e , d ie heute noch d e m F e r t i g h a u s a b w a r t e n d 
g e g e n ü b e r s t e h e n , k ö n n t e n sich d a n n auf d ie P r ü f e r ­
gebnisse s t ü t z e n u n d danach ihTe W a h l treffen. 

(NP) 

30 000 F a m i l i e n w o h n e n i n F e r t i g h ä u s e r n 

E r s t m a l i g w u r d e e ine Stat is t ik ü b e r d e n F e r t i g b a u 
In der B u n d e s r e p u b l i k vorge l eg t , ü b e r d e n b i s h e r 
m i r S c h ä t z z a h l e n b e k a n n t w a r e n . D a n a c h w u r d e n bis 
E n d e 1962 in u n s e r e m L a n d e 28 990 W o h n u n g s e i n ­
he i t en i m F e r t i g b a u errichtet . D i e . G e s c h ä f t s s t e l l e 
. ö f f e n t l i c h e B a u s p a r k a s s e n " setzt sich s tark f ü r e ine 
A u s w e i t u n g des a u a l i t a t i v h o c h w e r t i g e n F e r t i g b a u s 
e i n . 

D e r F e r t i g b a u v e r f ü g t zur Z e i t in der B u n d e s r e p u ­
b l i k ü b e r 104 p r o d u z i e r e n d e F i r m e n v o n n e n n e n s w e r t e r 
G r ö ß e . D ie se 104 F i r m e n h a b e n die g e n a n n t e n 28 990 
F e r t i g b a u - W o h n u n g s e i n h e i t e n errichtet . D a v o n ent­
f a l l e n auf fre is tehende E i n f a m i l i e n h ä u s e r 19 339, auf 
R e i h e n h ä u s e r 966, auf M i e t - u n d E i g e n t u m s w o h n u n ­
g e n in M e h r g e s c h o ß b a u t e n 8685. 1962 hat s ich d i e 
F e r t i g b a u - P r o d u k t i o n mit 10 945 W o h n e i n h e i t e n ge­
g e n ü b e r d e m V o r j a h r (5231) m e h r als v e r d o p p e l t . 

(NP) 

für die Hauptentschädigung verfügbaren Be-

14. Änderungsgesetzes, dessen Folgen für die 
derzeitigen Schwierigkeiten verantwortlich sind, 
besonders deutlich gezeigt habe. Künftige Aus­
gabeerhöhungen ohne entsprechende Einnahme­
mehrungen müßten den Lastenausgleich in 
seiner Abwicklung verzögern. Das müsse die 
kommende Gesetzgebung im Auge behalten. 

Die Hypothek des Jahres 1963 
Nach den Darlegungen von Präsident Dr. Käss 

standen für die Hauptentschädigung im Wirt­
schafts- und Finanzplan 1963 zunächst nur 921 
Millionen D M zur Verfügung, wobei Einnah­
men aus der Aufnahme von Krediten in Höhe 
von 300 Millionen D M zugrunde gelegt waren. 
Die Bundesregierung erhöhte daraufhin den 
Kreditrahmen auf 500 Millionen DM, so daß sich 
der Betrag für die Hauptentschädigung für 1963 
auf insgesamt 1,121 Milliarden D M erhöhte. 
Diese Zahl ist deutlich niedriger als die Aus­
zahlungssumme in dem besonders günstigen 
Jahre 1962, die 1,399 Milliarden D M betrug, aber 
fast ebenso hoch wie die Summe des Jahres 1961, 
die 1,165 Milliarden D M ausmachte, und be­
trächtlich höher als die Beträge aller voran­
gegangenen Jahre, die von 110 Millionen D M 
im Jahre 1957 über 288 Millionen D M im Jahre 
1958 und 563 Millionen D M im Jahre 1959 auf 
652 Millionen D M in den neun Monaten des 
Haushaltsjahres 1960 angestiegen waren. Doch 
— so betont Dr. Käss — sind die Schwierig­
keiten größer als es diese Gegenüberstellung 
zum Ausdruck bringt. 

. . . durch Vorgriffe und Zinsen 
Bedacht werden muß nämlich, daß von der 

für 1963 für die Hauptentschädigung ange­
setzten Summe ein Teilbetrag von 220 M i l ­
lionen D M bereits im November und Dezember 
1962 im Vorgriff ausgezahlt worden ist, und 
zwar durch vorzeitige Leistungen der Länder­

zuschüsse, mit deren Hilfe verhindert werden 
konnte, daß schon damals eine Stockung ein­
trat. Außerdem hat die Legislative in der 13. No­
velle zum Lastenausgleichsgesetz festgelegt, daß 
die Hauptentschädigungsansprüche von 1963 an 
in bar zu verzinsen sind, was die Abzweigung 
eines weiteren Betrages von 170 Millionen DM, 
der somit für andere Erfüllungsformen nicht 
mehr zur Verfügung steht, bewirken wird. Ef­
fektiv sind daher im Jahre 1963 nur 731 M i l ­
lionen D M für die Barauszahlung der Hauptent­
schädigung greifbar. Dennoch ist es möglich 
gewesen, den örtlichen Ausgleichsämtern für 
Auszahlungen an Geschädigte mit hohem Le­
bensalter und solche, die im sozialen Notstand 
leben oder Eigentum bilden wollen, im ersten 
Halbjahr 1963 insgesamt 420 Millionen D M zu­
zuweisen oder ihnen die Zuweisung mit fester 
Zeitangabe anzukündigen. Die Schwierigkeiten 
dürften daher erst im zweiten Halbjahr 1963 
wirklich spürbar werden, wenn bis dahin nicht 
eine Möglichkeit zur Vermehrung der verfüg­
baren Mittel gefunden worden ist. 

Erfüllung durch Spareinlagen 

Präsident Dr. Käss weist in diesem Zusam­
menhange darauf hin, daß neben der Baraus­
zahlung allerdings in- letzter Zeit neue Erfül­
lungsmöglichkeiten für die Hauptentschädigung 
in den Vordergrund getreten sind, die in den 
Ausgabezahlen des Ausgleichsfonds nicht oder 
nicht voll zum Ausdruck kommen. Zunächst 
handelt es sich um die Begründung von Spar­
einlagen nach der 17. Durchführungsverordnung 
zum Lastenausgleichsgesetz, wobei der Fonds 
25 Prozent der Einlage in bar zur Verfügung 
stellt, während die bei der Regelung mitwir­
kenden Institute fast durchweg den vollen Be­
trag der Spareinlage freigeben. Die Institute 
gehen dabei ein liquiditätsmäßiges Risiko ein, 
das sich aber nach den bisherigen Erfahrungen 
in durchaus vertretbaren Grenzen hält. Als Er­
gebnis verschiedener Untersuchungen läßt sich 
im Querschnitt etwa festhalten, daß die Summe 
der Abhebungen nämlich etwa bei 25 Prozent 
liegen und jedenfalls 33 Prozent kaum über­
steigen dürfte. 

Investitionskredite 1963 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Die Lastenausgleichsbank gab die neuen 
Richtlinien für die Gewährung von Investitions­
krediten an Vertriebene aas Mitteln des ERP-
Sondervermögens 1963 bekannt. Die Ande­
ningen der Vorschriften gegenüber 1962 betref­
fen insbesondere den Laufzeitbeginn, die Rück-
zahhingsfristen und die Kredithöhe. 

Aus dem Zins- und Tilgungsaufkommen des 
ERP-SonderVermögens im Rechnungsjahr 1963 
werden der Lastenausgleichsbank für das Inve­
stitionskreditprogramm 1963 mindestens 35 M i l ­
lionen D M zur Refinanzierung von Krediten an 
Vertriebene zur Verfügung gestellt. Da der Be­
darf an derartigen Mitteln mutmaßlich das Kon­
tingent übersteigt, wird a l s b a l d i g e An­
tragstellung zweckmäßig sein. 

Die Kreditmittel sind zur Gewährung von 
Krediten für den Auf- und Ausbau, die Ratio­
nalisierung und Modernisierung kleiner und 
mittlerer Unternehmen von Vertriebenen be­
stimmt. Bis zu 25 Prozent des Kreditbetrages 
kann als Betriebsmittel Verwendung finden. 
Eine Verwendung der Darlehen für Wohnbau­
zwecke ist allerdings nicht zulässig. 

Als Vertriebener gilt, wer Vertriebener im 
Sinne des Bundesvertriebenengesetzes ist. Stich-
tagsversäumer sind dann antragsberechtigt, 
wenn sie die Notaufnahme erhalten haben. Per­
sonen- und Kapitalgesellschaften sind antrags­
berechtigt, wenn an ihnen Vertriebene, Sowjet­
zonenflüchtlinge und Kriegssachgeschädigte min­
destens mit der Hälfte des Kapitals beteiligt 
sind und die Beteiligung eine Mitwirkung an 
der Geschäftsführung für mindestens sechs Jahre 
sicherstellt. In begründeten Ausnahmefällen ge­
nügt eine Beteiligung von 35 Prozent. Betriebe 
in den Zonenrandgebieten sollen bevorzugt be­
rücksichtigt werden. Eine Kreditgewährung darf 
nicht erfolgen, wenn es dem Antragsteller mög­
lich ist, ein Bankdarlehen zu normalen Bedin­
gungen aufzunehmen 

Der Kredit soll bei kleineren Unternehmen 
(Handel, Handwerk, Kleingewerbe) 100 000 DM, 
bei mittleren Unternehmen 200 000 D M nicht 
übersteigen. 

Die Lastenausgleichsbank stellt als Zentral­
institut für das Bundesgebiet Kredite nicht un­
mittelbar dem Kreditnehmer zur Verfügung, 
sondern sie gibt das Geld im Wege der Refinan­
zierung einem von dem Antragsteller zu be­
nennenden Kreditinstitut (Hausbank). Die Haus­
bank gewährt den Kredit dem Kreditnehmer im 
eigenen Namen und tritt ihrerseits gegenüber 
der Lastenausgleichsbank für den Refinanzie­
rungskredit als Selbstschuldner auf. An dem 
Kreditrisiko hat sich die Hausbank mit minde­
stens 10 Prozent zu beteiligen. Für das über den 
eigenen Haftungsanteil hinausgehende Kredit­
risiko erfährt die Hausbank dadurch eine Ent­
lastung, daß das Land für zwei Drittel dieses 
Risikos eine Ausfallbürgschaft gegenüber der 
Hausbank übernimmt und die Lastenausgleichs­
bank ihrerseits der Hausbank nach Eintritt des 
Bürgschaftsfalles eine zusätzliche Entlastung bis 
zur Höhe von einem Drittel des um den Haf­
tungsanteil der Hausbank gekürzten Ausfalles 
gewährt. Für den Kreditnehmer beträgt der Zins­
satz 4 Prozent. Für Unternehmen, die nach Kapi­
talstruktur und Ertragslage höhere Zinsen auf­
bringen können, beträgt der Zinssatz 6 Prozent 

eine einmalige Bearbeitungsgebühr bis zu ein 
Prozent der Kreditsumme in Rechnung zu stel­
len. Die Kreditlaufzeit ist in erster Linie nach 
dem Verwendungszweck und der Leistungsfähig­
keit des Kreditnehmers auf 8, 12 oder 17 Jahre 
zu begrenzen. Als einheitlicher Laufzeitbeginn 
gilt der 1. 7. 1963. Die Kredite sind bis zum 
30. 6. 1965 tilgungsfrei und danach wie folgt 
zurückzuzahlen: bei 8jähriger Laufzeit mit jähr­
lich 16 Prozent, bei 12jähriger Laufzeit mit 
10 Prozent und bei 17jähriger Laufzeit vom 
1. 7. 1965 bis zum 30. 6. 1969 mit 3 Prozent und 
vom 1. 7. 1969 ab mit 8 Prozent. Der Kredit­
nehmer ist jederzeit berechtigt, den Kredit ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfrist ganz oder 
teilweise vorzeitig zurückzuzahlen. Für rück­
ständige Halbjahresleistungen können Verzugs­
zinsen bis zur Höhe von 1 Prozent über dem 
für den Kredit gültigen Zinssatz, mindestens je­
doch in Höhe von 1 Prozent über dem jeweili­
gen Lombardsatz in Rechnung gestellt werden. 
Der Kredit ist, sofern möglich, unter Berück­
sichtigung der wirtschaftlichen Lage des Kredit­
nehmers, z. B. unter Heranziehung der aus dem 
Kredit errichteten oder angeschafften Anlage­
werte bankmäßig abzusichern. Etwaige An­
sprüche des Kreditnehmers aus dem Lastenaus­
gleich sind zur Besicherung heranzuziehen. 

Der Kreditbewerber richtet an seine Haus­
bank einen f o r m l o s e n Antrag in dreifacher 
Ausfertigung. Dieser formlose Antrag muß ne­
ben kurzen Angaben über Art, Umfang und 
Entwicklung des Unternehmens (Bilanz-, Ge­
winn- und Verlustrechnung sowie Umsatzzahlen 
sind beizufügen) Einzelheiten über das beab­
sichtigte Vorhaben und seine Finanzierung, die 
Höhe und die Absicherung des Kredits sowie 
den Nachweis der Vertriebeneneigenschaft ent­
halten. Die Hausbank reicht den Antrag nach 
Vorprüfung und unter Angabe des von ihr zu 
übernehmenden Risikos an die zuständige Lan­
desbehörde und an die Lastenausgleichsbank 
weiter. 

„Oberster Gerichtsherr Ulbricht!" 
T. Als „oberster Gerichtsherr" des Ost-Berliner 

Terrorregimes für Mitteldeutschland hat sich 
Moskaus Befehlsempfänger Walter Ulbricht nun­
mehr auch öffentlich deklariert. Das kommunisti­
sche Kopinicker-„Parlament" wagte keinen Ein­
spruch. Eine seit 1945 systematisch durchgeführte 
Umwandlung der Gerichtsbarkeit in Mittel­
deutschland in eine klare rote Klassenjustiz hat 
damit einen gewissen Abschluß gefunden. Die 
völlige Abhängigkeit der mit kommunistischen 
Funktionären und „Volksrichtern" besetzten 
Scheingerichte von der kommunistischen Partei­
führung und vor allem von Ulbrichts engerem 
Stab ist erneut verkündet worden. Hauptzweck 
sei, so sagten die Ost-Berliner Funktionäre, „die 
Sicherung der Arbeiter- und Bauernmacht", also 
die Herrschaft der kommunistischen Unterdrük-
ker. Die sogenannte „Staatsanwaltschaft" der 
Zone ist gleichfalls Ulbricht völlig unterstellt 
worden, die Gerichte sollen den Funktionären 
„Rechenschaft" ablegen. Am wahren Charakter 
dieser „Justizreform' gibt es keinen Zweifel. 

Die Zinsen sind für das erste Kalenderhalbjahr Es ist um so bezeichnender, wenn einige west-
jeweils bis zum 31. 5. und für das zweite Halb- deutsche Lizenz-B/äMer die Phrasen Ulbrichts 
jähr jeweils bis zum 30. 11. an die Hausbank zu kritiklos übernehmen und damit den Charakter 
entrichten. Der Hausbank ist es gestattet, dem der Vergewaltigung von Recht und Gerechtigkeit 
Kreditnehmer nach Auszahlung des Kredits verschleiern. 

Quartalsbericht 
Bundesausgleichsamt 

Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 
Die Auszahlungen an Hauptentschädigung wa­

ren im ersten Quartal 1963 nur etwa halb so hoch 
wie im gleichen Zeitraum des vergangenen Jah­
res. Dies ergibt sich aus dem Vierteljahresbe­
richt des Bundesausgleichsamtes für die Monate 
Januar bis März 1963. 

Bedauerlich niedrig lagen auch die errichte­
ten Sparguthaben, die nur etwa die Hälfte des 
vorhandenen Kontingentes ausschöpften. Es 
kann nicht oft genug darauf hingewiesen wer­
den, daß alle Hauptentschädigungsberechtigten, 
die einen nicht gebundenen Zuerkennungsbe-
scheid besitzen, die ersten 5000 D M ihres An­
spruchs auf dem Wege über ein Sparbuch frei-
gegeben erhalten können, sofern sie das 50. Le­
bensjahr vollendet haben. A n Vorfinanzierungs­
mitteln sind im ersten Quartal zwar etwas mehr 
als ein Viertel des bisher zugesagten Jahres­
betrages beschafft worden; bei der Vielzahl 
auszahlungsfälliger Hauptentschädigungsan­
sprüche wäre es jedoch geboten gewesen, am 
Anfang des Jahres einen noch wesentlich größe­
ren Teil der Vorfinanzierung zur Verfügung zu 
haben. 

Der Kassenbestand des Ausgleichsfonds be­
trug am 31. März über 200 Millionen DM. Am 
vorausgegangenen Quartalsende genügten 
56 Millionen DM. Hoffentlich wird diese Tat­
sache nicht in der Öffentlichkeit zu dem Schluß 
Anlaß geben, daß in Bad Homburg ein kleiner 
Juliusturm vorhanden ist, während gleichzei­
tig bei zahlreichen Ausgleichsämtern die Haupt­
entschädigungsauszahlung mehr oder weniger 
eingestellt worden ist. 

Ostdeutsche Studententagung 
in Espelkamp 

Vom 1. bis 5. Mai fanden sich in Espelkamp-
Mittwald zum erstenmal 40 führende Mitarbei­
ter des Arbeitskreises pommerscher Studieren­
der, des Bundes Ostpreußischer Studierender 
und des Schlesischen Studentenbundes zu einer 
ersten gemeinsamen Tagung ein, dem „Studen­
tentag der reichsostdeutschen Studentenbühne". 
Unter dem Leitwort der Tagung „Reichsostdeut­
sches Selbstverständnis" stellten die Teilnehmer 
an Hand von Vorträgen — u. a. sprachen Frhr. 
v. Braun (Göttinger Arbeitskreis), Präsident Dr. 
Jahn (Arbeitsgemeinschaft Demokratischer 
Kreise), Prof. Dr. Petersmann (Hannover) und 
Dr. v. Bismarck (Vorsitzender des Oder-Neiße-
Ausschusses der reichsostdeutschen Landsmann­
schaften) — und Ansprachen die Ubereinstim­
mungen fest, welche sich in völkerrechtlicher 
und politischer Sicht für die von Polen und den 
Sowjets besetzten preußischen Provinzen Ost­
preußen, Ostpommern, Ostbrandenburg und 
Schlesien ergeben. Als wesentlichstes Ergebnis 
konnte der Tagungsleiter, Assessor Appelius, in 
seiner Zusammenfassung voranstellen, daß der 
Anspruch Deutschlands, die Verwaltungshoheit 
über sein östliches Staatsgebiet rückübertragen 
zu erhalten, vornehmlich auf den mit dem An­
nexionsverbot begründeten Völkerrechtssatz ge­
stützt werden müsse, der die Verletzung der 
Unversehrtheit jedes Staatsgebietes gegen den 
Willen der betroffenen Bevölkerung ausschließe. 
Der Studententag schloß mit einer Festlichen 
Stunde, in der Archivdirektor a. D. Dr. Ganse 
über .Preußen — Erbe und Auftrag" sprach. 

(hvp) 

Jahrestagung des VHDS 
in Waldkraiburg 

Vom 26. Apr i l bis 2. Ma i führte der Verband 
Heimatvertriebener und Geflüchteter Deutscher 
Studenten e. V . (VHDS) in Waldkraiburg (Ober-
bay) unter dem Leitwort „Das geteilte Deutsch­
land im geteilten Europa" seine Jahrestagung 
durch, an der 50 führende Mitarbeiter des Ver­
bandes teilnahmen. Das gestellte Thema wurde 
in Vorträgen — u. a. von Staatssekretär Hans 
Schütz, München —, Ansprachen und Lesungen 
behandelt. Die Hauptversammlung des VHDS 
wählte den Ostpreußen Gerichtsrefendar Hans-
Günther P a r p 1 i e s wieder zum Vorsitzenden 
und nahm die Hochschulgruppe Regensburg als 
neues Mitglied auf. In einer Entschließung be­
grüßte die Versammlung den deutsch-französi­
schen Freundschaftsvertrag und die ihm voran­
gegangenen Grenzabkommen mit den einstigen 
westlichen Kriegsgegnern Deutschlands als bei­
spielhaft dafür, „daß und wie strittige Fragen 
zwischen den europäischen Staaten im Geiste 
der Versöhnung zwischen den Völkern gelöst 
werden können, wenn das Recht beachtet wird". 
Auf dieser Grundlage erblicke der Verband „die 
einzige Möglichkeit, mit den östlichen Nachbarn 
Deutschlands zu einer beide Seiten befriedigen­
den und dauernden friedensvertraglichen Rege­
lung zu gelangen". (hvp) 

Moskau kritisiert Raketen Einheiten 
M . M o s k a u . Das Organ des sowjetischen 

Verteidigungsministeriums, die „Krasnaja 
Swesda", die in letzter Zeit die Ausbildung der 
verschiedensten Truppen-Einheiten kritisiert 
hatte, hat in ihrer letzten Ausgabe die R a ­
k e t e n - E i n h e i t e n unter die Lupe genom­
men. Einleitend lobt die Zeitung zwar die 
Schnelligkeit, mit der die Soldaten die ihnen 
aufgetragenen Aufgaben erfüllen, stellt dann 
aber fest, daß trotz Erfüllung und Ubererfül­
lung der Zeitnormen infolge der ungenauen 
Arbeit der Soldaten in sehr vielen Fällen 
Raketen dann doch nicht abschußbereit sei 
Das liege allerdings nicht allein an den So 
daten, sondern zum Teil auch an den Tech­
nikern und Spezialisten, deren Arbeit den Kon­
trollorganen nicht minder Anlaß zur Kritik 
böte. 

Die „Krasnaja Swesda" fordert die Techniker 
und Spezialisten ^ebenso wie die Soldaten auf, 
die vorhandenen Mängel schnellstmöglich zu be­
seitigen, „um die Reaktionsfähigkeil und damit 
die Verteidigung der Sowjetunion nicht zu ge­
fährden." 
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•Das Ostpreußenblatt-

R e t t m e r ftegegmtngeit, W i m 1 9 6 3 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Wir haben vor vier Wochen im Zusammen­
hang mit dem K e n n e d y - B e s u c h i n B e r ­
l i n davon gesprochen, daß ein angekündigter 
Besuch, der dann abgeblasen wird, schlimmer 
ist als ein überhaupt nie in Aussicht gestellter 
Besuch. Aber Kennedy kommt. Wer plötzlich 
nicht kommt, das ist der B u n d e s t a g . Liegt 
es wirklich allein an der Haltung der drei Ber­
liner Schutzmächte? Wenn ja — man hätte sie 
vorher befragen können. Aber es scheint uns zu 
billig, ihnen den Schwarzen Peter zuzuschieben. 
Wir kennen die Zögerer und Zauderer, die Un­
entschlossenen in unseren Reihen! Ja nicht pro­
vozieren, ist ihre Parole, auch heute noch, nach­
dem Ulbricht mit der Mauer die denkbar här­
teste und unüberbietbare Provokation unserer 
Zeit geschaffen hat. 

Da pilgerten die Berliner wiederum am 1. Mai 
zum Kundgebungsgelände vor dem R e i c h s -
t a g s g e b ä u d e . „Berlin gehört zur freien 
Welt" lautete das diesjährige Motto. .Diszipli­
niert, aber ohne Schwung', war das allgemeine 
Urteil über die Kundgebung. Der Anblick des 
nur sehr schleppend im Wiederaufbau begrif­
fenen Parlamentsgebäudes war eine der Ur­
sachen des mangelnden Schwungs. Das zeigte 
der starke Beifall, als W i l l y Brandt ausrief: 
„Der Reichstag wird nicht wiederaufgebaut, da­
mit dort die Mäuse Versteck spielen!" 

Wo bleibt der Bundestag? Bonn lag wieder 
einmal ganz weit weg. Kein prominenter Ver­
treter der Bundesregierung oder des Bundes­
parlaments war erschienen . . . 

V e r f e h l t e I m p r o v i s a t i o n e n 

Soll Berlin nicht die S t a d t d e r B e g e g ­
n u n g e n sein? In dieser Hinsicht standen die 
vergangenen Wochen überhaupt unter einem 
ungünstigen Stern. .Berliner Begegnungen' hieß 
ein Festival der Künste, anspruchsvoll das 
Thema, .Symbol und Mythos in der zeitgenös­
sischen Kunst' unter dem die Veranstaltungen 
meist gewaltsam zusammengefaßt erscheinen 
sollten, dicke Prospekte, improvisiert wirkte 
dagegen die Ausführung, manche durchaus er­
lesene Darbietung fand in nahezu leeren Räu­
men statt. Was soll's? Der neue Senator für 
Kunst und Wissenschaft, Dr. Arndt, SPD, lehnte 
vorsorglich die Verantwortung für das Unter­
nehmen ab — er habe es von seinem Vorgänger 
Tiburtius übernehmen müssen, Zeit, etwas zu 
ändern, Zeit für bessere Vorbereitung habe er 
nicht gehabt. Das stimmt, denn von Februar 
bis Apri l kann man kein „Festival" auf die 
Beine stellen. Also trifft die Verantwortung 
einen, der nicht mehr im Amt ist. 

„Unausgegorene Ideen wi l l ich nicht in die 
Welt setzen", hat der Senator dem Berichter­
statter erklärt. Ebenso wi l l er auch keine un-
ausgegorenen Ideen, von seinem Vorgänger 
übernehmen. Gut, das ist ein Versprechen. Lei­
der aber herrscht unter den zuständigen Män­
nern noch immer die Meinung, daß eine Ver­
anstaltung allein schon dadurch Würde und 
Format bekäme, daß sie in B e r l i n stattfindet. 
Das ist aber nicht der Fall, und mit solchen Auf­
fassungen kann Berlin niemals geistiges Zen­
trum werden. So war es auch betrüblich, im 
Apri l erfahren zu müssen, daß das Programm 
der im September stattfindenden, längst Tradi­
tion gewordenen Berliner Festwochen noch 
lückenhaft und teilweise unsicher ist. 

Lohnstreit drüben 
np. Streit um die Höhe des Lohns gibt es in 

jedem Industriestaat. In den Ländern der freien 
Weit wird manchmal recht heiß um den Lohn ge­
stritten. Man spricht sogar offen von Lohnkämp-
ten, wenn sich Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
nicht gütlich über den Prozentsatz der schon fast 
terminmäßig fälligen Lohnerhöhung einigen 
können. Das erleben wir jetzt gerade in der 
Bundesrepublik. 

Anders liegen die Dinge in der kommuni­
stischen Welt. In den „Arbeiter- und Bauern­
staaten" existieren die Gewerkschaften nur noch 
dem Namen nach. Sie sind dazu verdammt, ein­
seitig die Interessen des Staates als Arbeitgeber 
und nicht die der Arbeitnehmer zu 'vertreten. 
Dort, wo die Arbeiter sich angeblich selbst re­
gieren sind sie ihres letzten Mittels im Kampf 
um höhere Löhne, des Streiks, beraubt. Sie dür­
fen allenfalls noch diskutieren, wenn man von 
ihnen verlangt, sie sollten bei gleichen odei 
sogar niedrigeren Löhnen mehr leisten. Solches 
geschieht zur Zeit in der Sowjetzone. Chru-
schtschew hat der mitteldeutschen Bevölkerung 
zu Beginn des Jahres in Ost-Berlin vorgehalten, 
sie habe selbst die Schuld, wenn sie weniger 
verdiene und schlechter lebe als die Westdeut 
sehen. Dort sei die Arbeitsproduktivität eben 
größer. .. 

Mit „klugen Redensarten" versuchen jetzt die 
SED-Funktionäre den Werktätigen die „Lohn­
pause" schmackhaft zu machen Verfolgt man die 
Diskussionsberichte in der Sowjetzonenpresse, 
so glaubt man sich in die Zeiten des Klassen­
kampfes zurückversetzt Die SED-Bezirksleitung 
Leipzig z. B. verlangt von den Arbeitern, sie 
müßten „verstehen lernen, daß die Gesellschaft 
keine Kuh ist, die nur gemolken zu werden 
braucht" Man müsse die Arbeiter von ihrer 
vieliach noch vertretenen Ansicht abbringen, dat., 
sie auch dem „volkseigenen" Betrieb ihre Ar­
beitskraft so teuer wie möglich zu verkaufen 
hätten. 

Das ist eben der Unterschied: Bei uns dürfen 
die Arbeitnehmer streiken, wenn sie es für rich­
tig halten. Drüben, im Arbeiterparadies, müssen 
sie tun, was die SED ihnen befiehlt 

Stadt der Begegnungen — in der allgemeinen 
Flaute ist aber doch etwas Hocherfreuliches 
geschehen. Am 5. Mai wurde eine christliche 
Gedenkstätte, die Kirche »Maria Regina Mar-
tyrum" (zu deutsch „Königin der Märtyrer") 
feierlich geweiht. Als im Jahre 1960 Julius Kar­
dinal Döpfner — damals noch als Bischof von 
Berlin — den Grundstein legte, ahnte das über­
wiegend protestantische Berlin nicht, daß hier 
ein Bauwerk entstehen würde, das das Gesicht 
der Stadt mit einem neuen unübersehbaren Zug 
bereichern würde. Doch kaum wurden die Um­
risse erkennbar, begann „Regina Martyrum" 
bereits Besucher anzuziehen; noch vor der 
Weihe der fertigen Anlage kamen sie schon 
zu Tausenden aus allen Teilen der Stadt, brach­
ten Rundfahrtomnibusse bereits auswärtige Be­
sucher dorthin, an den Heckerdamm, dem Rand 
des neu aufschießenden Wohnbezirks Char­
lottenburg-Nord. 

„Regina Martyrum" ist ohne Zweifel ein sehr 
bedeutender Kirchenneubau in Berlin. Dabei 
nun handelt es sich nicht lediglich um das Got­
teshaus der kleinen katholischen Gemeinde 
Charlottenburg-Nord, sondern um eine gesamt­
deutsche Gedenkstätte für alle Katholiken, die 
in der nationalsozialistischen Zeit um ihres 
Glaubens willen verfolgt und getötet wurden. 
Wenn ihrer fortan in dieser Kirche gedacht 
werden wird, so sollen nach dem Willen der 
Erbauer stillschweigend alle Christen und 
Nichtchnsten mit einbezogen sein, die um ihres 
Glaubens willen und weil sie der Stimme ihres 
Gewissens folgten, Opfer einer Gewaltherr­
schaft wurden. 

Dem dient die Gesamtanlage der Gedenk­
stätte. Der mit dunklem Stein gefaßte Feierhof 
gemahnt an die von hier nicht weit entfernte 
Hinrichtungsstätte P l ö t z e n s e e , die Bild­
werke an der Ostwand deuten die 14 Stationen 
des Leidens der Märtyrer aus der Apokalypse, 
die 15. Station, die Auferstehung, symbolisiert 
das mit hellem italienischem Marmorkiesel 
verkleidete Gotteshaus mit seiner vergoldeten 
Frontplastik: die Siegerkrone über dem vom 
Drachen verfolgten Weib — ebenfalls ein Mo­
tiv aus der Offenbarung Johannes. Der Turm, 
durch den Hof vom Kirchenschiff getrennt, ragt 
wie ein Ausrufezeichen unter den Wohnblocks 
auf. Niemand kann sich dem Gesamteindruck 
entziehen. Hier wurde eine echte Wallfahrts­
stätte geschaffen. Berlin als Wallfahrtsort! 
Schon angesichts des bisherigen Besucherstro­
mes vermag man sich vorzustellen, was dcis 
für Berlin bedeutet, und zwar nicht nur für die 
deutschen Katholiken, sondern auch für die 
Protestanten. 

Der Würzburger Dombaumeister Schädel, der 
Architekt Ebert, die Bildhauer König und Hajo 
haben das eindrucksvolle Bauensemble geschaf­
fen, das ohne jeglichen staatlichen oder kom­
munalen Zuschuß aus Spenden der deutschen 
katholischen Christenheit entstand. Es war ge­
dacht auch als Wallfahrtsstätte für die Bewoh­
ner Ost-Berlins und Mitteldeutschlands. Das 
kann sie derzeit nicht sein. Aber wer in der 
Krypta von „Regina Martyrum" steht, vor den 
Grabmälern der Blutzeugen Erich Klausener 
und Bernhard Lichtenberg und vor dem dritten, 
symbolischen Grabmal „für a l l e Blutzeugen, 
denen das Grab verweigert wurde oder deren 
Gräber unbekannt sind" — der wird zugleich 
an die Brüder und Schwestern jenseits der 
Mauer denken müssen, an neue Blutzeugen und 
an all die Lebenden, die von uns getrennt sind. 

Unvergessenes Potsdam Hb 

heißt ein Bildband; der soeben bei der traditionsreichen Berliner Verlagsbuchhandlung HtiVttie'' 
und Spener herauskam. In fünfzig großartigen Lichtbildern Fritz Eschens aus den dreißiger •ihifa"0 
ren spiegelt sich der einmalige Stil, die ganze Atmosphäre der Residenz preußischer Könige, 
deren Schicksal immer so eng mit dem der größeren Schwester Berlin verbunden war und 
blieb. In seinem Vorwort betont Professor Hans Joachim Schoeps: „In Potsdam und Sanssouci 
ist ein Stück Welt eingegangen . . Die Bauten in und um Potsdam verdanken ihre Entstehung 
dem Hause Hohenzollern, in dessen Besitz es 1415/16 gekommen war. Dann hat die märkische 
Stadt fünf Jahrhunderte die Schicksale des Herrscherhauses geteilt und ist zu einem Zentrum 
preußisch-deutscher Geschichte geworden." 

Unser Bild zeigt den uns allen unvergeßlichen Weg durch die Allee hinter dem „Grünen Git­
ter" zu König Friedrichs Schloß Sanssouci an ein em Frühlingstag. Heute ist durch rote Will­
kür den freien Deutschen der Weg nach Potsdam versperrt. Wir wissen aber, daß sich des 
Soldatenkönigs Gebet erfüllen wird: „Gott, der Wächter Israels, möge dieseUnsereStadt 
Potsdam forthin vor allem Unfall kräftig schützen und bewahren, sie mit seinem väterlichen 
Segen fortan überschütten und in beständigem Flor und Aufnahme erhalten bis ans Ende der 
Welt." (Fritz Eschen: Unvergeßliches Potsdam, Verlag Haude und Spener, Berlin. 16,80 DM.) 
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sollten wir nun auch nicht mehr von einer 
Die Siegerkrone über dem Eingang aber wird Flaute sprechen. Hier drückt sich Kraft aus, von 

auf die Kraft hinweisen, die stärker ist als jede 
Gewaltherrschaft. . . 

So ist außerhalb der Planung von Senat oder 
Bund ein großes Werk entstanden, und zwar, 
so darf man wohl sagen, aus dem Willen, der 
Kraft und der Gebefreudigkeit des Volkes. Ein 
unverhofftes Geschenk, wenn man an das 
Thema Berliner Begegnungen denkt. Vielleicht 

unvergänglicher Quelle gespeist, die auch denen 
zuströmt, die nichts von jener Quelle wissen 
wollen. 

Berlin hat bereits einen Wallfahrtsort, d i e 
M a u e r . Sie erschüttert und empört den Be­
schauer. „Regina Martyrum" vermag ihn, ob 
Katholik oder Protestant, Christ oder Nicht-
christ, mit Hoffnung zu erfüllen. 

Polit-Briefe" von Kinderhand 
So werden Schulkinder von Ulbricht mißbraucht 

(dtd) — In unregelmäßigen Abständen sta­
pelt sich bei den verschiedensten Dienststellen 
in der Bundesrepublik 'die Post, die mitteldeut­
sche Absender aufweist. Keine Parteibüros ste­
hen auf den Briefumschlägen, sondern von Kin­
derhand geschriebene Privatadressen. 
Sie sollen eine „spontane" Reaktion von Bewoh­
nern der Sowjetzone auf Ereignisse im Westen 
vorspiegeln. 

Waschkörbeweise erhielten dieser Tage Ge­
richte und Gefängnisleitungen in der Bundes­
republik Briefe aus Mitteldeutschland. Ihre Ver­
fasser forderten übereinstimmend Rechenschaft 
über die Verurteilung westdeutscher „Patrioten" 
und „Friedenskämpfer". Damit sind von den Ge­
richten ordentlich und in der Regel nur zu ver­
hältnismäßig kurzen Gefängnisstrafen verur­
teilte Kommunisten gemeint. Die privaten 
Absender täuschen die Empfänger jedoch schon 
lange nicht mehr. Denn der gleiche Inhalt dei 
Briefe läßt bereits darauf schließen, daß die 
Aktion gewiß nicht „spontan" zustande gekom­
men ist. Außerdem ist die gegenwärtige Papier 
welle nicht die erste ihrer Art. Daß die Empfän 
ger zur Zeit vor allem Gerichte und Gefängnis 
Verwaltungen sind, ist auch nicht ganz zufällig 
Denn die Propagandisten Pankows führen be­
reits seit Monaten einen internationalen Hetz-
I e 1 d zu g gegen die I u s t i z der Bun­
desrepublik. Während in den Zuchthäusern 

des SED-Regimes mindestens 10 000 politische 
Häftlinge unter grausamen Bedingungen 
schwere Straten verbüßen und sogar noch wegen 
ihrer Teilnahme am Arbeiteraufstand vom 
17. Juni 1953 Verurteilte inhaftiert sind, wettert 
die Propaganda Ulbrichts gegen die „Kerker­
meister" westdeutscher „Patrioten". 

Längst ist durchgesickert, welcher Technik sich 
die SED beim Versand ihrer „privaten" Pro­
teste bedient. Ein beliebtes Mittel sind Schul-
k l a s s e n , die den Auftrag erhalten, entspre­
chende Briefe zu verfassen. Den zwölf- bis acht­
zehnjährigen Schülern, die man für solche Un­
ternehmen einspannt, traut die SED allerdings 
auch nicht weit. Die Schüler dürfen die Briefe 
nicht etwa zu Hause schreiben und selbst ab­
schicken, obwohl sie die Briefmarken bezahlen 
müssen. Vielmehr müssen die Schüler im An­
schluß an den Unterricht noch eine 
Stunde im Klassen- oder Pionierzimmer der 
Schule verbringen. Ihnen wird dann ein Muster­
brief vorgelesen, dem entsprechend sie ihre 
Schreiben zu verfassen haben. Zum Schluß über-
orüft ein Lehrer, mitunter auch ein hauptamt­
licher roter „Pionierleiter" oder FDJ-Sekretär 
die Briefe und sammelt sie ein. Die Absender 
der Schüler dienen lediglich der Tarnung. Wird 

ein solcher Briet beantwortet, müssen die Ant­
wortschreiben umgehend abgelieiert werden. 

* 
Derartige „spontane Reaktionen der Bevölke­

rung" sind ein beliebtes Kampfmittel der kom­
munistischen Propaganda. Während des kürzlich 
beendeten Bergarbeiterstreiks in Frankreich ver­
suchte man auf diese Weise unter den französi­
schen Bergleuten Sympathien zu werben. So er­
hielten Bergarbeiter Briefchen wie etwa dieses: 
„Liebe französischen Arbeiter! Wir sind noch 
klein, aber wir wissen bereits, was internatio­
nale Solidarität ist. Wir sind stets mit Euch! — 
Die Pioniere der polytechnischen Oberschule 
Wandlitz." 

Je nach Bedarf, je nach dem, welche Bevölke­
rungsgruppe in der Bundesrepublik von der so­
wjetzonalen Propaganda einer besonders inten­
siven „Bearbeitung" unterzogen werden soll, 
werden Briefaktionen gestartet. Während härte­
rer Auseinandersetzungen zwischen Gewerk­
schaften und Arbeitgebern, vor allem wenn ein 
Streik in den Bereich des Möglichen rückt, be­
kommen Gewerkschaftler „solidarische Aufmun­
terung" von jenseits der Zonengrenze. Nicht nur 
Gewerkschaftsgruppen und Brigaden aus „volks­
eigenen" Betrieben sind die Absender, sondern 
wiederum u. a. auch Schulklassen. Die Schulen 
bekommen zu diesem Zweck genaue An­
schriftenlisten. Von wem diese Angaben 
stammen, wissen die jugendlichen Briefschrei­
ber nicht. Ihre Aufgabe besteht darin — wieder 
nach Muster — ihre Solidarität mit den um ihr 
Recht kämpfenden „unterdrückten" Arbeitern in 
der Bundesrepublik zu „bekunden" und die 
Empfänger direkt oder indirekt zu „Aktionen" 
aufzurufen — zu Streiks oder über sie hinaus­
gehenden politischen Handlungen. 

8 M i l i o n e n B r i e f m a r k e n g e s a m m e l t 

E i n e e r f o l g r e i c h e B r i e f m a r k e n - S a m m e l a k t i o n f ü r 
B e r l i n e r K i n d e r u n t e r n a h m e n d ie W i l h e l m s h a v e n e r 
u n d f r i e s l ä n d i s c h e n J u g e n d g r u p p e n i n N i e d e r s a c h ­
sen . B e i i h n e n g i n g e n r u n d acht M i l l i o n e n B r i e f m a r ­
k e n e i n , aus d e r e n V e r k a u f s e r l ö s f ü r 60 bis 70 b e ­
d ü r f t i g e K i n d e r W e s t - B e r l i n s F e r i e n f r e i p l ä t z e i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k beschaf f t w e r d e n . 
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VOR SECHZIG JAHREN 

ftJter k ö n n t Q y f a p e r ? 

Ja, Gluperkes sagten wir vor sechzig Jahren-, 
ich bin iüniundachtzig. Die Fenster bestanden 
damals aus zwei Flügeln mit je drei Scheiben. 
Jeder Flügel bekam bis zur halben Höhe einen 
dichten Vorhang. Ein Stück selbstgewebter 
Leinwand bekam oben einen breiten Saum. 
Durch diesen wurde starkes Fitzelband gezogen 
und am Fensterrahmen befestigt. So war das 
Hineinschauen von außen verhindert. Von innen 
hob man eine Ecke des Vorhangs auf und glupte 
nach außen, nach Hot und Straße. Die richtigen 
klaren Fenstergardinen wurden nicht viel be­
rührt. Sie wurden oben zehn Zentimeter über-
einandergelegt und mittels Stecknadeln, später 
Reißstitten, an die Gardinenstange gebracht. 
Nun wurden sie mit schönen Bogen nach der 
Mitte geraiit und unten mittels einer gestickten 
oder geklöppelten, mit runden Troddeln an die 
zur oberen Stange passenden Rosetten befestigt. 
Was irgend ging, wurde in einer Bauernwirt­
schaft selbst hergestellt. 

Leinsamen wurde gesät. Er ging aui, man 
freute sich über ein blaublühendes Flachsfeld. 
„Auf, kommt in die Felder und blühenden Au'n, 
das liebliche Pflänzchen der Mädchen zu schau'n. 
Es grünet und blühet so lieblich und zart, jung­
fräulich bescheiden nach eigener Art, doch trägt 
es ein Krönlein von himmlischem Blau, des 
Krönleins Gestein ist der funkelnde Tau." Der 
Same wuchs in kleinen, erbsgroßen Kügelchen. 
Wenn alles braun war, Stengel und Samen, war 
der Flachs reif und wurde gezogen. Dazu wurden 
genügend Leute bestellt, so daß alles in ein bis 
zwei Tagen gebündelt und in kleine Hocken ge­
stellt war. Flachsziehen war wie ein Festtag. Es 
gab guten Kaifee und selbstgebackenen Fladen 
und zum Abendbrot Kartoffelkeilchen mit gro­
ßen Spirkeln. Die Hocken wurden nach Tagen 
bei guter Sonne umgekippt, damit auch unten 
alles gut trocken wurde. Nun wurde eine große 
Fuhre vollgeladen und in die Scheune gefahren 
mit einem „Gott sei Dank, daß alles unter Dach 
ist". Auf der Tenne ging's dann gleich am ande­
ren Tag: klipp, klapp! Der Flachs wurde gedro­
schen und in große Bunde mittels Strohband ge­
bunden. Wenn die Zeit es erlaubte, kam bald 
das Flachsbraken dran. Dazu war für das ganze 
Dorf ein kleiner Brunnen, zweieinhalb Meter 
tief und zwei mal zwei im Quadrat, mit Steinen 
ausgemauert. Unten wurde anschließend eine 
Feuerstelle errichtet, die die Wärme und den 
Rauch in den oben auf Stangen über der Grube 
aufgestapelten Flachs leitete. Durch das Klop­
fen mit extra dazu hergerichteten Doppelstan­
gen, Braken genannt, wurden die Scheiben, das 
Mark des Flachshalmes entfernt 

D i e M a c h t p r o b e . . . 
. . . i s t der Titel eines reizenden Bandes hei­

terer Erzählungen aus Ostpreußen, die A n n e ­
m a r i e i n d e r A u für uns alle geschrieben 
hat. Die Illustration von Karl Podzl verleiten 
zum Schmunzeln. Sie sind die Ausrufungs­
zeichen der 24 Geschichten, in denen es oftmal 
recht turbulent, bei aller Liebenswürdigkeit der 
handelnden Personen, zugeht. Wir entdecken 
das sympathische „Großchen" aus Memel, den 
Obst- und Gemüsehändler Klodoutis aus über-
memel, erleben den Kalinkot und seine Auguste, 
die über Insterburg, Königsberg und Berlin 
reden und noch viele andere, die mit ihrem 
humorigen Wesen uns beim Lesen entgegen­
treten und ganz einfach zum Lachen auffordern 

Annemarie in der Au, unseren Lesern durch 
zahlreiche Veröffentlichungen auch im Ostpreu­
ßenblatt gut bekannt, stammt aus Tilsit. Ihre 
Lesungen, eist kürzlich in Schleswig-Holstein 
und in Hamburg gehalten, werden immer gern 
und gut besucht. Sie mischt das Heitere mit dem 
Besinnlichen. 

Nun waren auch die Abende länger geworden. 
Dann surrten die Spinnräder. Wir waren drei 
Schwestern. Mutter besorgte die Küche, der Bru­
der fütterte noch einmal die Pierde ab. Vater 
las schöne Geschichten vor aus Büchern, die wir 
beim Pfarrer einwechselten. Ende Februar kam 
der Webstuhl rein. Es war eine Freude für alle, 
wenn hundert Ellen Leinwand abgerollt wurden. 
Bezug wurde nur von buntem gekauftem Garn 
oder Baumwolle gewebt. Die graue Leinwand 
kam in ein großes hölzernes Waschfaß. Sie 
mußte dann vierundzwanzig Stunden in heißer 
Aschlauge liegen und kam danach auf die Blei­
che: Acht Daag opp en Sied, acht Daag opp de 
anner Sied. Bei Sonnenschein und kräftigem 
Gießen mit weichem Wasser wurde alles zart­
weiß. 

Als wir 1944 Ostpreußen verlassen mußten, 
hatte ich noch bis Brandenburg, Schwiebus, eine 
große Rolle Leinwand, auch ungeschnittene ge­
webte Handtücher mit. Da hieß es dann am 
28. Juli 1945: „Alle Deutschen in einer halben 
Stunde 'raus." Zu Fuß fünf Wochen bis Mecklen­
burg gewandert im Treck. Mein Mann 76 Jahre. 
In Mecklenburg haben wir vier Jahre gewohnt 
und fanden dann hier in Bayern bei unseren 
hier gelandeten Kindern eine Zuflucht. 

Anna Baumdicker 

Gelatine ist ein aus Knochen, Häuten und 
Knorpeln gewonnenes Erzeugnis. Es ist ohne 
Eigengeschmack und wird in 2 Gramm schweren 
Tafeln in weißer oder roter Farbe angeboten, 
außerdem gemahlen in Päckchen (für Vi Liter 
Flüssigkeit ausreichend) oder als Tortenguß 
Gelatine ist ein feines Hilfsmittel für unsere 
Küche. Sie spielt auch in der Krankenkost eine 
wichtige Rolle, weil sie ein nicht zu unter­
schätzender Nahrungsstoff ist. der leicht vom 
Körper aufgenommen wird 

Agar-Agar wird aus Algen gewonnen, es 
wird in Wasser bis zur völligen Auflösung ge­
kocht und dann wie Gelatine verwendet. 

Man wäscht Blattgelatine in kaltem Wassel 
ab, um den säurehaltigen Schutzüberzug zu 
entfernen. Erst dann wird sie der heißen oder 
warmen Flüssigkeit zugesetzt. Sie darf niemals 
kochen. 

Pulvergelatine wird in 2 bis 3 Löffeln Was­
ser oder Saft aufgequollen und erst in dieser 
Form an die Speise gerührt. 

Gerichte mit Gelatine bereitet man am Tage 
vorher zu, wenn man nicht einen Kühlschrank 
als Helfer hat. Tortengüsse ers arren im Ge­
gensatz hierzu sehr schnell und müssen genau 
nach Vorschrift behandelt werden. 

Sülzen und Aspiks, bei denen Schweinefüße, 
Kalbsfüße und -knochen den festen Stand der 
Brühe erzeugen, kennt jede Hausfrau. Wir wol­
len uns heute deshalb nur mit salzigen und 
süßen Gerichten beschäftigen, deren Steifungs-
mittel ausschließlich Gelatine ist. 

Fisch-Gemüsesalat: 500 Gramm Fisch, 500 
Gramm Gemüse, Vi Liter Flüssigkeit aus Fisch-
und Gemüsesaft, 10 Blatt Gelatine, Wein, Es­
sig, Salz und beliebige Würze, zur Garnitur Ei, 
Tomate, Gurke. Der Fisch wird mit wenig Was­
ser und den üblichen Fischgewürzen gedämpft 
und zerlegt. Das hübsch geschnittene Gemüse 
kocht man in Vs Liter Salzwasser. Die beiden 
Kochflüssigkeiten werden auf Vi Liter aufge­
füllt und, sehr kräftig abgeschmeckt, mit der 
eingeweichten Gelatine verrührt. Sobald die 
Masse beginnt steif zu werden, gießt man einen 
dünnen Spiegel in eine eingeölte Form und läßt 
das Ganze im Kühlschrank vollends erstarren. 

Jetzt gießt man darauf wieder eine dünne 
Schicht Geleeflüssigkeit und belegt sie sofort 
mit hübsch angeordneten Gemüsestückchen 
Tomaten, Ei-Achteln und Gurken. Wieder etwas 
Flüssigkeit, die erst erstarren muß, ehe man 
jetzt in Schichten neue Gemüse, Fisch und wie­
der Gemüse einlegt. Die Form wird jetzt mit 
dem Geleerest vollgefüllt und zum Erstarren 
kaltgestellt. Zum Stürzen lockern wir den Rand 
mit dem Messer und garnieren die Sülze rundum 
mit grüner Petersilie und Tomaten. Remouladen­
soße, Bratkartoffeln oder Brot dazu reichen. 

Geflügelsalat mit gesulzter Majonäse: 250 
bis 300 Gramm Geflügelreste und 2 Scheiben 
Ananas werden in Stückchen geschnitten. Aus 
l/i Liter fettfreier Brühe, 6 Blatt Gelatine, Essig 
oder Zitronensaft macht man eine Sulzflüssig­
keit, die sehr kräftig abgeschmeckt werden 
muß. Sobald sie zu erstarren beginnt, wird sie 
löffelweise unter 125 Gramm Majonäse gerührt 
und mit Wein abgeschmeckt. Die Geflügel- und 
Ananasstückchen werden untergerührt. In eine 
geölte Form füllen und nach dem Steifwerden 
stürzen. Mit Ananas, Kirschen und Petersilie 
garnieren. 

Gute Brühe m u ß l ä c h e l n . . . 

Die M a c h t p r o b e , k a r t o n i e r t . 60 
C h a v o n Presse (Itzehoe), 5,80 D M . 

Se i t en . V e r l a g 

Die Brühe hat allgemein heute nicht mehr die 
Bedeutung wie zu Großmutters Zeiten. Man will 
den Magen heute nicht mit so viel Flüssigkeit 
füllen. In vielen Haushaltungen wird deshalb 
auf die Vorsuppe verzichtet, man reicht statt 
dessen eine Rohkostplatte oder sonstige kleine 
Vorspeise oder auch ein kleines Glas rohen 
Saft, so die Mägen der Familie ihn vertragen 
Aber nach einer langen Wanderung, nach einem 
anstrengenden Arbeitstag, wenn man verregnet 
und ausgekühlt nach Hause kommt, oder auch 
nach einer durchfeierten Nacht — was gibt es 
Besseres als eine gute Brühe? Immer wird sie 
die Geister neu beleben und die gute Laune 
der Tischgemeinschaft wiederherstellen. 

Nur, das ist der Unterschied, früher durfte sie 
so fett wie möglich sein, heute ist die ideale 
Brühe eine magere Brühe 

Man nimmt also gern mageres Suppenfleisch, 
und fällt das Suppenhuhn etwas fett aus, schöpft 
man das Fett tunlichst ab, wenn es oben 
schwimmt. (Geflügelfett kann zu fast jedem Ge­
müse verwendet werden.) 

Man setzt Fleisch und auch Knochen mit kal­
tem Wasser aut. Man füllt gleich soviel Wasser 
auf, wie Brühe benötigt wird. Ein Nachgießen ist 
zu vermeiden, ist es einmal unumgänglich, gießt 
man kochendes Wasser zu Hat man den Sup­
pentopf einmal zum Kochen gebracht, läßt man 
langsam weiterkochen, man will ja Fleisch, 
Knochen und Gemüse auslaugen, um eine gute 
Brühe zu erzielen Man sagt, die gute Brühe 
darf nie lachen, sie darf nur lächeln . . Also nie 
brodelnd kochen! 

Die ideale Brühe, besonders wenn sie für 
Gäste bestimmt ist, hat man gern weiß und klar, 
.geklärt'. Zum Klären benötigt man auf ein 
Liter Brühe ein Eiweiß. Das Klären geht so vor 
sich: Man läßt das Eiweiß in die kalte Brühe 
gleiten und erwärmt unter Schlagen das Eiweiß 
darin. Das Ei umschließt alle „Verunreinigun­
gen" in der Brühe und wird dann mit dem 
Schaumlöffel herausgehoben Durch das Klären 
wird die Brühe so klar, wie sie nie werden kann, 
wenn man sie nur durch ein Sieb gießt oder 
durch ein Mulltuch. (Und wer besitzt heute schon 
ein Mulltuch?) Wi l l man Brühe allein durch 
Sieben klären, benutzt man heute einfach 
Filterpapier. (Was man beim Klären aber ent­
fernt, ist Eiweiß, also wertvoll I) 

Als Einlage für die ideale Brühe sei erinnert 
an den beliebten Eierstich. Man rechnet auf ein 
Ei zwei Eßlöffel Wasser, schlägt oder verquirlt 

beides zusammen unter Zugabe einer Prise Salz 
und beliebiger gehackter Kräuter: Petersilie, 
Schnittlauch, Dil l und so fort. Dann füllt man 
die Eimasse in eine Form und läßt sie stocken 
Sehr nett sind dafür die kleinen Eikocher aus 
feueriestem Glas, die im Wasserbad auf Füß­
chen stehen. Stellt man die Eimasse in einem 
andern Gefäß in das Wasserbad, muß man einen 
Teller darunter setzen (Steht das Gefäß direkt 
auf dem Boden des Topfes, wird der Eierstich 
unten zu fest.) Das Wasser muß ungefähr einen 
Zentimeter höher stehen als die Eimasse im 
Eikocher, sie muß ganz langsam stocken Zwan­
zig Minuten muß man rechnen Sie schaffen 

K a l a u t z k e s ! 

In d e r F o l g e 14 v e r ö f f e n t l i c h t e n w i r e i n e n B e ­
r icht „ K a l e n s k e s f ü r f l e i ß i g e L e u t e " . V o n L e s e r n 
w e r d e n w i r d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß f ü r K r a p f e n 
n i ch t K a l e n s k e s . s o n d e r n K a l a u t z k e s gesagt w e r d e n 
m ü s s e . > 

Eierstich in fünf Minuten? Kann ich auch — aber 
dann wird er großporig. Für die ideale Brühe 
aber muß der Eierstich feinporig sein, bitte, des­
halb nicht zu heißes Wasser verwenden. 

Eine andere, etwas apartere Einlage für die 
ideale Brühe sind Klößchen aus Brandteig mit 
Käsegeschmack: '/« Liter Milch wird mit 
40 Gramm Fett aufgekocht, vom Feuer ge­
zogen, 100 Gramm Mehl auf einmal dazugetan 
und zu einem glatten Kloß verrührt. Dann wird 
der Topf noch einmal aufs Feuer gesetzt und 
der Teig geschlagen, bis sich auf dem Topf­
boden ein Schleier bildet Dann rührt man 
50 Gramm harten, geriebenen Schweizer Käse 
und, solange der Teig noch warm ist, ein Ei 
hinein. Ist der Teig abgekühlt, eine Messer­
spitze Backpulver dazugeben. Nun sticht man 
mit einem Teelöffel kleine Klößchen ab und 
läßt sie in kochendem Salzwasser garziehen 

Zum Garen dieser Brandteigklößchen ist das 
gleiche zu sagen, wie zur Bereitung anderer 
Klöße auch. Man läßt zuerst einen Probekloß 
gar werden. Wie alle Klöße fallen auch diese 
zuerst auf den Boden. Wenn sie gar sind stei­
gen sie hoch und werden mit dem Schaumlöffel 
herausgehoben Man läßt Klöße nie sprudelnd 
kochen, weil dann der Stärkegehalt, das Binde­
mittel also, zerstört wird und sie zerfallen Man 

Gelee aus Obstsalat: Ein Apfel, eine Apfel, 
sine, eine Banane, eine Scheibe Ananas oder 
beliebiges anderes Obst werden fein geschnit-
ten und auf vier Glasschälchen verteilt. Man 
bereitet aus einem Päckchen Tortenguß n a { j , 
Vorschrift aus Obstsaft, Wasser und Wein mit 
dem nötigen Zucker einen Guß, den man sofort 
in die Schalen füllt, wo er schnell erstarrt. Mit 
Schlagsahne verzieren oder Milch dazu reichen 
Eine Nachspeise für die Schnellküche. 

Süße „Spiegeleier": Vi Liter Milch wird mit 
30 Gramm süßen und 2 bitteren geriebenen 
Mandeln aufgekocht und mit Zucker gesüßt 
6 Blatt oder ein Päckchen gemahlene Gelatine 
werden darin gelöst, das Ganze auf sechs Glas-
teller verteilt. Nach dem Erstarren setzt man i n 

die Mitte jeden Tellers einen halben.Büchsen­
pfirsich (mit der Rundung nach oben), so daß 
die Geschichte wie ein Spiegelei aussieht. 

Götterspeise aus Erdbeeren oder Himbeeren: 
500 Gramm Erdbeeren oder Himbeeren rührt 
man durch ein Sieb und setzt den Saft von 
einer Apfelsine zu. Süßen und mit 4 Blatt auf­
gelöster Gelatine verrühren Sobald die Masse 
beginnt steif zu werden, gibt man 250 Gramm 
Quark (durchgerührt) oder V* Liter geschlagene 
Sahne dazu. Mit frischen Früchten verzieren. 
Diese Creme kann man sehr verschieden zu-
bereiten Nimmt man mehr Obstsaft, muß man 
die Gelatinemenge auch vermehren Bei ganzen 
Früchten sollte die Sahne oder die Glumse erst 
zugesetzt werden, wenn nicht mehr die Gefahr 
besteht, daß sich die Früchte auf den Boden der 
Schüssel legen. Man kann auch Vs Liter starken 
Kaffee aus Pulverkaffee nehmen, nur Apfel­
sinensaft, Ananas, geriebene Nüsse, jeden kräf­
tigen Likör, geschmorte Aprikosen oder Pfir­
siche Bei Nuß oder Mandeln löst man die 
Gelatine in V» Liter Zuckerwasser. Besonder» 
gut sind Sauerkirschen zu dieser Creme. 

Weincreme: Drei Blatt weiße Gelatine, 3 Eß­
löffel Zitronensaft. 1 abgeriebene Zitronen­
schale, 100 Gramm Zucker, 1 ganzes Ei und 
3 Eigelb, Vs Liter Weißwein, Vs Liter geschla­
gene Sahne oder 3 Eischnee. Man schlägt mit 
dem Schneebesen oder dem Handmixer die 
Eier, Zucker, Zitronensaft und -schale und den 
Wein in einem feuerfesten Gefäß (kein Alu­
minium) auf schwächster Flamme oder Elektro-
platte, bis sie dicklich wird. Jetzt schlägt man 
rasch die eingeweichte Gelatine dazu und 
schüttet zum Abkühlen die Masse in eine 
Schüssel öfter durchschlagen Sobald sie kalt 
und fester wird, die geschlagene Sahne oder 
die steifen Eischnee unterziehen. 

Weinschaumreis: Man kocht eine Portion 
Milchreis oder Weinreis aus halb Wasser, halb 
Apfelwein mit Zucker und Zitronensaft. Lau­
warm werden lassen Jetzt schlagt man einen 
Weinschaum (wie für die Weincreme ange­
geben, ohne Gelatine) und zieht sie unter den 
Reis 

Einfache rote Apfelspiese: 750 Gramm Apfel 
werden geschält und die Kerngehäuse entfernt, 
Durchschlagen, mit 375 Gramm Zucker süßen, 
Saft und Schale einer Zitrone und 12 Blatt ein­
geweichte rote und weiße Gelatine einrühren. 
Vanillesoße oder Schlagsahne dazu reichen. 

Apfel-Weingelee: 500 Gramm Zucker, 1 Liter 
Wasser, 500 Gramm geschälte, in Viertel ge­
schnittene Apfel, 30 Gramm rote Gelatine, 
V4 Liter Weißwein (Apfelwein), Saft von 2 Zi­
tronen, Zitronenschale Zucker, Wasser, Zitro­
nenschale klar kochen, Schale herausnehmen, 
Äpfel in der Lösung klar kochen, mit dem 
Schaumlöffel vorsichtig in eine Glasschale le­
gen. In die Flüssigkeit Gelatine, Wein und Zi­
tronensaft geben und über die Äpfel gießen. 

Weingelee: s/< Liter Weißwein oder Apfel­
wein, V« Liter Wasser, 32 Gramm weiße oder 
rote Gelatine, Satt von einer Zitrone, 200 Gramm 
Zucker. Der Zucker wird mit dem Wasser klar­
gekocht und abgeschäumt. Dann nimmt man 
die Masse vom Feuer und rührt die vorbereitete 
Gelatine, Wein und Zitronensaft hinein. In einer 
großen oder entsprechenden kleinen Glasschale 
erstarren lassen. 

Caramelcreme: 150 Gramm Zucker, Vi Liter 
Milch oder Sahne, 1 Eßlöffel Stärkemehl, 6 Eier, 
Vi Stange Vanille, 10 Gramm weiße Gelatine. 
Den Zucker mit 3 Eßlöffel W asser braun rösten, 
mit Milch ablöschen und mit Vanille aufkochen. 
Man löst das Stärkemehl mit etwas Milch, rührt 
das Eigelb dazu und gießt unter beständigem 
Rühren alles in die Milch, die noch einmal auf­
kochen muß Dann die vorbereitete Gelatine 
dazugeben, öfter umrühren Sobald die Masse 
steif wird, den Eischnee unterziehen 

Punschcreme: 250 Gramm Zucker, Vi Liter 
Wasser aufkochen, lauwarm mit 20 Gramm ein­
geweichter weißer Gelatine verrühren, Saft und 
abgeriebene Schale einer Zitrone, kleinge­
schnittenes Zitronat und ein Gläschen Rum, 
Arrak odei Weinbrand dazugeben Die Masse 
rühren, bis sie ziemlich steif ist, dann Vi Liter 
Schlagsahne hinzufügen 

Schokoladencreme: 180 Gramm feine Schoko­
lade wird erwärmt und mit 'A» Liter warmer 
Milch verrührt Mit 180 Gramm Zucker süßen 
und 15 Gramm weiße Gelatine unterrühren 
1 Liter Schlagsahne unterziehen (mit wenigen 
Löffeln anfangen, vorsichtig, daß keine Klump-
chen entstehen!) Diese Menge füllt zwei große 
Glasschalen. 

N — m II m t r>_irv_ ~ _ ~ _ ~ _ i ~ i0*mi*~*" 

legt nicht zuviel Klößchen auf einmal in den 
Topf, weil sie dann leicht zusammenkleben. 

Man kann die Klößchen portionsweise in die 
vorgewärmten Teller oder Suppentassen legen, 
dazu feingehackte Petersilie geben und die 
Brühe darübergießen Dies kann man z"r 

schnelleren Aufteilung mit allen Suppeneinlagen 
machen, dem in Würfel geschnittenen Eierstich, 
Spargelstückchen, grünen Erbsen oder was man 
sonst in die Brühe geben will 

H e d y Gross 
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V o n K l a r a K a r a s c h 

Frühmorgens, es war Mitte Mai , kam der 
Fischer Gawrisch vom See her. Am Töpferge­
höft, das vor dem Dorf lag, blieb er am Hoftor 
stehen und rief zum Haus hinüber: 

„He, Maricke!" 
Als im Hause alles still blieb, rief er noch­

mal und jetzt mit erhöhter Lautstärke: 
„He, Maa-ricke!" 
Da sich niemand meldete, warf er unwillig den 

schweren Fischpungel von der Schulter, hängte 
seinen Knotenstock zwischen die Staketen des 
Eingangstores, stützte sich mit den Armen dar­
auf und polterte los: 

„Potzwetter, doa stähnt de Bab, dat se ömmer 
to Hus hucke un op Kundschaft luure mot — 
un wenn Kundschaft kömmt, lät de Wiew sick 
nich blecke! Amend liggt dat Täppervolk noch 
ön e Pose? dat michd bi dem scheene Wädder 
rein Sind un Schand sön!" 

Im Hause wurde nun ein Fenster geöffnet, 
ein junges Mädchen schaute heraus und rief ihm 
zu: 

„Nä, Unkel Gawrisch, dat Täppervolk ös all 
lang op un ons Mutterke ös all eenmoal meed. 
Se hat all dat Stell nie opgetoage (auf dem 
Webstuhl neues Garn aufgebracht), nu ös se öm 
Stall bim Melke!" 

, i Der Fischer schmunzelte: „Na Liske, nu 
schummel man nich! Du böst doch man äwend 

j.ut, e Bäd gehopst, hast noch nich moal dem Zopp 
oppgestöckt!" 

Erschrocken griff Lieschen nach ihrem langen 
Zopf, der ihr über die Schulter geglitten war. 

„Se marke obber ok alles" erwiderte sie 
lachend und fragte, was er von der Mutter 
wollte. 

„öck sull e halw Schock Kullkes fär Maletzkis 
August mötbringen, he wacht oawends op e 
Wisocki (Insel im See) op mi", gab er ihr Be­
scheid. August, der auch Fischer war, wohnte 
auf der anderen Seite des Sees in einem Dorf, 
aus dem die Meisterin herstammte. Am Nach­
mittag, wenn Gawrisch wieder zum See ging, 
wollte er die Kullkes mitnehmen. Die Mutter 
sollte auch Bescheid sagen, ob sie dafür Schleie 
oder Quappen haben wollte. Bargeld war da­
mals knapp, und bei diesem Tauschgeschäft ka­
men beide Teile gut weg; August behielt sein 
Geld und die Meisterin kam so zu einem be­
sonders reichlichen Fischgericht. 

Nachmittags, als sie beschickt hatte, stieg die 
Meisterin auf die Lucht. Dort lag in der Ge­
schirrkammer ein ganzer Berg Kullkes. Es waren 
ungefähr hühnereigroße, gebrannte Lehmkugeln 
Da sie in der Mitte ein Loch hatten, sahen 
sie wie große Perlen aus. Sie wurden von den 
Fischern zum Beschweren der Netze gebraucht. 
War der obere Netzrand mit „Flottkes" (klei­
nen Korkstücken) versehen und der untere mit 
Kullkes beschwert, stand das Netz immer gut im 
Wasser 

A n einem Balken waren lange Hanfstricke 
aufgehängt. Die Meisterin zog einen davon 
heraus, fädelte dreißig Kullkes darauf und band 
die Schnur zu. Mit ihrem Strickzeug setzte sie 
sich dann vor die Tür, legte die Kullkes neben 
sich auf die Bank und wartete auf Gawrisch. 

„Na, Maricke, luurscht op Kundschaft?" be­
grüßte der immer zu Späßchen aufgelegte Fi­
scher die Meisterin. Er setzte sich zu ihr auf 
die Bank und berichtete, was August ihm von 
der Verwandtschaft der Frau von hinterm See 
erzählt hatte. Maricke trug ihm auf, August zu 
bestellen, daß sie gerne ein Gericht Quappen 
haben möchte, — doch erst zum Sonntag, damit 
ihr Mann, der wochüber auswärts arbeitete, 
auch etwas davon bekam. 

Mit einem „Potzwetter, äwer dem Geschabber 
vergät eener rein de Tid, öck mot joa driewe", 
sprang Gawrisch auf, ergriff die „Perdelkette", 
warf sie so über die Schulter, daß die Kullkes 
auf beiden Seiten gleichmäßig verteilt waren, 
und ging langsam dem See zu. 

Seltsame Einfälle bewegen das Herz, sickern 
ein ins Gemüt, wenn die ersten warmen Winde 
wehen und die Luft so weich wird wie Seide, 
wenn die ersten Schneeglöckchen blühen und 
im Garten auf dem Rasen die Krokusse sprie­
ßen. Da kommen die Erinnerungen und umdrän­
gen uns, wie Schafe, die auf die Weide geführt 
werden möchten mit ihren Lämmern. Und der 
Erinnerungen sind viele, wenn man ein weit­
gespanntes, reiches Leben gelebt hat. 

In diesen Tagen ist es die Schaukel, die mich 
bewegt. Plötzlich fällt es mir ein: die Schaukel! 
Es kann sein, daß es sie noch gibt, wenn das 
Haus auch wahrscheinlich in Trümmern liegt, 
ausgebrannt ist, wie der Hof und die weit­
räumigen Stallungen. Aber der Park! Es kann 
sein, daß er noch steht, unberührt; es ist anzu­
nehmen, daß er mit dem angrenzenden Wald 
zu einer Einheit verwachsen ist. Wenn ich ver­
suche, es mir vorzustellen . . . den schimmern­
den See dahinter, dann ist alles so deutlich und 
greifbar. 

Fast bin ich sicher, daß an dem starken Ast 
der riesigen Buche noch das Doppel der Stahl­
trosse hängt, dick wie ein Kinderarm, mit bei-
zehnte her, als ich zuletzt davon Gebrauch 
machte. 
den Enden am Ast verknüpft und als Schlinge 
herabhängend; der Sitz aus Holz, den man un­
ten einlegte, wird wahrscheinlich zu Asche zer­
fallen sein, denn es sind doch wohl zwei Jahr-

Die jungen Menschen von heute haben auch 
ihre Freuden, nur daß sie anders sind: Motor­
rad, Auto — oder Fußball, jedenfalls Dinge, 
die sie zu höchster Aktivität steigern, in denen 
Sieg oder Niederlage enthalten sind. Wir ha­
ben es darum schwer, uns der Jugend verständ­
lich zu machen. Als wir so jung waren, vor 
fünfzig Jahren, was hatten wir da, wenn uns 
mittags die Schule entließ? Auf dem Rücken 
eines Pferdes zu reiten, nun — das konnte nicht 
jeder. Aber man konnte vielleicht draußen auf 
den Wiesen am Bach sitzen und dabei auf die 
Herde achten, die nicht verlorenging, wenn wir 
im Kreis zusammenrückten und ein Feuer an­
fachten und auf Abenteuer sannen. Oder wir 
konnten mit Pfeil und Bogen schießen und es 
zur Meisterschaft im Treffen bringen. Und 
dann . . .: in unserem Dorf kenne ich kaum einen 
Hof, wo es nicht eine Schaukel gab, die von 
Jungen und Mädchen mit gleicher Begeisterung 
strapaziert wurde; dieses Auf- und Abschwin­
gen, es war eine Lust. 

Auch ich besaß eine Schaukel zu Hause, eine 
aus starken Hanfseilen, in der Scheune am Ge­
rüstbalken über der Tenne. Das war schon sehr 
schön. Es war nicht immer überschäumende Lust 
auf Bewegung, die mich trieb; ich suchte sie 
auch auf, wenn ich unlustig zur Arbeit und 
müde war, schwang mich auf den Sitz, stieß 
ab mit den Füßen vom Boden und ließ mich 
schwingen, einfach hin und her, auf und ab; 
allmählich wurde es lebhafter in mir, höher 
und höher stieg ich empor, das Blut in den 
Adern begann schneller zu fließen und die Ge­
danken zogen ihre Kreise, wie Vögel unter 
dem Himmel, die auf Beute ausgehn. Die Lö­
sung mancher Aufgabe, die mir sonst nicht in 
den Sinn kommen wollte, schenkte sich mir, als 
stände sie plötzlich an der Wand, unter dem 
First des Scheunendaches geschrieben, oder nur 
so, einfach in der sonnendurchflimmerten Luft, 
daß ich sie zu greifen vermochte. 

Ich hatte meine Freude daran, bis ich eines 
Tages die andere entdeckte, die eingangs er­
wähnte. Es war an einem Sonntag; ich gedachte 
einen Spaziergang zu machen, in den Wald, an 
den See. Eine breitangelegte, laubüberdachte 
Platanenallee führte am Gutshaus vorbei, ein 

Landweg mit tief eingeschnittenen Räderspu­
ren, seitlich ein Fußgängerpfad, so weit gefaßt, 
daß zwei Paare ihn nebeneinander beschreiten 
konnten, von feinem Wurzelwerk befestigt und 
von Moos überzogen. Und wenn man ein Stück­
chen gegangen war, schimmerte das helle Her­
renhaus aus der Tiefe des Parkes, zweigeschos­
sig und mit hohen Fenstern aus geschliffenem 
Glas. 

Auch mein Elternhaus war von Bäumen um­
standen, aber es waren Birken, denen man ihre 
Jugend ansah. Dieser Park mit seinen riesigen 
Buchen und Ahornbäumen und Akazien kam 
mir vor, als habe ihn jemand gleich nach Be­
endigung der großen Sintflut angelegt, als Noah 
mit den Seinen aus der Arche gestiegen war. 

An diesem Sonntag sah ich die Schaukel zum 
erstenmal. Sie muß neu gewesen sein, und Kin­
der waren dabei, sie auszuprobieren, drei Mäd­
chen und zwei Jungen verschiedener Alters­
stufen. Ich staunte, wie hoch sie war und wie 
weit sie schwang; vom Erdboden bis zum 
waagerecht abstehenden Ast, an dem sie be­
festigt war, müssen es acht Meter gewesen sein. 

Einige Tage später, zur Abendstunde, ging 
ich den gleichen Weg; im Park wurde irgend 
etwas gefeiert. Es waren Gäste da, Damen und 
Herren. Bunte Laternen brannten. Die Haupt­
attraktion schien die Schaukel zu sein, sie war 
immer umringt, und auch hier wechselten die 
Gäste einander ab. 

„Jetzt bin ich wieder dran!" hörte ich ein 
junges Mädchen sagen, und es entspann sich 
ein lustiger Streit, den die junge Schöne ge­
wann; ja — ich erinnere mich, sie war so schön, 
daß ich sie am liebsten immerzu angeschaut 
hätte. Das weiße Kleid umgab wie Schaum 
ihren Körper, und ich glaubte das Spitzenwerk 
rauschen zu hören, wenn die Schaukel nach 
vorn und hinaufschwang, fast bis zu den Kronen 
der anderen Bäume. Zur Rechten und zur Linken 
standen zwei Herren, die bemüht waren, der 
Schaukel immer neuen Auftrieb zu geben. Ich 
glaubte, das Mädchen würde plötzlich davon­
fliegen in den Himmel hinein. 

Plötzlich kam ein älterer Herr auf mich zu; 
es muß der Besitzer des Hofes gewesen sein. 
„Na . . .?" sagte er und lächelte mich an. Da 
wandte ich mich erschrocken um und lief schnell 
wie ein Reh, ebenso scheu, in den Wald hinein. 

Später erschlich ich mir meinen Beobachtungs­
posten von neuem. Da hatte sich die Szenerie 
grundlegend verändert. Aus dem Hause, durch 
die weitoffenen Fenster, erscholl Gesang; dann 
und wann drangen die Klänge einer Gitarre 
hindurch. Auf der Schaukel saß ein Paar, ließ 
sich sachte hin- und herschwingen und küßte 
sich dabei mit einer Inbrunst, die mich ver­
wirrte. 

Seitdem kannte ich nur ein Verlangen: ein­
mal auf dieser Schaukel zu sitzen. Erst nach 
Jahren wurde der Wunsch mir erfüllt, als ich 
einen Freund fand, der mich im Hause ein­
führte. Wei l ich mich fürchtete, für kindisch ge­
halten zu werden — denn ich war schon je­
mand, von dem man gesetztere Züge erwartet 
— wagte ich mein Verlangen nicht offen zu 
äußern. Endlich gelang es mir, mich unbeachtet 
davonzuschleichen. Anscheinend unbeabsichtigt 
schlenderte ich zu der Schaukel hinüber, die 
noch immer da hing. 

Und dann war es da. Ich stieß mich ab und 
schwang mich empor, und zurück und empor. 
Ich war wieder ein Kind, nein — mehr! Ich 
ging mit allen Sinnen in die Zeitlosigkeit reiner 
Freude ein; dazu braucht man nicht Kind und 
nicht unbedingt jung zu sein, das kann man 
immer erleben: in weitausholenden Schwüngen 
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zu steigen und zu fallen und wieder emporzu­
steigen, ganz ohne Hast, mühelos . . . und den 
reinen Himmel zu atmen, daß die Seele sich 
frei fühlt von aller Last. Und das Wunderbarste: 
alles um mich her schien mit hineinzuschwin­
gen. Die Bäume schienen sich von ihren Wur­
zeln zu lösen, der Fliederbusch und die Blumen­
rabatten. Sie bewegten sich wie im Tanz. Ich 
glaubte, den Rhythmus des Alls zu spüren. Ich 
meinte zu fühlen, wie meiner Seele Flügel 
wuchsen. 

* 
Wieder einmal war es so weit. Ein Krieg 

war vergessen und der andere in bedrohliche 
Nähe gerückt. Uber Höhen und Breiten, Länder 
und Meere kehrte ich noch einmal in die Hei­
mat zurück. Gleich für mehrere Tage nahm das 
Haus im Park mich gastlich auf, vor dem ich 
einst in stummem Verlangen gestanden hatte. 

Beim glanzdurchwirkten Schimmer des unter­
gehenden Tagesgestirns saß ich mit der.Dame 
des Hauses — sie war mir um ein Jahrzehnt 
des Lebens voraus — auf der Veranda. Da sa­
hen wir, wie meine Frau sich zur Schaukel 
wendete, sie von allen Seiten beschaute und 
dann der Lockung nicht widerstand: das köst­
liche, lustige Spiel begann. Das Zuschauen be­
reitete uns Spaß, und wir lachten. 

Die Dame sagte: „Ich bekam sie von meinem 
Vater zum siebzehnten Geburtstag geschenkt; 
es war auch der Auftakt zu unserer Verlobung, 
auf ihr haben er und ich uns zum erstenmal 
geküßt!" 

„Oh . . .", sagte ich; „wie romantisch!" Oder 
etwas Ähnliches. 

„Ja — und. . .", fuhr sie lächelnd fort, „es 
war nicht immer alles Hosianna in unserem 
Leben; wenn es ganz mulmig wurde, dann ging 
ich heimlich hinaus und setzte mich drauf und 
ließ mich ein bißchen auf und nieder tragen. Sie 
werden nicht glauben, wie gut mir das tat!" 

„Doch", sagte ich; „ich glaube es Ihnen!" 
„Dieses schöne, weite, freie Schwingen im 

Raum, es kann so hilfreich sein!" Sie lächelte 
in sich hinein: „Vielleicht kommt es Ihnen lä­
cherlich vor, aber es ist wahr, ich gehe manch­
mal heute noch auf die Schaukel, und dann 
philosophiere ich ein bißchen dabei Ich nehme 
die Bewegung als Abbild des Lebens in mich 
hinein. Es ist doch so: immer ein Tief zwischen 
zwei Höhepunkten! Oder sehn Sie es anders? Ein 
unablässiges Schwingen; kaum stockt einem 
der Atem im Fallen, wird man schon wieder 
hinaufgetragen " 

Ich finde, sie war eine kluge Frau, ein echtes 
Kind unserer Heimat. Macht es nicht den Grund­
zug unseres Wesens aus, daß wir uns immer 
wieder vom Boden abstoßen und uns empor­
tragen lassen, im festen Glauben an das gna­
denvoll waltende Gesetz, daß es nach jedem 
Tief immer wieder ein Aufwärts gibt? 

Handelsangebot 
Die erste Lehrerstelle meines Onkels Franz 

war als Junglehrer bei den Schulanfängern im 
Dorfe T a p p e l k e i m , Kreis Bartenstein. Al le 
saßen still, sauber und harrend der neuen Dinge, 
nannten ihre Namen. Auf einmal stand das 
Paulchen auf, stellte sich vor das Lehrer­
pult und sagte: „Nu, loat mi tohus goahne." 
„Paulchen, du mußt bleiben, bis die Schule aus 
ist." „Nee, loat mi goahne, öck geew di ok twei 
Pennig", dabei zog er das Geldstück aus seiner 
Tasche, legte es vor den Herrn Lehrer hin. „Was 
soll ich damit?" fragte dieser „Da keepst di 
Schnaps!" „Ja, ich trinke aber keinen " Kurzes 
Besinnen „Dann keepst di Tint'" H. P. 

Man kann sich seiner nicht erinnern 
.loa, kennst dem nich emoal? 
Sien Voader war doch e langet dröget Wief, 

onn siene Motter heet Mathes. 
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Es hat gewiß etwas für sich, im Reich der 
Musik beheimatet zu sein; entschieden scheint 
es erstrebenswert, einem solchen Kreis er­
wählter Sänger anzugehören, wenn damit die 
Möglichkeit einer Traumreise gegeben ist, wie 
dieser, von der hier die Rede sein wird: einem 
Fluq nach Südwest-Afrika. 

Leicht läßt es sich 
denken, daß wir 
nicht ohne beson­
deren Grund an 
dieser Stelle davon 
berichten, es geben 
sogar mehrere Um­
stände dazu Anlaß. 
Einer davon ist, 
daß unser Lands­
mann aus Königs­
berg Gert Broede, 
der zur Zeit in 
Hamburg als Stu­
dienrat für Musik­
lehre tätig ist, die 
68 Sänger aus Ham­

burger Laienchören als Chormeister auf ihrer 
Reise begleitete. 

Gert Broede wurde in K ö n i g s b e r g ge­
boren, hat dort die Schule besucht und studiert, 
war dann Organist an der Lutherkirche und 
Dozent am Institut für Musikerziehung. 

Wenn vorhin von einer „Traumreise" die 
Rede war, soll das nicht bedeuten, daß sie ohne 
Strapazen verlief. Auch mußten die Sänger den 
größten Teil der Reisekosten aus eigenen Mit­
teln bezahlen, und die Vorbereitungen haben 
bestimmt größte Anforderungen an jeden ein­
zelnen gestellt; man wollte in Form sein, um 
vor den Gastgebern drüben auch zu bestehen. 

Der Start fand am 11. März in Hamburg statt, 
um 20.35 Uhr. In 5500 Meter überflog man die 
Alpen, mit einer Geschwindigkeit von 400 Kilo­
meter stündlich. Um 3.30 Uhr wurde in Tripoli 
zwischengelandet; danach bei aufgehender 
Sonne Flug über die Wüste Sahara; es wäre, 
sagt man, ein unvergeßliches Erlebnis gewesen, 
in die unermeßlichen Weiten zu schauen, die 
sich aus großer Höhe dem Auge darboten. Un­
vergeßlich, aber im negativen Sinne, sei auch 
die Zwischenlandung und Übernachtung in 
Leopoldville gewesen, wo den Ermüdeten in 
den Flughallen nur Bänke, Stühle und Schalter­
tische zur Verfügung standen. Doch in den 
Abendstunden am 13. März landete man endlich 
Üft .W^&dhuk. 

R e g e n b e w i r k t g u t e L a u n e 
Dcis war die erste aus einer Reihe von Über­

raschungen, die unsere Reisenden erlebten. 
Sicherlich wäre die Begrüßung auf dem Flug­
hafen von Windhuk stürmisch und herzlich ver­
laufen, aber sie war überschwänglich, weil das 
Wetter die dort ansässigen Deutschen in strah­
lende Laune versetzt hatte: es regnete nämlich 
in Strömen. Die Sänger waren zuerst weniger 

begeistert davon; sie mußten unter den Trag­
flächen ihrer Maschine Aufstellung nehmen, um 
offizielle Begrüßungsansprachen entgegenzu­
nehmen und zu erwidern. Die ersten Chorge­
sänge stiegen hier zum afrikanischen Himmel 
hinauf. 

Aber die Freude über den Regen hatte ihren 
besonderen Grund. Hier hatte nämlich jahre­
lang eine so furchtbare Dürre geherrscht, daß 
alles Gras auf den Weiden verbrannte. Die 
Farmer mußten ihre großen Herden kreuz und 

quer durch das Land treiben, um irgendwo Nah­
rung zu finden, und viele Tausende von Tieren 
mußten geschlachtet werden, sollten sie nicht 
an Hunger und Durst eingehen. Nun aber reg­
nete es, und alles würde wieder in Fülle ge­
deihen. So stauten sich denn fröhliche Men­
schen in der Halle, die sich über zwei Stock­
werke erstreckte, und selbst auf den Treppen 
standen die Massen. 

Gleich nach der Begrüßung sollte die Fahrt 
mit der Eisenbahn nach W a l f i s c h b a i fort­
gesetzt werden, doch die Abfahrtszeit war 
längst überschritten; zum Erstaunen der Sänger 
aber wartete der Zug auf die Gäste aus Deutsch­
land, um dann mit ihnen, die in bequemen 
Liegewagen untergebracht waren, wo sie auch 
ein Abendessen vorfanden, durch die Nacht 
nach Walfischbai, zur Atlantikküste zu brausen. 
Auf allen Bahnhöfen, die sie durchfuhren, stan­
den trotz der Nachtstunden jubelnde Menschen. 

B e g e g n u n g m i t O s t p r e u ß e n 

Es würde den gegebenen Rahmen dieses Be­
richtes sprengen, wollte man alle beglückenden 
Erlebnisse schildern, die den Sängern, in Be­
gegnung von Mensch zu Mensch, geschenkt 
wurden, abgesehen von den Erfolgen, die ihr 
Vortrag überall ausgelöst hat, wo sie auch hin­
kamen. Die menschliche Wärme und Herzlich­
keit, mit der man ihnen entgegenkam; die vie­
len Einladungen — abgesehen davon, daß sie in 
den Wohnungen der dortigen Sangesbrüder zur 
Nacht eingeladen waren — konnten sie gar nicht 
alle annehmen, so viele waren es. So erzählt 
unser Landsmann Gert Broede: vieles erinnerte 
an Ostpreußen, nicht nur die Gastfreundschaft, 
die sich nicht nur auf Schlaf und Mahlzeit er­
streckte. Nur daß dort alles noch in weit grö­
ßerem Maße vorhanden ist. Die große Ausdeh 
nung der Landschaft, die in die Unendlichkeit 
stößt, hier flach und herb, Dünenketten in der 
Wüste südlich von Walfischbai, die an die Ku­
rische Nehrung erinnern, dann wieder lieblich 
hügelig und im Klima den Gewohnheiten an­
gepaßt, anderswo tropisch heiß und von 
wuchernder Fruchtbarkeit. Die Größe der Far­
men kann man im Durchschnitt mit 24 000 Mor­
gen beziffern. 

Auf einer solchen, der Hillenhof-Farm, ist er 
der ersten Ostpreußin in dem früheren Deutsch-
Südwest-Afrika begegnet: Frau K u n t z e aus 
Gumbinnen. Sie war dort ebenfalls als Gast 
anwesend. Sie war schon sicher, dort in dem 
fremden Land eine schöne, neue Heimat ge­
funden zu haben. In O t j i w a r o n g o , weit 
oben im Norden des Landes, gab es ein schönes 
Hotel, das hieß „Hamburger Hof". Wer be­
schreibt das Erstaunen unseres Landsmanns, als 
er von der Betreuerin des Hauses in untrüg­
lichem Ostpreußisch begrüßt wurde. Sie stellte 
sich als Frau B l o c k vor. Sie und ihr Mann 
besitzen das Haus. Er war Rheinländer, und im 
Rheinland hatten sie sich kennengelernt und 
verlobt, aber an Heirat war noch nicht zu den­
ken gewesen, weil sie sich erst eine Existenz 
aufbauen mußten. Da geschah es, daß Herr 
Block, der als Kellner tätig war, einen Gast be­
diente, dessen Aufgabe darin bestand, in Süd­
west-Afrika große Betriebe ins Leben zu rufen 
und auszubauen. Er gab ihm den Tip: kommen 
Sie herüber zu uns, und die junge Ostpreußin, 
seine Braut, fragte nicht lange und zögerte 
nicht; sie war mit ganzem Herzen dabei, und 
nun hatten sie es geschafft. Ihre Hochzeit hatte 
ein Farmer ausgerichtet, von denen Existenz 
sie ein paar Wochen zuvor noch keine Ahnung 
gehabt hatten. 

Einer der vielen Gastgeber lud Gert Broede 
zu einer Autofahrt in die Landschaft ein; plötz­
lich, in anmutiger Umgebung, aber fern von 
menschlichen Wohnstätten, hielten sie vor 
einem Lokal, schön und modern eingerichtet: 
da waren es gleich zwei Ostpreußen, die sich 
hier etabliert hatten und mit niemand auf der 
Welt tauschen wollten, es sei denn, die Heimat 
hätte wieder nach ihnen verlangt. Der Name 
zdes Lokals: A n s — ein Anklang an das ma-
surische Städtchen Arys. 

Und nun noch eine Begegnung, die unsere 
Landsleute aus T i l s i t besonders interessieren 
wird. In Windhuk gibt es eine Deutsche Höhere 
Privtaschule, wo die Jungen und Mädel der 
deutschstämmigen Südwest-Afrikaner eine ge­
diegene Schulbildung einschließlich der Reife­
prüfung erhalten. Ihr Leiter ist Dr . B a u m ­
g ä r t n e r , der vor Ausbruch des Krieges der 
Realschule in Tilsit vorgestanden hat. Das dort 
abgelegte Abitur wird auch in der Bundesrepu­
blik anerkannt. Es bedeutet, daß die jungen 
Menschen auf unseren Universitäten studieren 
können. 

Um den Musikkennern oder gar Ausübenden 
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unter unseren Landsleuten einen Eindruck über 
die Qualitäten unseres Landsmannes Broede, 
nicht nur als Chormeister, sondern auch als Or­
ganist zu vermitteln, sei nachstehend ein Bericht 
aus einer deutschsprachigen Zeitung in Wind­
huk zitiert, wo es unter anderem heißt: 

„Nachdem G. Broede schon in Walfischbai 
und in Otjiwarongo seine Kunstfertigkeit auf 
der Orgel gezeigt hatte, bewies er dieselbe auch 
am Sonntag in der Christuskirche (Windhuk) 
bei einer „Geistlichen Abendmusik". Beson­
deren Eindruck machte das leise in der Höhe 
einsetzende „Benedictus" von M a x R e g e r , 
das sich in motivischer Verarbeitung zur kräf­
tigen Tiefe entwickelt. Auch die Toccata und 
Fuge in d-moll von J. S. Bach wurde von ihm 
sehr wirkungsvoll gestaltet, wobei es interes­
sant war, sich an die andersartige Darstellung 
durch Professor K e m p f f zu erinnern. Der 
Hamburger Chor ließ sich ebenfalls hören 
. . . mit großer Anpassung durch G. B r o e d e 
auf der Orgel begleitet." 

über die sonstigen Erlebnisse der Sanges­
brüder kann nur noch in kurzen Zügen berichtet 
werden. Abgesehen von den offiziellen Empfän­
gen und Ehrungen, die ihnen überall, wo sie 
hinkamen, bereitet wurden — in der Presse 
schrieb man von ihnen als von „Botschaftern 
der Heimat", wurde ihnen auch das Vergnügen 
beschert, Besonderheiten des Landes kennenzu­
lernen, in Gebieten, wo einstmals Deutsche in 
harter Pionierarbeit den Grund für die Erschlie­
ßung legten 

Auf dem Soldatenfriedhoi am W a t e r ­
b e r g , nördlich von Otjiwarongo, legten die 
Sänger in stillem Gedenken einen Kranz am 
Ehrenmal der Deutschen Schutztruppe nieder 

Bei einem Besuch in C o m p o u n d wurde ihnen 
von Eingeborenen Musik auf Trommeln und 
Blasinstrumenten geboten, danach führten sie 
Stammestänze in naturhaften Rhythmen vor. 
Ein moderner Twist von jungen Negermädchen 
wurde mit besonders viel Beifall bedacht. Einen 
Höhepunkt bedeutete der Besuch in der 
„ E t o s h a - P f a n n e " , einem riesigen Wild­
park. Leider regnete es wieder einmal in Strö­
men. Die Fahrzeuge rutschten und blieben oft 
stecken; man mußte aussteigen und schieben. 
Aber dann gab es viele und große Wildherden 
zu sehen von allen Tieren, die in Afrika hei­
misch sind. Im Anschluß gab es ein Mittagessen, 
so gut, wie man es bisher noch nirgends be­
kommen hatte. Man nahm es ein unter Eu­
kalyptusbäumen. 

Als sich ihnen danach eine Gemüsefarm in 
aller Großartigkeit präsentierte, waren gerade 
auf den Quadratmeter in zwanzig Minuten über 
ein Meter Regen gefallen. In der Hauptsache 
wurden hier Citrusfrüchte angebaut. Die Gäste 
durften nach Belieben die reifen Früchte selber 
pflücken. Gouaven, vom Baum gepflückt, waren 
von allen begehrt 

Am 2. Apri l , in aller Frühe, startete die Ma­
schine auf dem Flughafen Windhuk zum Rück-
flug nach Hamburg; abends, zwei Tage danach, 
trafen sie alle wohlbehalten wieder in Hamburg 
ein 

Es war eine schöne Reise, nach und in einem 
schönen Land, und man kann sicherlich sagen, 
daß sie auch fruchtbar und nützlich war, nütz­
lich im Sinne unzähliger menschlicher Begeg­
nungen, von denen — besonders unsere Lands­
leute dort drüben — noch lanqe zehren werden. 

P.B. 
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Eine ostpieußisdie Familiengeschichte 

Unsere letzte Fortsetzung schloß: 
Kerwin lachte innerlich. „Ich bin doch 

schlauer als der alte Kühn. Nun werde ich re­
gieren.' 

Alle umstanden das Bett. Wilhelm Perkuhn 
als Zeuge, daß Frau Kerwien im vollen Besitz 
ihrer Geisteskräfte gewesen sei. Der Notar las 
das Schriftstück vor. 

Emmchen hörte kaum hin. Die Worte gingen 
an ihrem Ohr vorbei. Da legte Kerwien seinen 
Arm um ihre Schultern: 

„Emmchen, du mußt nun hier unterschreiben. 
Du bist doch damit einverstanden?" 

5. Fortsetzung 
Die Kranke horchte auf. Was hatte er ge­

sagt? Emmchen? Wie lange hatte sie nicht 
mehr diesen Kosenamen von ihm gehört? 
.Emmchen, meine weiße Taube!' Er mußte sie 
also lieb haben, also wollte sie ihm auch jeden 
Gefallen tun. 

Sie ergriff die Feder. Doch was war das? 
Plötzlich hörte sie unterdrückte Stimmen vor 
der Tür. War das nicht Hannchen? Wilhelm 
öffnete die Tür und schob mit einer festen 
Bewegung Walter zur Seite, der mit ausgebrei­
teten Armen vor der Tür stand und Hannchen 
den Eintritt verwehren wollte. Die Tochter 
stürzte an das Bett der Mutter und kniete da­
vor nieder. Der Federhalter rollte zur Erde. 

„Gott segne dich, mein Kind", flüsterte die 
Kranke und legte die Hände auf das Haupt 
ihrer Tochter. Ein tiefer Atemzug — der Todes­
engel war ins Zimmer getreten. Das Schrift­
stück war nicht unterschrieben worden. Ker­
wien unterdrückte einen Fluch zwischen den 
Zähnen. 

* 

Wenn Hannchen in späteren Jahren an die 
Zeit nach dem Tode ihrer Mutter zurückdachte, 
lag alles wie in einem dichten Nebel vor ihren 
Augen. Sie ging alle Tage zum Grabe ihrer 
Mutter, um es zu pflegen. Sonst saß sie meist 
untätig in ihrer Oberstube. Ihr Vater hatte 
angeordnet, daß sie wieder eine der oberen 
Stuben bewohnen sollte. In der Küche stand 
eine neue Wirtschafterin, die dunkelhaarige 
Olga. Eines Tages war sie mit einem großen 
Reisekorb eingetroffen. 

„Ich kann doch wirtschaften", wandte Hann­
chen ein. 

„Ach, du hast doch keine Erfahrung", sagte 
der Vater. „Ich habe Fräulein Olga engagiert 
und hoffe, daß ihr euch vertragt." 

Wollte Hannchen in der Küche helfen, so 
hieß es: „Damit werde ich auch allein fertig." 
Wollte sie bei der Wäsche oder im Garten mit­
arbeiten, so wurde ihr ebenso geantwortet. So 
saß sie untätig auf ihrem Zimmer, und dabei 
fühlte sie sich gar nicht wohl. Sie litt öfter an 
Tnwohlsein und Erbrechen. Kamen die Speisen 
auf den Tisch, so wurde ihr übel, und manch­
mal sahen' sich Olga und Walter an und 
lächelten hintergründig. 

Immer öfter flüchtete Hannchen zu Perkuhns. 
Frau Perkuhn in ihrer Mütterlichkeit und Güte 
redete ihr gut zu, da sie annahm, das Leiden 
wäre nervöser Natur, durch den Tod der Mut­
ter verursacht. 

„Heute bleib bei uns zum Abendbrot, Hann­
chen", sagte sie eines Tages. „Ich mache Rühr­
eier, die ißt du doch so gerne." 

Doch als die Rühreier mit Speck auf den 
Tisch kamen, mußte Hannchen ganz schnell das 
Zimmer verlassen. Da wurde Frau Perkuhn 
aufmerksam. Sie ging Hannchen nach in den 

Garten, legte den Arm um das junge Mädchen 
und führte sie zur Gartenlaube. 

„Nu verteil mie alles, Marjellche." Da be­
richtete Hannchen über die unheimliche Nacht 
auf der Nehrung. Schluchzen erschütterte ihren 
Körper. 

„Bekomme ich ein Kind?" fragte sie voll 
Todesangst ihre mütterliche Freundin. 

„Ja, mein Kleines, es wird wohl so sein. 
Aber tröste dich, es ist alles Gottes Wille." 
Aber auch Elisabeth Perkuhn war bis ins 
innerste Herz aufgewühlt. 

„Komm jetzt ins Haus und lege dich ein 
Weilchen auf mein Bett, ich gehe zu deinem 
Vater. Ich wi l l alles mit ihm besprechen." 

Aber Hannchen war nicht so schnell zu be­
ruhigen. „Ich kann mich nicht mehr sehen las­
sen. Die Schande überlebe ich nicht. Ich gehe 

die ganze Nacht mit Kalub herumgetrieben 
hat." 

„Dann muß er sie sofort heiraten. Ich 
schreibe noch heute an ihn." 

Da mischte sich Frau Elisabeth ein: „Was, 
dieser Schubjack, dieser Lump, soll unser Kind 
heiraten, nur damit wir der sogenannten 
Schande aus dem Wege gehen! So einen Mann 
soll Hanna heiraten? Das lasse ich nicht zu. 
Ich habe ihrer Mutter versprochen, auf das 
Marjellchen aufzupassen. Aber ich muß nach 
Hause, sonst tut sie sich am Ende noch was 
anl" 

Die blanke Angst stand in Lieskes Augen, 
und im Laufschritt ging es zurück. „Das arme 
Kind", murmelte sie vor sich hin. Dann ein 
heftiges Erschrecken: „Und der arme Jung, 
mein Gerhard, was wird er sagen?" Tränen 
rollten ihre Backen herab. 

Aber zu Hause war sie wieder ganz umsich­
tige Besorgnis. „Hannke, du bleibst vorläufig 
hier. Die Kammer, wo die Jungs schliefen, ist 
ja leer. Ich mache dir dort ein schönes Bett 
zurecht, und morgen besprechen wir dann alles 
mit deinem Vater." 

Ein Foto aus längst vergangenen Wintertagen: Eisernte bei Rinderort F o t o : A r t h u r H a u b e n s a c k 

ins Wasser. Ich kann nicht mehr nach Hause 
kommen. Ich habe Angst vor meinem Vater." 

Sorgsam führte Lieske das Mädchen ins Haus 
und bettete es in ihrer Schlafstube. 

Ihren Mann beauftragte sie, nicht das Haus 
zu verlassen, sondern auf Hannchen aufzu­
passen. Dann lief sie zum Gutshaus. 

Kerwien saß mit Walter im Kontor über den 
Holzabrechnungen. „Ich muß mit Ihnen spre­
chen, Herr Kerwien, wegen Hannchen. Junger 
Herr, Sie gehen am besten raus." 

„Sie können das, was Sie zu besprechen 
haben, ruhig in meiner Gegenwart sagen, denn 
daß meine Schwester ein Kind kriegt, pfeifen 
ja schon die Spatzen von den Dächern." 

Ein Poltern! Der Stuhl, von dem Richard 
Kerwien aufgesprungen war, fiel krachend zu 
Boden. 

„Was sagst du? Hanna bekommt ein Kind? 
Das ist nicht wahr, das ist eine infame Lüge." 

„Und doch ist es wahr. Du weißt es doch 
ebensogut, daß sie sich an ihrem Geburtstag 

Die Jugend verlangt ihr Recht. Trotz ihres 
Kummers verfiel Hanna sofort in einen tiefen 
Schlaf. Aber Frau Lieske war doch vorsichtig. 
Man kann nicht wissen, wessen so ein junges, 
unwissendes Menschenkind fähig ist, wenn es 
in der Nacht erwacht, und der Kummer es 
überwältigt. Von außen mußte Wilhelm die 
Fensterladen schließen und noch ein Scheit 
Holz zwischen den Riegel klemmen, damit er 
beim etwaigen Rütteln nicht doch aufsprang. 
Auch die Küchentür, die ins Freie führte, wurde 
verschlossen, der Schlüssel abgezogen und ver­
steckt. 

Am nächsten Morgen kam Kerwien ins Ver­
walterhaus. Er war ruhiger geworden und hatte 
wohl eingesehen, daß Hanna keine Schuld traf. 
In Ruhe wollte er mit den Perkuhns bespre­
chen, was zu unternehmen sei. Frau Perkuhn 
schlug vor, daß Hanna zu Lenchen nach 
Königsberg fahren sollte. Dort könne sie blei­
ben, bis das Kind geboren sei. Dann könne 
man ja weiter sehen. 

Kerwien sollte monatlich fünfzig Mark an 
Hanna schicken; dreißig Mark an Kostgeld und 
den Rest als Taschengeld für Hanna, „denn sie 
muß doch ein paar Pfennige in der Hand ha­
ben", sagte Mutter Perkuhn in ihrer praktischen 
Weise. „Ich schreibe sofort an Lenchen, ob sie 
Hannchen aufnehmen kann. Dann bringe ich 
sie selbst hin. Solange bleibt sie bei uns." 

Es ging alles wie geplant. Lenchen war mit 
Freuden einverstanden, Hanna zu sich zu neh­
men, denn sie erwartete selbst zu Anfang des 
nächsten Jahres weiteren Familienzuwachs, und 
die kleine Christel mußte auch versorgt wer­
den. Auch wollte sie ihre „Glanzplätterei von 
Magdalene Felgenhauer", wie auf einem Schild 
an ihrer Haustür stand, nicht gerne aufgeben, 
da sie immer extra etwas damit verdiente. 

„Richtet es so mit eurer Reise ein", schrieb 
Lenchen, „daß ihr mit dem letzten Zug hier 
ankommt, damit Franz euch abholen kann. 
Bringt auch Betten für Hanna mit, denn die 
habe ich nicht übrig. Ich freue mich schon auf 
Hannchen, und Christel freut sich auch." Wie 
sich aber ein halbjähriges Kind auf einen 
Besuch schon freuen konnte, das erklärte sie 
nicht weiter. 

Frau Lieske ging dann am anderen Tag, als 
Olga zur Stadt gefahren war, mit Hanna nach 
Hause, um Wäsche und Betten zusammenzu­
packen. Walter ließ sich nicht sehen. Der Vater 
begrüßte seine Tochter beinahe liebevoll, was 
sonst gar nicht seine Art war. 

Die Reise nach Königsberg verlief programm­
mäßig. Franz empfing seine Schwiegermutter 
und Hanna, liebenswürdig wie immer, an der 
Bahn und packte die Reisenden samt Bettsack 
und Koffer in eine Droschke. Bei Lenchen war 
der Kaffeetisch gedeckt. Das war eine freudige 
Begrüßung mit Umarmen und Küssen, Lachen 
und Scherzen, daß sogar Hanna aus ihrer 
Starre herausging und am Gespräch teilnahm. 
Der Freude sollte noch mehr werden. Es 
klopfte, und herein kam Gerhard, dessen Schiff 
auf der Reede vor Pillau lag und der einen 
kurzen Urlaub bekommen hatte. Da er dann 
auf eine längere Reise in die Südsee gehen 
sollte, wollte er wenigstens noch seine Schwe­
ster besuchen.. Der Urlaub reichte zu einer 
Fahrt zu den Eltern nicht aus. Er war erstaunt, 
Hanna zu sehen, stellte aber keine weiteren 
Fragen Aber Franz mußte ihn wohl bei 
Gelegenheit aufgeklärt haben, denn auf einmal 
war er sehr schweigsam und bedrückt. Als er 
nach dem Abendessen aufbrach, fügte es sich, 
daß er einen Augenblick mit Hanna allein in 
der Stube war. 

„Was auch gewesen ist, und was noch kom­
men mag — wenn du in Not bist, ich werde dir 
immer beistehen." Das waren die letzten 
Worte, die Hanna von ihm hörte und die ihr 
Trost in all ihrem Leid waren. 

Das tägliche Leben nahm Hannas ganze Kraft 
in Anspruch — das lebhafte Kind, die Wirt­
schaft, Lenchens Plätterei, die Kundschaft, die 
kam und ging. Am Krankenlager der Mutter 
hatte sie die letzten Jahre ziemlich abgeschlos­
sen gelebt, so daß ihr jetzt oft der "Kcipf 
dröhnte von all dem Lärm. Aber so war es 
gerade gut. Todmüde sank sie abends auf ihr 
Bett, das heißt auf die gute Chaise, wie Len­
chen voll Stolz das Ruhebett in der guten 
Stube nannte, das Hannas müde Glieder für 
die Nacht aufnahm. Auch ihr Gesundheits­
zustand war gut. Sie blühte auf wie eine Rose. 
Wenn das hochgewachsene Mädchen mit den 
weizenblonden Zöpfen, die in einem Kranz um 
den Kopf gelegt waren, mit der kleinen 
Christel spazierenfuhr, blickte ihr mancher 
Mann wohlgefällig nach. 

Fortsetzung folgt 

Hamburger Teppich-Lager 
KARL CREUTZBURG 

Zentrale: Hamburg-Altona, Präs.-Krahn-str. 8 

D a s g r o f j e 

t e p p i t h S p e i i a U i M t s 
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Bremen • Bremerhaven • Essen • Göttingen • 
Hamburg-Altona • -Barmbek • -Eimsbüttel • 
Herford • Hildesheim • Ingolstadt • Kaisers­
lautern • Lübeck «Mainz • Mannheim • Moers • 
München • Nürnberg • Oldenburg • Regens­
burg • Ulm/D • Wilhelmshaven • Würzburg 

t/nmetuftGEft 

preisgünstig vorteilhaft 

Preiswerte Gold- und Silberwaren 
Hamburg 1 
Kattrepel 7 
Ruf 333109 

* Uhren 
•und 
* Bernstein 

Ist Ihnen lhie Gesundheit 2,80 DM wert! 
Wenn Sie „ j a " sagen, sollten Sie sich aus dem Hause HON1G-
RE1NMUTH eine Flasche mit 0,7 Liter naturreinem Obstessig 
aus ganzen, ungespritzten Äpfeln kommen lassen (franko und ver-
packungsirei für 2,80 DM). — Mit diesem einfachen, sicheren und 
billigen Naturmittel können Sie viele Unpäßlichkeiten beseitigen: 
Übernatürliche Müdigkeit, Schlafstörungen, Schwächezustände, 
Kopfschmerzen, Halsschmerzen, Verdauungsbeschwerden usw., 
vor allem auch unerwünschtes Übergewicht. — Prospekt mit ärzt­
lichem Erfahrungsbericht liegt jeder Sendung bei. Anwendung 
ist sehr einfach. — Schreiben Sie deshalb Ihrer Gesundheit zuliebe 
gleich eine Karte an 
H O N I G - R E I N M U T H , 6951 SaUclbach, Bienenstraße 333 
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m i t s e i n e n e i g e n e n u n d o f t p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n a u f ­
m e r k s a m . K e i n V e r l e i h I 
A n f r a g e n b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h ­
z e i t i g au r i c h t e n a n O t t o S t o r k , 
7761 G a d e n h o f e n ü b . R a d o l f z e l l , 
P o s t f a c h 6. 

Schon 3 Generationen beziehen 
fertige Betten 

auch K A R O - S T E P , Inlette, 
Stepp-, Daunen-, Tages­
decken, Bettwäsche 
und B e t t l e d e r n 

1882-196? j n j e d e r Preislage, 
auch handgeschlissene, dir. v. der Fachfirma 

B L A H U T K G 8908 Krumbadi 
Gänshalde 21 

Bettenkauf ist Vertrauenssadie! 
Ausführliches Angebot kostenlos 

Rauchen Sie viel? 
W e n n Sie ein küns t l i ches Gebiß tragen - oder gar zwe i -
und stark, rauchen, dann ist es besonders wichtig, d a ß 
Sie für eine g ründ l i che Reinigung sorgen. 
Es gibt 2 Ar ten: die selbsttätige, chemische Reinigung -
ohne Rürste u n d ohne M ü h e - u n d die mechanische mit 
Bürste. Die meisten Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r reinigen und des­
infizieren ihre k ü n s t l i c h e n Gebisse selbsttätig mit Kukident . 

Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß 
Tag und Nacht tragen, w i r d der Kukident-Schnell-Reiniger, 
den Sie nicht nur als Pulver, sondern auch als Tabletten erhalten, das küns t ­
liche Gebiß schon innerhalb einer halben Stunde hygienisch einwandfrei reinigen, 
a u ß e r d e m aber frisch, geruchfrei und keimfrei machen, und zwar völlig selbsttätig. 
Sollten Sie Ihre Prothese jedoch ü b e r Nacht herausnehmen, dann g e n ü g t das wesent­
l ich billigere Kukident-Reinigungs-Pulver i n der blauen Packung, welches die gleichen 
Wirkungen hat, jedoch erst innerhalb einiger Stunden, am besten ü b e r Nacht. 
Z u r mechanischen Reinigung w i r d Ihnen die Kukident -Spezia l -Pro thesenbürs te , die 
für obere und untere Prothesen verwendbar ist, und die Kukident-Zahnreinigungs-
Creme gute Dienste leisten. 

E i n e n f e s t e n S i t z e r z i e l e n S i e 
mit dem normalen Kukident-Haft-Pulver i n der blauen oder dem extra starken i n 
der w e i ß e n Packung, w ä h r e n d sich die Kukident-Haft-Creme insbesondere bei unte­
ren Vollprothesen u n d flachen Kiefern am besten b e w ä h r t hat. Welches dieser 3 ver­
schiedenen Kukident-Haftmittel für Sie das richtige ist, h ä n g t von den M u n d v e r h ä l t ­
nissen und der Beschaffenheit der Prothese ab. 
Wenn Sie Ihre Kiefer jeden Morgen und Abend mit K u k i d e n t - G a u m e n ö l einreiben, 
wi rd die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Dadurch w i r d das Anpassungs­
v e r m ö g e n der Prothesen erhöht . 
Durch 9 verschiedene Kukident-Art ikel geben wi r jedem Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r die 
Möglichkeit, selbst auszuprobieren, welche für seinen speziellen Zweck am zweck­
m ä ß i g s t e n sind und sein küns t l i ches Gebiß durch richtige Pflege lange Zeit i n einem 
guten Zustand z u erhalten. 
Ihr Apotheker oder Drogist w i r d Ihnen gern Auskunft ü b e r die verschiedenen K u k i ­
dent-Artikel erteilen. 

W e r e s k e n n t - n i m m t t T & i J l t i i & t l f 

K U K 1ROL-FABRIK KURT KÄlSP ILG., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 
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Z U S E I N E M 150. G E B U R T S T A G 

R i c h a r d W a g n e r i n K ö n i g s b e r g 

R ichard Wagner war Theaterkapellmeister in 
Magdeburg und hatte sich dort in die schöne ta­
lentierte Schauspielerin Wilhelmine (Minna) 
P l a n e r , die Heroine des Theaters verliebt. 
Bald galten beide allgemein und öffentlich als 
Verlobte. Als die Magdeburger Theatergesell­
schaft sich am Ende der Spielzeit. 1835 auflöste, 
wurde Minna von dem Königsberger Theater­
direktor, dem Schauspieler Anton Hübsch, enga­
giert. In Königsberg erfuhr sie, daß der Theater­
kapellmeister Louis Schuberth nach Riga gehen 
wollte, und sie erwirkte, daß ihr Verlobter als 
dessen Nachfolger berufen wurde. Kaum war 
Wagner aber im August 1836 in Königsberg ein­
getroffen, mußte er erfahren, daß Schuberth sei­
nen Plan aufgegeben hatte. Der Form nach war 
Wagner zweiter Kapellmeister und durfte sich 
auch Musikdirektor nennen, tatsächlich war er 
aber ohne Amt und ohne Einkommen. Erst nach­
dem Schuberth im März oder April des folgen­
den Jahres Königsberg verlassen hatte, erhielt 
Wagner die ihm zugesagte Stelle, aber da stand 
auch die Direktion vor dem Bankrott. 

Trotz dieser mißlichen Lage ließen sich die 
Verlobten in der T r a g h e i m e r K i r c h e 
trauen. Die Kirchenbucheintragung ist erhalten 
und wird hier zum erstenmal abgebildet. Be­
merkenswert ist das Fehlen von Trauzeugen 
Beide waren zwar noch nicht lange in Königs­
berg, sie hätten aber mindestens unter dem 
Theaterpersonal Trauzeugen gefunden, wenn 
sie es gewollt hätten. Wahrscheinlich wollten sie 
es aber nicht, denn sie haben vor dem Pfarrer 
ihr Alter falsch angegeben. Wagner machte sich, 
indem er 1812 als Geburtsjahr angab, um ein 
Jahr älter, und wenn Minna kein Geburtsjahr 
nannte so wahrscheinlich deshalb, weil sie jün­
ger sein wollte als er. Nach allem, was wir wis­
sen, war Minna fünf Jahre älter als ihr Mann 
Im Kirchenbuch hat er sich um ein Jahr älter und 
sie sich um fünf Jahre jünger gemacht, so daß 
sie als 23jährige mit einem 24jährigen die Ehe 
einging. Geburtsurkunden scheint der Pfarrer 
nicht verlangt zu haben. 

Die Jungvermählten wohnten im Hause Stein­
damm 111. Es lag in der Monkengasse und ge­
hörte dem Kaufmann H e i n r i c h , der Stadt­
verordnetenvorsteher und liberaler Politiker 
war. Vielleicht hat eine politische Gleichge­
stimmtheit die beiden Männer verbunden. Wir 
wissen darüber nichts, da Wagner sich weder 
über den Eindruck, den die Stadt und das Thea­
ter auf ihn gemacht haben, geäußert hat noch 
über die Menschen, die er in diesen Monaten 
kennengelernt hat. Die Monkengasse wurde spä­
ter in W a g n e r s t r a ß e umbenannt, aber 
nicht nach dem Musiker, sondern nach einem be­
kannten Arzt. Erst nach 1933 hat man aus der 
Wagnerstraße eine Richard-Wagner-Straße ge­
macht. Die finanzielle Lage des Ehepaares war 
schlecht. Zu den Magdeburger Gläubigern ge­
wann Wagner in Königsberg neue hinzu, die 
ihn hart, aber erfolglos bedrängten. 

Unter diesen Umständen ist Wagner, obwohl 
es ihm an Zeit nicht mangelte, wenig zu künst­
lerischer Tätigkeit gekommen. Komponiert hat 
er nur eine Ouvertüre über das Thema „Rule 
Britannia", wahrscheinlich angeregt von einem 
Kunstfreund Mylord John, der ihn unterstützte. 
Am Abend seiner Hochzeit durfte er „Die 
Stumme von Portici" als Benefiz dirigieren, und 
dann wissen wir noch von einem Orchesterkon­
zert im Theatersaal, über das ein Kritiker schrieb: 
„Herr Musikdirektor Wagner dirigierte das 
Ganze mit imponierendem Anstand und suchte 
sich von dem Fehler, mit beiden Armen zu diri­
gieren, dadurch zu schützen, daß er einen be­
ständig in die Seite stemmte." Zu weiterer Tä­
tigkeit scheint Wagner nicht gekommen zu sein. 
Wir wissen auch nicht, was er sonst getrieben 
haben mag. Vielleicht ist er den Spuren E. Th. 
H o f f m a n n s nachgegangen, dessen „Sänger 
krieg auf der Wartburg" er gelesen hatte. Zum 
Plan der Oper „Tannhäuser" verdichtete sich 
dieser Stoff aber erst viel später. 

Den etwa zehn Jahre älteren, in Königsberg 
geborenen Musiker H e i n r i c h D o r n hat 
Wagner schon 1829 kennengelernt, als dieser 
Musikdirektor in Leipzig war. Auch mit dessen 
Stiefbruder, L o u i s S c h i n d e l m e i ß e r , 
war er befreundet. Da Dorn Theatermusikdirek­
tor in Königsberg gewesen war, bevor er nach 
Leipzig ging, mag er seine Hand im Spiele ge­
habt haben, als Wagner sich Hoffnungen auf 
die Königsberger Kapellmeisterstelle machte. 
Als Wagner in Königsberg gescheitert war — 
nicht als Künstler, sondern durch widrige Um­
stände —, war Dorn Kirchenmusikdirektor in 
Riga. Jetzt verschaffte er Wagner die Dirigen­
tenstelle am Rigaer Theater, und so siedelte das 
Ehepaar Wagner im Sommer 1837 nach Riga 
über. * 

Ostpreußen hat Wagner noch einmal, und 
zwar bald wiedergesehen. Widrigkeiten und In­
trigen aller Art nötigten Wagner, schon im 
Sommer 1839 Riga zu verlassen. Mit Frau und 
Hund reiste er zu Land über Memel nach Kö­
nigsberg. Dorn hat in seinen Erinnerungen ge­
schildert, in welch abenteuerlicher Weise Wag­
ner die Grenze bei Memel überschritt. Die Zahl 
seiner Gläubiger hatte sich in Riga abermals 
vermehrt. Alte und neue Gläubiger bedrängten 
ihn mit Schuld- und Wechselklagen, so daß Wag­
ner ohne Abmeldung abreisen und illegal die 
Grenze passieren mußte. Ein Königsbeiger 
Kunstfreund A b r a h a m M ö l l e r , der ihm 
bis Memel entgegengereist war, war ihm dabei 
behilflich. Diese Bedrängnis war auch der Grund, 
weshalb Wagner vier Tage später in A m a n 
übernachtete und um Königsberg einen Bogen 
machte. Ohne daß seine Königsberger Gläubiger 
es wußten, erreichte er P i 11 a u und ging dort 
an Bord eines Seglers, der ihn über London nach 
der Seinemündung bringen sollte. In Paris, dem 
Mekka der Kunst, wollte der junge Musiker 
allen Widerständen zum Trotz seinen Ruhm be­
gründen. 

V O N DR. FRITZ G A U S E 

Es ist den Musikfreunden bekannt, daß Richard Wagner — dessen Geburtstag sich 
am 22. Mai zum einhundertundiünizigsten Male jährt — einige Monate seines wechselvollen 
Lebens in Königsberg verbracht hat. Er selbst hat später von dieser Zeit gesagt: „Das Jahr, 
welches ich in Königsberg zubrachte, ging durch die kleinlichsten Sorgen gänzlich iür meine 
Kunst verloren", und deshalb tun auch die meisten Wagnerbiographien diese Episode kurz ab 
Trotzdem ist sie nicht ohne Bedeutung in Wagners Leben, und auch uns interessiert es zu er­
fahren, was den großen Musiker nach Ostpreußen geführt und was er hier erlebt hat. 

Die Schauspielerin Minna Planer, Richard Wag­
ners erste Gattin. In den ersten sorgenvollen 
Jahren seiner Ehe stand sie ihm treu zur Seite, 
doch brachte sie wenig Verständnis für die 
künstlerische Mission des Gatten auf; hinzu 
kamen Eifersüchteleien. 1861 trennte sich das 
Ehepaar. Minna Wagner starb 1866 in Dresden. 

RichardW agner im 29. Lebensjahre. Nach 
einer Zeichnung von E. B. Kietz. — Wagners 
spätere Lebensgefährtin C o s I m a , die geist­
volle Tochter Franz Liszts, führte nach dem Tode 
des Gatten 1883 die Bayreuther Festspiele in 

dessem Sinne weiter. 
H i s t o r i s c h e s B i l d a r c h i v L o l o H a n d k e (3) 

Die Tragheimer Kirche, in der 1836 Richard Wagner und Minna Planer getraut wurden. — An 
Stelle einer 1632 errichteten, baufällig gewordenen Kapelle wurde auf kreuzförmigem Grundriß 
diese Kirche erbaut; ihr Baumeister war Schultheiß von U n f r i e d t. Die 1710 vollendete 
Kirche brannte 33 Jahre später durch einen Blitzstrahl nieder; sie wurde bald wiederhergestellt. 
Der Kirchenraum erhielt durch drei halbkreisartige Fenster und ein gleiches über dem Altar aus­
reichendes Li cht 

0 ^*>t<Z*</e4/" ^rA*£fiS:' 

Wortlaut der Eintragung von Richard Wagners Trauung im Kirchenbuch der Tragheimer 
Kirche: 

Am 24. November ist der Musikdirectt 
ner 24 J. alt mit Dem. Christine Wilh. Plai 
Gotthilf Planer 3. Tochter kopuliert wordi 
hat noch eine Mutter am Leben in Dresdt 
sein. Sponsa hat die Einwilligung ihrer EU 
welches vom dortigen Garnison Waisenhi 
acta genommen. Das Proclamat. attest aus 
ebenfalls beigelent 

tor am hiesigen Theater Wilhelm Richard Wag-
iner 23 J. des in Dresden lebenden Mechanicus 
ien. Haben das iuram. collib abgelegt. Sponsus 
ien und versichert am 22. Mai 1812 geboren zu 
Item de dato Dresden d. 24. October c. erhalten, 
rausprediger Meinerl bescheinigt ist und ist ad 
- Magdeburg vom 6. Novbr. c. ist beigebracht und 

Trauzeugen fehlen. Als Geburtsjahr ist deutlich 1812 zu lesen, nicht 1813, wie der Tragheimer 
Pfarrer Behr 1894 dem Wagnerbiographen Carl Fr. v. Glasenapp auf dessen Anfrage mitaeteilt 
hat. Wagner hat sich also ein fahr älter qemachl. 

Minna Planer hat nur ihr Lebensalter angegeben, kein Geburts/ahr. Tatsächlich war sie nach 
allem, was wir wissen, iüni Jahre älter als Wagner, müßte also 28 Jahre alt gewesen und 1808 
geboren sein. 

„Die Fahrt auf der Thetis" 
Eine schwüle Julinacht liegt über dem Sam-

land; ein Bauernwagen aus A r n a u mit zwei 
Pferden ist von einem Herrn und einer Dame 
mit wenig Gepäck und einem großen schwarzen 
Hund zu einer Reise nach P i l l a u gemietet 
worden Er fährt langsam über Lauth, Kum-
merau, Königsberg links liegen lassend, über 
Landkeim, Medenau die ausgefahrene Land­
straße auf Fischhausen zu. Das Paar ist mit der 
Kariolpost von Tilsit und weiter her gekommen, 
ist wenig gesprächig und recht gedrückt. Es ist 
der Kapellmeister R i c h a r d W a g n e r , der 
von Riga kommt, mit seiner Frau; sie wollen 
weg, weit weg nachdem die Bemühungen i n 

Königsberg und Riga eine Existenz zu finden, 
erfolglos geblieben sind. 

Gegen Abend treffen sie in Pillau ein, in der 
Hoffnung, dort ein Schiff zu finden, das sie dem 
spröden Osten entführt. Der alte Gasthof am 
Leuchtturm hätte ihnen eine Bleibe auf kurze 
Zeit geboten, abei dort, dei Hafenmeister^ 
gegenüber, in unmittelbarer Nähe des Zoll­
amtes, das lohnte nicht; einmal war das Geld 
knapp, sehr knapp, und dann — es fehlte der 
Paß und das Zollattest Wagner kam mit einem 
betagten Mann, einem Seefahrer, ins Schwatzen, 
der vor seiner Haustür saß und sich dem Genuß 
seiner langen Kalkpfeife hingab, und hörte 
von diesem daß demnächst bei günstiqem 
Winde der Schoner „ T h e t i s " des Reeders 
J o h P e t e r L i e t k e sich auf den Weg nach 
London macht 

Gern hörte dieses Wagner und erfuhr durdi 
vorsichtiges Befragen, daß der alte Seemann, 
der Balltrusch, einen Stiefsohn als Steuermann 
auf der Thetis habe, der heute noch ins Eltern­
haus kommt - Als er bald darauf erschien, kam 
das Gespräch auf die Reise der „Thetis" und daß 
wohl die Möglichkeit der Uberfahrt für Wagner 
und Frau vorhanden sei, da der Schiffer, der 
alte E g g e r t , Platz in der Kajüte habe, da 
seine Frau kürzlich verstorben war Noch am 
selben Abend wurde mit diesem Rücksprache 
•genommen, der nach einigem Zögern zusagte, 
die Passagiere — einschließlich Gepäck und 
Hund, für 21 Taler, 20 Silbergroschen bei freiem 
Tisch mitzunehmen. — 

Im Dunkel der Nacht ging's an Bord, unauffäl­
lig, heimlich, leise, und niemand war glück­
licher als der Kapellmeister und seine Frau, die 
sich im Laderaum verborgen hielten, ohne am 
frühen Morgen bei der Zollvisitation aufgestö­
bert zu werden. Ja, und dann ging die Reise los. 

Mit achterlichem Wind, bei Sommerwetter, 
lief der Schoner — Kurs West; mittags Heia, 
gegen Abend war das Leuchtfeuer von Stolp-
münde querab, und weiter, weiter ging's an 
Bornholm südlich vorbei, und dann nach Nor­
den, Richtung Sund. — Mit dem schönen Wetter 
war's vorbei, der Wind ging rum auf Nord, also 
hart gegenan; das Glas fiel von Stunde zu 
Stunde, die See wurde immer rauher. Man 
hörte die brechenden Seen, das Heulen des 
Sturmes und hin und her abgerissene Kom­
mandorufe: — Fier weg Bramraah, fier weg 
Marsraah, — hol ein Klüver — u. a.! —i.Mehr 
nahm das Wetter zu, schwer legte sich der Seg­
ler über, — die Fahrgäste glaubten, daß im 
letztes Stündlein gekommen sei. — — Dann 
wurde es etwas ruhiger, um nach einer Weile 
um so heftiger zu toben, diesmal kam der Sturm 
aus Nord-Nord-Ost. Für einen Augenblick kam 
der Schiffer herunter, holte eine Seekarte aus 
dem Schapp, sprach seinen besorgten Reisenden 
Mut zu, und entfernte sich, mit dem Hinweis, daß 
er versuchen wolle, eine sichere Bucht zu er­
reichen, um unter Wind zu kommen, wenn mög­
lich noch vor Einbruch der Nacht. 

Regenböen kamen, der Sturm jagte, schwer 
stampfte die „Thetis" auf der hohen See, und 
so ging's die ganze Nacht, das Schiff machte 
kaum Fahrt, bis auf die Sturmfock waren alle 
Segel geborgen, soweit sie nicht weggeflogen 
waren. Dann wurde es stiller, — nicht mehr 
schössen die Wassermassen brüllend über Deck, 
um achtern in den Speigatts abzulaufen; das 
Schiff lag ruhiger, machte wieder etwas Fahrt, 
das grausige Heulen in der Takelage wurde 
weniger, leiser und dann rasselte mit Getöse 
der Anker an langer Kette in den Grund der 
Bucht von Sundwiken. 

Geborgen, gerettet — alle atmeten auf; — 
ruhig lag das Fahrzeug, hohe, fast kahle Granit­
wände zu beiden Seiten, einige Kiefern auf 
den Höhen, über die der Sturm hinwegjagte. 
Erstmal wurden die Segel getrocknet und über­
holt, das Unwetter hatte doch so einiges mit­
gehen heißen, der Schiffszimmermann hatte so 
manches zu bessern an Schanzkleid und Sten­
gen, und aus dem Mannschaftslogis wurde alles 
an Strohsäcken, Decken und Zeug zum Trock­
nen herausgebracht; es sah bunt aus auf dem 
Deck der „Thetis". Und das ging so mehrere 
Tage, denn der Sturm wütete im ganzen Ska-
gerrak 

Während des ersten Teiles der Reise bei dem 
schönen Wetter hatte Wagner seine Freude 
an dem — Aussingen — des Glasens, des An­
schlagens der Schiffsglocke alle halbe Stunde 
nach Eintritt der Dunkelheit. Wenn achtern am 
Steuerhaus die Glocke ertönte, erscholl vom 
Ausguckmann vorn der singende Ruf: - Auf 
der Back ist alles wohl, alle Lichter brennen! — 
Erspähte er ein Leuchtfeuer, oder ein Licht auf 
einem andern Fahrzeug, so sang er aus: — 
Achtung, an Steuerbord voraus ein rotes Licht! 
— Also Warnung. Alle Kommandos beim Se­
gelsetzen und -bergen oder beim Ankerwerfen 
wurden in s i n g e n d e m T o n gegeben und 
von den Ausführenden ebenso wiederholt. Beim 
Ankeraufholen, Ankerhieven, wozu stets meh­
rere Mann der Besatzung nötig waren, wurde 
jede Drehung des Ankerspills mittels Hand-
spaken mit einer monotonen Melodie begleitet. 

Alles dieses hatte den Musikus Wagner inter­
essiert, gefesselt. Er erzählt in seinen Lebens­
innerungen, daß er durch diesen vielfachen Sing­
sang auf der „Thetis" zum Steuermannslied in 
seiner Oper „ D e r f l i e g e n d e H o l l ä n ­
d e r " angeregt worden ist. 

E. F. K a 11' k e 
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Walter Möl ler: 

S t a t t z u m filieQemien ftollmiet" 

Die im Juli 1839 von P i 11 a u aus angetretene 
Schiffsreise des damals 26jährigen Kapellmei­
sters war ausschlaggebend für die Gestaltung 
seiner ersten Oper, mit der ihr Schöpfer den 
Schritt vom Opernkomponisten alter Schule 
zum Musikdramatiker unternahm. Es war der 
. F l i e g e n d e H o l l ä n d e r " . 

Die beiden vorher in Würzburg und Magde­
burg komponierten Opern „Die Feen" und „Das 
Liebesverbot" unterschieden sich im Aufbau 
und ihren Themen kaum von dem bis dahin 
herkömmlichen Opernschema. Auch der 
„Rienzi", dessen fast fertige Partitur Wagner, 
von Riga kommend, in seinem Koffer mitführte, 
lehnt sich, obwohl man bereits in der Ouver­
türe charakteristische Züge wagnerischen Schaf­
fens spürt, an die großen Ausstattungsopern 
Spontinis und Meyerbeers an. 

Die Sage vom „Fliegenden Holländer" war 
Richard Wagner schon lange bevor er als Ka­
pellmeister nach Riga ging, bekannt. Er hatte 
sich vermutlich in der Fassung H e i n r i c h 
H e i n e s bereits in Magdeburg, wo er als Mu­
sikdirektor am dortigen Theater tätig war, viel­
leicht auch schon in seiner Geburtsstadt Leipzig 
und in Würzburg damit beschäftigt. Auch an­
dere Fassungen des Ahasverthemas, also des 
Schicksals eines Menschen, der verdammt ist, 
nicht sterben zu können und verzweifelt auf 
Erlösung vom Erdenleben wartet, sind Wagner 
nach seinen eigenen Angaben bekannt gewesen, 
ohne daß er sich eingehender mit dem Plan be­
faßte, eine Oper daraus zu machen. Erst die 
Seereise, die er mit seiner jungen Frau, der an­
mutigen Schauspielerin M i n n a P l a n e r , von 
P i l l a u aus antrat, und die einer Flucht vor 
Schulden ins Ungewisse glich, gab den Anlaß, 
die Oper vom ewigen Seefahrer so zu gestal­
ten, wie wir sie kennen, eben als Durchbruch 
ihres Komponisten und Textdichters zum Mu­
sikdrama. In zahlreichen Streitschriften, vor 
allem in seinem Aufsatz „Zukunftsmusik", sah 
sich Wagner sehr bald genötigt, diese von ihm 
heraufbeschworene Revolution der Opernbühne 
gegen die ewig Gestrigen, nicht zuletzt gegen 
den Wiener Kritiker Hansliek zu verteidigen, 
eine Tatsache, die auch in seinem sarkastischen 
Vierzeiler zum Ausdruck kommt, an den anläß­
lich der 150 Wiederkehr seines Geburtstages 
erinnert sei: 

Im schönen Wonnemonat Ma i 
Kroch Richard Wagner aus dem Ei, 
Es wünschen viele, die ihn lieben, 
Er wäre besser drin geblieben. 

Am 8. März 1839 veröffentlichte Wagner als 
Kapellmeister des • Rigaer Theaters folgende 
Konzertanzeige: 

Da ich in diesen Tagen die für mich wohl 
betrübende Nachricht von meiner Entlassung 
aus der von mir bisher bekleideten Stelle 
am hiesigen Theater erhalten habe, weil 
diese Stelle von He^rn von Holtei für das 
künftige Jahr bereits einem anderen zuge­
sagt ist, so würde es mir sehr wohltuend 
sein, aus der Teilnahme für dieses mein 
Konzert entnehmen zu können, daß ein ver­
ehrtes Publikum mit meinem Fleiß und un­
getrübten Eifer bei meinen Leistungen 
ebenso zufrieden sei, als sich mein jetziger 
Direktor Herr Hoffmann mir darüber be­
zeigt hat. 

Der Ertrag dieses Abschiedskonzerts sollte 
dazu dienen, die dringenden Schulden des Diri­
genten abzudecken und ihm und seiner jungen 
Frau über die Zeit der Stellungslosigkeit hin­
wegzuhelfen. Der erzielte Überschuß war aber 
so mager, daß sich Wagner schließlich zur Flucht 
aus Riga und zur Reise über London nach Paris 
entschloß, wo er Glück und Erfolg zu finden 
hoffte. 

Am 14. Juli 1839 betrat Richard Wagner mit 
seiner Frau, begleitet von dem großen Neu­
fundländer Robber im Pillauer Hafen die Plan­
ken der . T h e t i s " Es war ein kleiner Scho­
ner mit nur sieben Mann Besatzung einschließ­
lich des Kapitäns, der, den dänischen Zollproto-

iftM 

wähnt, wohl weil das Ehepaar Wagner aus 
seiner Flucht von Riga ohne Paß reiste. 

über die Fahrt des kleinen Schiffes von 
Pillau fanden sich Tagebuchaufzeichnungen 
Wagners in seiner „Roten Brieftasche". 

Diese Aufzeichnungen werden ergänzt durch 
Meldungen einer in Arendal (Südnorwegen) 
erscheinenden Lokalzeitung „Vestlandske 
Tidende", aus deren Handels- und Schiffahrts­
nachrichten vom 9. August 1839, die der Kam­
mersänger Professor G u n n a r G r a a r u d , 
Wien, laut Bayreuther Festspielführer 1939 ent­
deckte, hervorgeht, daß am 29. Juli viele Segler 
an der Barbya Schutz suchten, darunter auch 
der Schoner „Thetis". 

Von Arendal, dem Erscheinungsort der ge­
nannten Zeitung ist der Hafen S a n d w i k e n 
nur etwa 17 Kilometer entfernt. „Sandwike" 
ist's, genau kenn' ich die Bucht", ruft der Kapi­
tän Daland gleich zu Beginn der Oper Wagners 
aus, als er vor „schlimmem Wetter" mit seinem 
Schiff im Hafen schutzsuchend Anker werfen 
läßt. Hier begegnet er sodann dem „Fliegenden 
Holländer", der, während der Steuermann die 
Wache verschläft, ebenfalls die Küste anläuft. 

In seiner „Autobiographischen Skizze" aus 
dem Jahre 1843 erinnert sich Wagner der See­
reise u. a. mit folgenden Worten: „Diese See­
fahrt wird mir ewig unvergeßlich bleiben; sie 
dauerte drei und eine halbe Woche und war 
reich an Unfällen. Dreimal litten wir von hef­
tigstem Sturme, und einmal sah sich der Kapitän 

Das Königsberger Stadttheater in der Zeit von Richard Wagners Aufenthalt. Es wurde am 
Paradeplatz aul den Fundamenten einer nicht ausgeführten Garnisonkirche erbaut Die Eröil~ 
nungsvorStellung im Jahre 1809 fand in Gegenwart König Friedrich Wilhelms III und seiner 
Gemahlin Luise statt. 

genötigt, in einen norwegischen Hafen einzu­
laufen. Die Durchfahrt durch die norwegischen 
Schären machte einen wunderbaren Eindruck 
auf meine Phantasie; die Sage vom fliegenden 
Holländer, wie ich sie aus dem Munde der Ma­
trosen bestätigt erhielt, gewann in mir be­
stimmte, eigentümliche Farbe, die ihr nur die 
von mir erlebten Seeabenteuer verleihen 
konnten —". 

E r l ö s u n g aus M i t l e i d 
„Der Fliegende Holländer" ist wiederholt 

von seinem Schöpfer selbst als Ballade bezeich­
net worden. Wagner wollte die drei Bilder 
ohne Pause eben als B a l l a d e aufgeführt 
sehen, und die Ballade der Senta im zweiten 
Akt, die das Schicksal des ewigen Seefahrers 
schildert, ist ja auch das Kernstück des Werkes. 
Es besteht wie die Ouvertüre, die auch nichts 
mehr von der Sonatenform der meisten, bis da­
hin gegebenen Opern an sich hat, aus den zwei 
Hauptthemen: die Schilderung des aufge­
peitschten Meeres, also die Welt der entfes­
selten Elemente, in der der „Holländer" zu 
leben verdammt ist und dem Erlösungsmotiv: 

Doch kann dem bleichen Seemann 
Erlösung einstens noch werden, 
fand' er ein Weib, das bis in den Tod 
getreu ihm auf Erden. 

Nichts mehr von großen Choraufzügen, von 
Bravour-Arien, die Mozart und anderen großen 
Komponisten nicht nur von Primadonnen und 
den „Rittern vom hohen C", sondern auch vom 
Publikum diktiert wurden! Seemannsrufe, 
Volksliedhaftes, wie die Schifferchöre und das 
Spinnerinnenlied, nur einmal die herkömmliche 
Bezeichnung Recitativ und Arie beim Auftritt 
des Holländers! Aber diese ergreifende Schick­
salsschilderung trägt kaum noch die Charakter­
züge einer Arie, sie wird ebenfalls zur Ballade. 
Kein Wunder, daß dies alles, ausgefahrene Bah­
nen verlassend, zusammen mit dem damals er­
schreckend wirkenden Stil und Ausdruck der 
Musik, auf das Publikum und die Kritik neu 
und verwirrend wirkte und der „Fliegende Hol­
länder" in Dresden nach dem „Rienzi" durchfiel. 

Wagner hat den „Holländer" in „Not und 

Elend" nach seiner Ankunft in Paris, das für 
ihn eine große Enttäuschung wurde, unter dem 
nachhaltigen Eindruck der Seefahrt innerhalb 
von sieben Wochen gedichtet und komponiert. 
Das ist eine Leistung, die nur von V e r d i , der 
die Traviata in anderthalb Monaten schuf oder 
von dem Schnellkomponisten R o s s i n i eben­
falls erreicht worden ist. 

Der noch nicht dreißigjährige Wagner, dieser 
brotlose, nur von Gelegenheitsarbeiten lebende 
deutsche Musiker in Paris sah in der Gestalt 
des ruhelos auf allen Meeren umhergetriebenen 
Seefahrers sein eigenes Spiegelbild. In diesem 
Jugendwerk klingt aber auch schon, wie wir in 
der Gestalt der sich opfernden Senta sehen, das 
Erlösungsmotiv an Die Erlösung aus Mitleid. 
Und dieser Erlösungsgedanke findet sich im 
„Tannhäuser" (Elisabeth), im „Lohengrin", wo 

Erlösungsthema der Senta aus Richard Wagners 
Oper „Der Fliegende Holländer". 

die Mission des Gralsritters allerdings an dem 
Zweifel Elsas scheitert, in „Tristan und Isolde" 
und anklingend auch in den „Meistersingern" 
— die Überwindung des „Wahns" bei Hans 
Sachs' — wieder. Sie steht schließlich im letzten 
großen Werke des Bayreuther Meisters, im 
„Parsifal" vollends im Vordergrund des musi­
kalischen und geistigen Gehalts dieses Bühnen­
weih-Festspiels. 

Richard W a g n e r s D a r s t e l l u n g 

„Wir waren an Bord eines Kaufmannsschiffes 
von kleinster Gattung; es hieß T h e t i s , hatte 
das Brustbild der Nymphe an der Puppe aufge­
steckt und war, den Kapitän eingerechnet, von 
sieben Männern bedient. Man war der Meinung, 
bei gutem Wetter, wie es im Sommer zu erwar­
ten stand, die Fahrt nach London in acht Tagen 
zu bestehen. Schon auf der Ostsee waren wir 
durch anhaltende Winds lle jedoch lange zu-

kollen zufolge Erbsen und Hafer geladen hatte, rückgehalten; ich benutzte die Muße, um meine 
Die Passagiere sind in den Papieren nicht er- Kenntnis des Französischen durch das Studium 

Schauder und Ent­
setzen: Die Schiffs­
besatzung sichtet 
den „Fliegenden 
Holländer". - Diese 
Art gruseliger 
Situations­
darstellungen 
liefert heute die 
Filmindustrie. Das 
Totengerippe als 
Galionsiigur des 
Gespensterschi fies 
und die Totenköpie 
auf dessen Segeln 
muten als allzu 
knallige Zutaten 
an. — Holzschnitt 
nach einem 
Gemälde von 
F.r st Bosch. 

n- c Flieapnden Holländer" spielte lruner im Aberglauben der Seeleute eine furcht-
abreitendeRolle Ein gottloser holländischer Kapitän, van Straten, soll in Mißachtung des 

.1Vf rtn, h ^ n « rritaeaen dem seit Jahrhunderten eingehaltenen Brauch, an einem Kar-
thristhchen Glaubens, entgegen a e m « Kro„ai w , . r W « > o r dam vor-rsmcnen " ~ gen sein. Als Strafe für diesen Frevel wurde er dazu ver-

TnVnüieZ 1nt"c"cTsT°Z, den Meeren ru kreuzen Begegnete ein a n , ^ Schi,, 
inliegenden Holländer", so stieß diesem ein schweres Unglück zu-, meist der Untergang 

frei 
dam 
den „Flieg 
mit Mann und Maus. 

eines Romans von G. Sand „La derniere Aldini" 
näher zu begründen. Außerdem gewährte uns 
der Umgang mit den Schiffsleuten manche Unter­
haltung. Ein sonderlich schweigsamer Matrose 
mit Namen K o s k e ward von uns viel be­
obachtet, namentlich der unversöhnlichen Ab­
neigung wegen, welche der sonst so gutmütige 
Robber gegen ihn gefaßt hatte, welche uns in 
der Stunde der Gefahr noch eine lächerliche Not 
machen sollte. — Nach siebentägiger Fahrt ge­
langten wir erst vor Kopenhagen an, wo wir, 
ohne das Schiff zu verlassen, die Gelegenheit 
wahrnahmen, unsre sehr spärliche Schiffskost 
durch Einnahme verschiedener Nahrungsmittel 
und Getränke erträglicher zu machen. Guten Mu­
tes fuhren wir so an dem schönen Schlosse von 
Helsingör vorbei, dessen Anblick mich in unmit­
telbare Berührung mit meinen Jugendeindrücken 
von Hamlet setzte, und segelten nun hoffnungs­
voll durch das Kattegatt dem Skagerrak zu, als 
der anfänglich nur ungünstige Wind, welcher 
uns zu mühseligem Lavieren genötigt hatte, am 
zweiten Tag dieser neuen Fahrt in einen hefti­
gen Sturm umschlug. Volle 24 Stunden hatten 
wir unter für uns ganz neuen Leiden gegen 
ihn zu kämpfen. In die jämmerlich enge Kajüte 
des Kapitäns eingepfercht, ohne eigentliches La­
ger für eines von uns beiden, waren wir der 
Seekrankheit und allen Ängsten preisgegeben 
Zum Unglück war das Branntweinfaß, aus wel­
chem die Mannschaft sich während der harten 
Arbeit zu stärken hatte, in einer Vertiefung 
unter der Bank, auf welche ich mich ausgestreckt 
hielt, angebracht; hier war es nun Koske, wel­
cher sich am häufigsten zu der mich so belästi­
genden Stärkung einfand, trotzdem er jedesmal 
einen Kampf auf Leben und Tod mit Robber zu 
bestehen hatte, welcher ihn einzig mit stets er­
neuter Wut anfiel, sobald er die enge Treppe 
herabgeklettert kam, was mir, dem von der See­
krankheit gänzlich Erschöpften, jedesmal eine 
mein Ubelbefinden zu den bedenklichsten Kata­
strophen steigernde Anstrengung abnötigte. 
Endlich, am 29. Juli, sah der Kapitän bei heftig 
stürmendem Westwind sich gezwungen, einen 
Hafen der norwegischen Küste aufzusuchen. Mit 
tröstlichem Gefühle gewahrte ich das weithin 
sich dehnende felsige Ufei, dem w'r mit großer 
Schnelligkeit zugetrieben wurden, und nachdem 

N a c h e i n e r z e i t g e n ö s s i s c h e n Z e i c h n u n g 

nun ein norwegischer Lotse, der auf seinem klei­
nen Boot uns entgegengekommen war, mit kun­
diger Hand das Steuer der Thetis übernommen 
hatte, erlebte ich bald einen der wunderbarsten 
und schönsten Eindrücke meines Lebens. Was 
ich für eine zusammenhängende Uferfelsenkette 
gehalten hatte, zeigte sich bei unsrer Annähe­
rung zunächst als eine Reihe einzelner, auf der 
See hervorragender Felsenkegel; an ihnen vor­
beigesegelt, erkannten wir, daß wir nicht nur 
vor uns, wie zur Seite, sondern auch im Rücken 
von diesen Riffen umgeben waren, welche sich 
hinter uns wieder so dicht zusammendrängten, 
daß sie eine einzige Felsenkette zu bilden schie­
nen. Zugleich brach an diesen rückwärts gelege­
nen Felsen der Sturmwind sich derart, daß, je 
weiter wir mit der Fahrt durch dieses stets wech­
selnde Labyrinth von Felsenkegeln vordrangen, 
die See immer ruhiger und endlich, bei der 
Einfahrt in einer jener langen Wasserstraßen 
durch ein riesiges Felstal, als welches sich ein 
norwegischer Fjord mir darstellte, völlig glatt 
und friedlich das Schiff dahintrug. 

Ein unsägliches Wohlgefühl erfaßte mich, als 
das Echo der ungeheuren Granitwände den 
Schiffsruf der Mannschaft zurückgab, unter wel­
chem diese den Anker warf und die Segel auf­
hißte. Der kurze Rhythmus dieses Rufes haftete 
in mir wie eine kräftig tröstende Vorbedeutung 
und gestaltete sich bald zu dem Thema des Ma­
trosenliedes in meinem „ F l i e g e n d e n H o l ­
l ä n d e r " , dessen Idee ich damals schon mit 
mir herumtrug und die nun unter den soeben 
gewonnenen Eindrücken eine bestimmte poe­
tisch-musikalische Farbe gewann. Hier gingen 
wir denn auch ans Land. Ich erfuhr, daß der 
kleine Fischerort, der uns aufnahm, S a n d ­
w i k e hieß und einige Meilen von dem größe­
ren Orte Arendal abgelegen sei. Das ttausneines 
verreisten Schiffskapitäns nahm uns zu unsrer 
Erholung auf, und der in offener See noch fort­
währende stürmische Wind hielt uns hier zwei 
Tage lang zurück, deren wir zu unsrer Erho­
lung sehr wohl bedurften. 

Am 31. Juli bestand der Kapitän, trotzdem der 
Lotse davon abriet, auf der Wiederausfahrt. 
Wiederum an Bord der Thetis, verzehrten wir 
soeben zum ersten Male in unserm Leben einen 
Hummer, als sich wenige Stunden nach der Ab­
fahrt ein heftiges Fluchen des Kapitäns und der 
Mannschaft gegen den Lotsen erhob, welchen 
ich mit starrer Angst am Steuer sich bemühen 
sah, einem nur schwach aus der See hervorste­
henden Felsenriff auszuweichen, auf das das 
Schiff zutrieb. Unser Schreck war groß, als wir 
den leidenschaftlichen Tumult gewahrten und 
nicht anders glauben konnten, als daß wir in 
äußerster Gefahr seien. Wirklich erhielt das 
Schiff einen starken Stoß, welcher in meiner 
Einbildung blitzesschnell als ein gänzliches Ber­
sten des Schiffes erschien; glücklicherweise fand 
sich aber, daß unser Schiff das Riff nur von der 
Seite gestreift hatte und eine augenblickliche 
Gefahr keineswegs vorhanden war. Dennoch 
sah sich der Kapitän veranlaß'., nach einem Ha­
fen zurückzusteuern, um das Schiff der nötigen 
Untersuchung zu unterwerfen. An einen andern 
Küstenpunkt zurückgekehrt, ward abermals A n ­
ker geworfen und der Kapitän lud uns ein, in 
einem kleinen Boot mit ihm und zwei Matrosen 
nach dem einige Stunden entfernten größeren 
Ort T r o m s o n d zu fahren, wo er die Hafen­
behörden zur Untersuchung seines Schiffes zu 
requirieren hatte. Diese Spazierfahrt war wie­
derum im höchsten Grad anziehend und ein­
drucksvoll; namentlich der Einblick in einen 
weit in das Land sich hineinziehenden Fjord er­
füllte meine Phantasie mit dem Eindruck einer 
noch ungekannten grauenvoll erhabenen Öde. 
Ein größerer Spaziergang von Tromsond auf die 
Hochebene vervollständigte diesen Eindruck 
durch die fruchtbare Melancholie dieser schwar­
zen Moorheiden, welche ohne Baum, ja ohne 
Strauch, höchstens von dürftigem Moos bedeckt 
sich am Horizont in dem düstren Himmel mit 
ununterscheidbarer Färbung verloren. Von die­
sem Ausflug zur größten Beängstigung meiner 
Frau in später Nacht auf dem kleinen Boote zu­
rückgekehrt, konnten wir endlich, am andern 
Morgen über die Ungefährlichkeit der Beschädi­
gung des Schiffes beruhigt, am 1. August bei 
gutem Winde ungehindert von neuem in See 
gehen." 

* 
L e s e p r o b e aus : R i c h a r d W a g n e r , M e i n L e b e n . E i n ­

m a l i g e J u b i l ä u m s a u s g a b e , 2000 E x e m p l a r e n u m e r i e r t . 
— E r s t e a u t h e n t i s c h e V e r ö f f e n t l i c h u n g des v o l l s t ä n ­
d i g e n T e x t e s u n t e r Z u g r u n d e l e g u n g d e r i n B a y r e u t h 
a u f b e w a h r t e n D i k t a t n i e d e r s c h r i f t R i c h a r d W a g n e r s . 
E r g ä n z t d u r c h R i c h a r d W a g n e r s A n n a l e n 1864 bis 
1868 u n d e i n e Z e i t t a f e l f ü r d i e J a h r e 1869 bis 1883. 
V o r g e l e g t u n d m i t e i n e m N a c h w o r t v o n M a r t i n G r e ­
g o r - D e l l i n . — E t w a 1000 S e i t e n m i t 48 B i l d t a f e l n u n d 
e i n e m T i t e l b i l d a u f K u n s t d r u c k p a p i e r . F o r m a t : 
16,2 x 23,6 c m . L e i n e n - A u s g a b e m i t S c h u t z u m s c h l a g 
u n d S c h u b e r . S u b s k r i p ^ ' v - i s n - ? * « ; fc'<? T T - r - ' - , -~ inen 
des W e r k e s i m M a i 65 D M S p ä t e r e r L a d e n p r e i s 
75 D M . L i s t V e r l a g , M ü n c h e n . 
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D I E K A R T E I D E I N E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 
M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

B e i a l l e n S c h r e i b e n a n d ie L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d ie e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n ! 

Angerburg 
Z w e c k s B e r i c h t i g u n g d e r H e i m a t k a r t e i e rb i t t e t d i e 

n e u e A n s c h r i f t d e r K a r t e i f ü h r e r F r a n z J o r d a n i n 
213 R o t e n b u r g (Han) , M i t t e l w e g 33. D e n n v o n f o l ­
g e n d e n L a n d s l e u t e n k a m d ie z u g e s a n d t e P o s t m i t 
d e m V e r m e r k „ U n b e k a n n t v e r z o g e n " z u r ü c k : A u s 
A n g e r b u r g N o r a A x t , A n n a B a r t n i c k , M a r t h a 
B l a a s , U r s u l a B u s c h , C h r i s t e l G l o s s e , B e r t h a G r o n -
m e y e r , L i s e G w i a s d a , G ü n t h e r H i l l e r , C l a r a H o l m 
F r a n z J a k o b e i t , L u i s e K i r s t a n , A l i c e K r a m m , L u i s e 
K r i s t a n , K u r t M e y e r , W a l t e r N a r b u t h , C h a r l o t t e S a -
b o t t k a , F r i e d a S i e b e r t , K a r l S c h l e d z , E r i c h S c h l e m ­
m i n g e r , E m m a S c h m i d t , M a r g a r e t e T h i e l . — A u s 
B e n k h e i m E r i c h T h i e r l i n g . — A u s B u d d e r n E r i c h 
G r e n z . — A u s B u d s c h e n J o h a n n a D r e y e r . — A u s 
G r . - G u j a W e r n e r C i a a s s e n . — A u s G u t r e n H e l m u t 
K u l n u s . — A u s H a a r s c h e n R i c h a r d F i e b r a n d t . — A u s 
K e h l e n F r a n z K e p p k e , W a l t e r N a u j o k s . — A u s 
K r u g l a n k e n H e r t a S t e p h a n . — A u s P a ß d o r f R i c h a r d 
K u n k e l . — A u s P r i m s d o r f M a r g a r e t e D r e w e s . — A u s 
R o s e n g a r t e n E r n a F r e n z e l , B r u n o T h i e l . — A u s S i e -
w e n F r i t z K r a f f z i g . — A u s S i e w k e n G r e t e S t o t z k a . 
— A u s S o l d a h n e n H e r t a J a q u e t , A n n a S c h u r a n . 

Bartenstein 
U r l a u b des K r e i s v e r t r e t e r 

D a r f i ch n o c h m a l s d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß i ch v o m 
15. M a i b is z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f i n U r ­
l a u b b i n . In d r i n g e n d e n F ä l l e n — o h n e A n f r a g e n 
aus d e r K a r t e i — b i t t e i ch , s ich a n m e i n e n V e r t r e t e r , 
H e r m a n n Z i p p r i c k i n 24 L ü b e c k , R e i f e r s t r a ß e 4a, 
w e n d e n z u w o l l e n . 

Z e i ß . K r e i s v e r t r e t e r 

B a r t e n s t e i n e r J u g e n d w o c h e 
L i e b e M ä d c h e n u n d J u n g e n ! M i t e i n e r h e r z l i c h e n 

E i n l a d u n g trete i ch , E u c h a l l e n n o c h u n b e k a n n t , a n 
E u c h h e r a n : D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n , d . h . 
i h r J u g e n d v e r t r e t e r , v e r a n s t a l t e t e ine „ B a r t e n s t e i n e r 
J u g e n d w o c h e " , d i e v o m 29. 7. b i s 4. 8. i n N i e n b u r g 
(Weser) s ta t t f indet . Z u d i e s e m e r s t m a l i g e n T r e f f e n 
d e r B a r t e n s t e i n e r J u g e n d u n t e r d e m L e i t t h e m a 
„ O s t p r e u ß e n — D e u t s c h l a n d — E u r o p a " m i t e i n i g e n 
R e f e r a t e n , L i c h t b i l d - u n d F i l m a b e n d e n , D i s k u s s i o n s ­
k r e i s e n , G e s p r ä c h s a b e n d , b u n t e m A b e n d , B u s a u s f l u g 
u n d a u c h g e n ü g e n d f r e i e r Z e i t l a d e i c h a l l e J u g e n d ­
l i c h e n ab 16 J a h r e h e r z l i c h e i n u n d b i t t e , d a m i t d e r 
A n f a n g d e r B a r t e n s t e i n e r J u g e n d a r b e i t g e l i n g e n 
m ö g e , u m recht v i e l e u n d b a l d i g e A n m e l d u n g e n v o n 
a l l e n In tere s s i er t en . T e i l n e h m e r b e i t r a g ist 20 D M , 
d i e F a h r t k o s t e n w e r d e n erstattet . S c h i c k t E u r e A n ­
m e l d u n g e n a n F e l i x D o e p n e r i n 4192 K a l k a r ( N i e d e r ­
r h e i n ) , T i l l e r f e l d 99 III. 

Gerdauen 
U n s e r B u n d e s t r e f f e n 

W i e i n u n s e r e m O s t p r e u ß e n b l a t t i m m e r w i e d e r 
m i t g e t e i l t w i r d , f i n d e t a m 15. u n d 16. J u n i i n D ü s s e l ­
d o r f das B u n d e s t r e f f e n u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t 
statt. Ich hof fe u n d e r w a r t e , d a ß d i e H e i m a t k r e i s ­
g e m e i n s c h a f t G e r d a u e n z a h l r e i c h d a r a n t e i l n i m m t . 

W e i t e r e T r e f f e n 
A l s w e i t e r e T r e f f e n s i n d f ü r 1963 v o r g e s e h e n : 

K r e i s t r e f f e n i n V e r b i n d u n g m i t d e r K r e i s g e m e i n ­
schaft B a r t e n s t e i n a m 29. S e p t e m b e r i n S t u t t g a r t , 
H a u p t k r e i s t r e f f e n a n l ä ß l i c h des 1 0 j ä h r i g e n B e s t e h e n s 
des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s a m 20. O k t o b e r i n 
R e n d s b u r g . 

F e r i e n l a g e r B r a m s e e 
D i e M e l d u n g z u r T e i l n a h m e v o n K i n d e r n a m F e ­

r i e n l a g e r B r a m s e e 1963 ist abgesch los sen . D i e E l t e r n 
d e r g e m e l d e t e n K i n d e r w e r d e n ü b e r a l les N ä h e r e 
r e c h t z e i t i g v o n m i r u n t e r r i c h t e t w e r d e n . 

G e o r g W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Johannisburg 
G e l d v e r w a l t e r u n d H e i m a t b r i e f 

U n s e r b i s h e r i g e r G e l d v e r w a l t e r C h r i s t o f z i k h a t aus 
G e s u n d h e i t s g r ü n d e n s e i n A m t a u f g e b e n m ü s s e n . 
S e i n N a c h f o l g e r ist u n s e r L a n d s m a n n R u d o l f N i e ­
d e r h a u s e n , f r ü h e r K r e i s s p a r k a s s e A r y s , j e t z t S p a r ­
k a s s e n a m t m a n n b e i d e r K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n 
w o h n h a f t i n 317 G i f h o r n , B r e s l a u e r S t r a ß e 23. D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t d a n k t L a n d s m a n n N i e d e r h a u s e n , 
d a ß er s ich u n e n t g e l t l i c h f ü r d iese A u f g a b e z u r V e r ­
f ü g u n g geste l l t hat . D a e i n z e l n e H e i m a t b r i e f e i h r e n 

Heimatauskunftstellen sind verlegt 
Die Heimatauskunftstellen für die Pro­

vinz Ostpreußen sind in Lübeck vom Ge­
lände des Krankenhauses Ost (Ratze­
burger Allee 160) in die Marlistraße 101, 
Block 9, verlegt worden. Die Heimataus­
kunftstellen sind jetzt unter der Telefon­
nummer Lübeck 6 52 32 zu erreichen. 

E m p f ä n g e r w e g e n N i c h t a n g a b e i h r e r n e u e n A n s c h r i f t 
n i c h t e r r e i c h t h a b e n , w e r d e n w e i t e r e H e i m a t b r i e f e 
m i t Z a h l k a r t e n a n n e u e r m i t t e l t e A n s c h r i f t e n v o n 
L a n d s l e u t e n v e r s c h i c k t . D a h e r b l e i b t b i s E n d e des 
J a h r e s das a l te B a n k k o n t o b e i d e r B r e m e r L a n d e s ­
b a n k ( K t o . - N r . 2879 - B r e m e n ) b e s t e h e n . 

G e s u c h t w e r d e n : F a b i a n L a n d w i r t , aus M ö -
v e n a u ( T r z o n k e n ) ; F r a u G r u d z e w s k i aus S e r n a u ( R a -
k o w k e n ) ; M a r t h a B u c h e r t , geb . G i e s a , aus M ü l l e r s ­
h o f ; F . F a l t i n aus H e r z o g s d o r f ( C z a r n e n ) ; G ü n t e r 
F e i e r a b e n d , geb. 1931, u n d F a m i l i e , aus U b l i c k ; Ilse 
F i d o r r a , geb. H e m p e l , aus D o r r e n ( S d o r r e n ) ; A n n a 
F l o r e k aus H i r s c h w a l d e ; E h e p a a r G u s t a v u n d M a r t h a 
F l u x aus N i e d e n ; R u d o l f F r i e d r i c h aus J o h a n n i s ­
b u r g ; A n n y F r a h m , geb. S y l l a , aus S c h ü t z e n a u 
( S t r z e l n i c k e n ) ; G i e s e l a F r i t z , geb. 1887, aus J o h a n n i s ­
b u r g ; H i l d e G a n d r a s aus J o h a n n i s b u r g ; G a u m e i s t e r 
aus W e i ß u h n e n ; A r n o l d G a r s t k a , geb . 1927, aus W a l ­
dersee ( K o t z e k ) ; A n n i W i n t e r , geb . Reschat t , aus 
J o h a n n i s b u r g , L y c k e r S t r a ß e ; E h l e r t , O b e r r e n t m e i ­
ster, aus J o h a n n i s b u r g ; L i e s e l o t t e S c z u c k a , geb. 1938, 
aus B r o d a u ( B o g u m i l l e n ) . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
D r . P a u l K o r t h 70 J a h r e a l t 

D r . P a u l K o r t h v o l l e n d e t e a m 10 M a i das 70. L e ­
b e n s j a h r . D e n K ö n i g s b e r g e r M u s i k f r e u n d e n ist e r 
gut b e k a n n t , v o r a l l e m d u r c h se ine M i t w i r k u n g als 
S o l o - C e l l i s t b e i K o n z e r t e n d e r M u s i k a l i s c h e n A k a ­
d e m i e . A u ß e r d e m w i r k t e e r d a m a l s , w i e a u c h i n d e n 
e r s t e n J a h r e n n a c h d e r V e r t r e i b u n g i n d e m v o n K u r t 
B l u h m ge le i te ten S t r e i c h q u a r t e t t m i t . B e i v i e l e n 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n V e r a n s t a l t u n g e n i n H a m b u r g 
h a t D r . K o r t h gespie l t . D r . K o r t h ü b t se ine z a h n ­
ä r z t l i c h e P r a x i s h e u t e i n H a m b u r g aus , e b e n f a l l s 
s e in S o h n , d e r e i n a u s g e z e i c h n e t e r P i a n i s t ist u n d 
s o m i t d ie B e g a b u n g se ines V a t e r s g e e r b t hat . D r . 
K o r t h w o h n t i n H a m b u r g - H o c h k a m p , A r m i n s t r a ß e 
N r . 1. 

L i e b e K ö n i g s b e r g e r F r e u n d e ! 
D i e L a n d s m a n n s c h a f t r u f t u n s a m 15. 16. J u n i n a c h 

D ü s s e l d o r f z u e i n e m g r o ß e n B u n d e s t r e f f e n a l l e r Ost ­
p r e u ß e n . U b e r 100 000 L a n d s l e u t e , d a r u n t e r T a u s e n d e 
v o n K ö n i g s b e r g e r n , w e r d e n d i e s e m R u f f o l g e n , u m 
e i n s i chtbares B e k e n n t n i s a b z u l e g e n , d a ß w i r n a c h 
w i e v o r u n s e r e H e i m a t l i e b e n u n d i h r t r e u gebl ie ­
b e n s i n d . E s g i l t f ü r uns , d i e s e n B e w e i s a n z u t r e t e n 
u n d es bedeute t , d a ß w i r h i e r f ü r a u c h O p f e r b r i n ­
g e n m ü s s e n . I m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " w i r d i m m e r w i e ­
d e r a u f d i e v e r b i l l i g t e n F a h r t m ö g l i c h k e i t e n h i n g e ­
w i e s e n , aber a u c h d i e ö r t l i c h e n l a n d s m a n n s c h a f t l i -
Chen G r u p p e n u n d d ie B u n d e s b a h n g e b e n I h n e n h i e r ­

ü b e r A u s k u n f t . D a m i t a u c h d i e J u g e n d b e s o n d e r s 
z a h l r e i c h v e r t r e t e n ist, ers tat te t d i e L a n d s m a n n s c h a f t 
R e i s e k o s t e n , V e r p f l e g u n g u n d Ü b e r n a c h t u n g b e i 
e i n e m E i g e n a n t e i l v o n 7 D M u n t e r d e r V o r a u s ­
se t zung , d a ß d i e j u n g e n O s t p r e u ß e n s ich d e r n ä c h s t ­
g e l e g e n e n G r u p p e a n s c h l i e ß e n u n d i n D ü s s e l d o r l 
a u c h i n d e r G r u p p e a n d e r K u n d g e b u n g t e i l n e h m e n 
E i n z e l h e i t e n s i n d e b e n f a l l s d e m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 
z u e n t n e h m e n o d e r be i d e n ö r t l i c h e n l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e n G r u p p e n z u e r k u n d e n . N a c h d e r K u n d ­
g e b u n g i m S t a d i o n e r w a r t e n w i r S i e a l le , a u c h d i e 
j u n g e n K ö n i g s b e r g e r , z u d e m S o n d e r t r e f f e n d e r K ö ­
n i g s b e r g e r i n d e r H a l l e D , II E t a g e , w o a u c h e i n e 
A u s k u n f t s t e l l e u n s e r e r P a t e n s t a d t D u i s b u r g b e r e i t 
ist, S u c h a n f r a g e n u n d K a r t e i m e l d u n g e n e n t g e g e n z u ­
n e h m e n . I n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g w e n d e n w i r u n s 
a n d i e E l t e r n u n d b i t t e n sie, i h r e K i n d e r ü b e r S i n n 
u n d Z w e c k s o l c h e r H e i m a t t r e f f e n a u f z u k l ä r e n , m i t 
i h n e n ü b e r u n s e r e s c h ö n e H e i m a t z u s p r e c h e n , ü b e r 
d i e B e d e u t u n g O s t p r e u ß e n s , ü b e r se ine G e s c h i c h t e 
u n d K u l t u r a u f z u k l ä r e n d a m i t sie m i t o f f e n e n H e r ­
z e n n a c h D ü s s e l d o r f k o m m e n , d e n n u n s e r e J u g e n d 
ist es, d i e d i e L i e b e z u d i e s e m u n v e r g e s s e n e n d e u t ­
schen L a n d w e i t e r t r a g e n so l l . J e d e s K i n d o s t p r e u ­
ß i s c h e r E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n so l l te a u f B e f r a g e n 
w i s s e n , w o h e r d i e E l t e r n u n d i h r e A n g e h ö r i g e n k o m ­
m e n , w i e es d o r t auss ieht , w o d e r O r t l i eg t u n d 
w e l c h e B e s o n d e r h e i t e n er hat te . U m u n s e r e n K i n ­
d e r n recht v i e l v e r m i t t e l n z u k ö n n e n , w e r d e n w i r 
se lbst so m a n c h e s M a l e i n s c h l ä g i g e L i t e r a t u r z u r 
H i l f e n e h m e n m ü s s e n , d i e u n s ü b e r a l l z u r V e r f ü ­
g u n g steht. W i r w e r d e n fe s t s te l l en , d a ß so m a n c h e s 
v e r g e s s e n w o r d e n ist. u n d m i t E i f e r u n d F r e u d e u n s 
se lbst N a c h h i l f e s t u n d e n g e b e n . 

W i r K ö n i g s b e r g e r h a b e n i m S t a d i o n u n s e r e n P l a t z 
g e n a u g e g e n ü b e r d e r T r i b ü n e , w o w i r u n s geschlos ­
sen u n d z a h l r e i c h v e r s a m m e l n . D i e H a l l e D w i r d 
d u r c h S t a d t t e i l s c h i l d e r a l l e n L a n d s l e u t e n d i e M ö g ­
l i c h k e i t g e b e n , s ich d o r t z u t r e f f e n u n d e i n f r o h e s 
W i e d e r s e h e n z u b e g e h e n . W i r b r a u c h e n das M e s s e ­
g e l ä n d e n i c h t z u v e r l a s s e n — d ie O r g a n i s a t i o n hat 
a n a l les gedacht . W i c h t i g ist. d a ß d e r W e t t e r g o t t es 
gut m i t u n s m e i n t ! 

W e r s c h o n v o r d e m 16. J u n i a n r e i s t , g ib t se ine 
Q u a r t i e r b e s t e l l u n g b i s s p ä t e s t e n s 1. J u n i b e i d e m 
V e r k e h r s v e r e i n e. V . i n D ü s s e l d o r f , R h e i n b a h n h a u s . 
W i l h e l m p l a t z , auf , d a b e i B e s t e l l u n g e n n a c h d e m 
I. J u n i f ü r d i e U n t e r b r i n g u n g k e i n e G e w ä h r ü b e r ­
n o m m e n w e r d e n k a n n . M a s s e n q u a r t i e r e z u m P r e i s e 
v o n 2,50 D M s i n d b e i d e m O r g a n i s a t i o n s b ü r o des 
B u n d e s t r e f f e n s i n D ü s s e l d o r f , M e s s e g e l ä n d e , H a l l e E 
II. S tock , d i r e k t z u bes t e l l en . A u c h h i e r f ü r g i l t als 
l e t z t er T e r m i n d e r 1. 6. L a n d s l e u t e , d i e m i t O m n i ­
b u s s e n o d e r P k w s n a c h D ü s s e l d o r f k o m m e n w e r ­
d e n g e b e t e n , i h r e F a h r z e u g e m i t d e r E l c h s c h a u f e l 
o d e r e i n e m s c h w a r z - w e i ß e n F ä h n c h e n z u k e n n z e i c h ­
n e n , d a m i t d i e P o l i z e i sie a u f d e m s c h n e l l s t e n W e g e 
z u d e n v o r g e s e h e n e n P a r k p l ä t z e n l e i t e n k a n n . — 
A l l e n T e i l n e h m e r n u n s e r e s B u n d e s t r e f f e n s w ü n s c h t 
gute F a h r t , s c h ö n e , e r l e b n i s r e i c h e S t u n d e n i n D ü s ­
s e l d o r f u n d g e s u n d e H e i m k e h r 

I h r e S t a d t g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . e. V . 
H a m b u r g 39, H i m m e l s t r a ß e 38, T e l e f o n 51 58 58 

Labiau 
L i e b e L a n d s l e u t e ! F ü r u n s e r A r c h i v u n d u n s e r e 

„ L a b i a u e r S t u b e " b e n ö t i g e n w i r d r i n g e n d H e i m a t ­
fotos, u m u n s e r e S a m m l u n g z u v e r v o l l s t ä n d i g e n . 
V o n n a c h s t e h e n d e n D ö r f e r n b e s i t z e n w i r ü b e r h a u p t 
n o c h k e i n e B i l d e r : A u e r f e l d e , A u e r w a l d e , B r a n d ­
fe lde , B l ö c k e n , B o t h e n e n , B u r g s d o r f , B e n d i e s e n , 
B e r g h ö f e n , B i e n e n d o r f , B i t t e r f e l d e , B r e i t f l u r , B r a c h ­
h ö f e n , D u h n a u , D e i m e h ö h , D a n i e l s h ö f e n , D o m h a r d t ­
fe lde , D a u d e r t s h ö f e n , D a c h s f e l d e E i c h w a l d e , E r l e n ­
f l i e ß , E i c h e n b e r g , E h l e r t f e l d e , E l c h t a l , E v e r s d o r f , 
F r i e d r i c h s b u r g m i t V o r w e r k e n , F r i e d l a c k e n , F l o r ­
w e g , G l ü c k s h ö f e n , G o l d b e r g , E i c h e n r o d e , G r . - K a l k ­
fe lde , G r . - D r o o s d e n , G r . - B a u m , G r ü n d e n , G u t f l i e ß , 
H a f f w i n k e l , H a l l e n a u . H e i l i g e n h a i n , H i r s c h d o r f , H a ­
g e n w a l d e , H e i d e r o d e , H e r z f e l d e , H ü g e l o r t , H o r r i -
fe lde , J o r k s d o r f , J u l i e n b r u c h . K r e u z w e g , K a i m e n , 
K a m p k e n , K a p s t ü c k e n , K i r s c h b e c k , K i r s c h k e i m , K r a ­
k a u , K l . - E r l e n f l i e ß , K u n z e n r o d e , K l . - B a u m , L a b ­
l a c k e n , L e t h e n e n , L i n d e n a u , L i n d e n h o r s t , L ö w e n ­
b e r g , L a n g e n h e i m , L i e b e n o r t , M e t t k e i m , M o r i t t e n , 
M a r i e n b r u c h , M ü h l e n a u , M ö r n e r s f e l d e , M o o r f e l d e , 
N e e d a u , N e u e n r o d e , N e u w i e s e , N e u b r u c h , N e u -
F r i e d r i c h s r o d e , P o ß r i t t e n , P e r d o l l e n , P e r e m l i e n e n , 
P o g a r b e n , P a n z e r f e l d e , P f l i c k e n , P a r i n g e n , R e i k e n , 
R o t h ö f e n , R o t e n f e l d , S t e i n f e l d , S c h u l k e i m , S e n s e l n , 
S e r g i t t e n , S i e l k e i m , S a d o w a , S p a n n e g e l n , S t e n k e n , 
S c h l i c k e n , S t e i n d o r f . T h i e m s d o r f , W a l d h a u s e n , W e ­
s t e n h ö f e n , W a n g e n , W a n g h u s e n , W i l l m a n n s , W a r ­
t e n b u r g , W e i ß e n b r u c h , W i t t e n r o d e , W i e p e n b r u c h , 
W i e p e n h e i d e , W e l m d e i c h . W i l h e l m s r o d e u n d Z a n ­
d e r s d o r f . 

E s w i r d w o h l j e m a n d aus s e i n e m D o r f e d i e e i n e 
o d e r a n d e r e A u f n a h m e geret te t h a b e n . D i e S c h u l e , 
d e r B a h n h o f , das D o r f g a s t h a u s o d e r e i n h ü b s c h e r 
A u s b l i c k z u m W a l d e o d e r F l u ß , a u c h das e i g e n e 
B a u e r n g e h ö f t w a r e n d o c h M o t i v e , d i e i m m e r fo to ­
g r a f i e r t w u r d e n . L i e b e L a n d s l e u t e , sucht b e i E u c h , 
b e i E u r e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n n a c h s o l c h e n 
B i l d e r n u n d sch ickt sie a n L a n d s m a n n W i l l y K r i p -
pe i t i n 3101 H a s s e l h o r s t ü b e r C e l l e . E r l ä ß t d a v o n 
e i n e R e p r o d u k t i o n a n f e r t i g e n u n d sendet E u c h E u e r 
B i l d w o h l b e h a l t e n i n v i e r W o c h e n z u r ü c k . F ü r d i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t a b e r ist e i n w e r t v o l l e s E r i n n e ­
r u n g s s t ü c k a n d ie H e i m a t geret tet . 

G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
U n s e r e T r e f f e n 1963 

D i e L a n d s l e u t e d e r K r e i s e M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , 
H e y d e k r u g u n d P o g e g e n t r e f f e n s ich i n d i e s e m 
J a h r e : a m 16. J u n i i n D ü s s e l d o r f i n d e n M e s s e h a l l e n 
a n l ä ß l i c h des B u n d e s t r e f f e n s a l l e r O s t p r e u ß e n , a m 
7. J u l i i n H a n n o v e r - L i m m e r i m K u r h a u s L i m m e r ­
b r u n n e n , a m 14. u n d 15. S e p t e m b e r i n M a n n h e i m i m 
R o s e n g a r t e n a n l ä ß l i c h d e r F e i e r d e r 1 0 j ä h r i g e n P a ­
tenschaf t M a n n h e i m s f ü r d i e M e m e l l ä n d e r u n d a m 
27. O k t o b e r i n H a m b u r g , J u n g i u s s t r a ß e , i n H a l l e B 
v o n P l a n t e n u n B l o m e n . N ä h e r e s w o l l e n S i e j e w e i l s 
z u g e g e b e n e r Z e i t d e m O s t p r e u ß e n b l a t t e n t n e h m e n . 

Ortelsburg 

D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g b e k l a g t d e n T o d 
z w e i e r L a n d s l e u t e , d i e aufs engste m i t d e r H e i m a t ­
a r b e i t v e r b u n d e n w a r e n : 

A m 20. F e b r u a r v e r s t a r b J u s t i z o b e r i n s p e k t o r E r i c h 
R o c k e l aus O r t e l s b u r g , L a n d r a t - v . - B e r g - S t r a ß e 10. 
geb . 27. 12. 1889, zu le tz t w o h n h a f t g e w e s e n i n 23 K i e l , 
S c h i l l s t r a ß e 22. u n d S t u d i e n r a t D r . F r i t z K l i m m e k 
aus P a s s e n h e i m , zu le tz t L e e r (Ost fr ies l ) , A u g u s t e n ­
s t r a ß e 10 E r ist a m 25. F e b r u a r i m 58. L e b e n s j a h r e 
v o n uns g e g a n g e n . W i r w e r d e n das A n d e n k e n d e r 
b e i d e n T o d e n stets In E h r e n h a l t e n . 

Osterode 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t . P o s t f a c h 120 

K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g 

A m 30. J u n i f i n d e t das H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g statt. T r o t z d e r S c h w i e r i g k e i t , i n d i e s e m J a h r e 
e i n gee ignetes L o k a l zu f i n d e n , ist es u n s g l ü c k l i c h e r ­
w e i s e g e l u n g e n , e i n solches f ü r d i e s e n T e r m i n i n 
W a n d s b e k z u e r h a l t e n : Z u m „ P e t e r s h o f " , W a n d s b e k . 
O j e n d o r f e r D a m m 65, z u e r r e i c h e n m i t d e r s c h ö n e n , 
n e u e r ö f f n e t e n U - B a h n v o m H a u p t b a h n h o f b is z u m 
W a n d s b e k e r M a r k t , v o n d o r t m i t B u s 63 o d e r 163 b is 
E n d s t e l l e J e n f e l d o d e r v o n R i c h t u n g F a r m s e n aus 
m i t B u s 67 b i s S c h i f f b e k e r W e g / R o d i g a l l e e . D i e V e r ­
a n s t a l t u n g b e g i n n t m i t e i n e r A n d a c h t v o n P f a r r e r 

P e r s c h k e ( L o c k e n ) , d e r s ich als N a c h f o l g e r u n s e r e s 
v e r s t o r b e n e n H e i m a t p f a r r e r s K i r s t e i n d a z u d a n k e n s ­
w e r t e r w e i s e b e r e i t g e f u n d e n hat . A m N a c h m i t t a g 
w i r d F r a n z W e i ß ( F r o e g e n a u ) z u d e n G e m e i n d e b e ­
a u f t r a g t e n u n d a n d e r e n i n t e r e s s i e r t e n L a n d s l e u t e n 
ü b e r F r a g e n des L a s t e n a u s g l e i c h s , d e r A l t e r s v e r s o r ­
g u n g u n d S i e d l u n g s m ö g l i c h k e i t e n e i n e n V o r t r a g h a l ­

ten . E i n e w e i t e r e z e i t g e r e c h t e B e k a n n t g a b e d u i c h 
das O s t p r e u ß e n b l a t t u n d d u r c h d i r e k t e E i n l a d u n g e n 
w i r d e r f o l g e n . Ich b i t t e d i e s e n w i c h t i g e n T e r m i n 
j e d o c h je tz t s c h o n v o r z u m e r k e n , d a m i t w i r m i t d e m 
f ü r H a m b u r g ü b l i c h e n g r o ß e n B e s u c h des H e i m a t ­
t re f f ens r e c h n e n k ö n n e n . 

S u c h a n z e i g e 
E i n e L a n d s m ä n n i n aus d e r S B Z b i t t e t h e r z l i c h u m 

e i n e A u s k u n f t ü b e r i h r e n i m K r i e g e v e r m i ß t e n E h e ­
m a n n P a u l W e n i g . D i e s e r w a r S a n i t ä t s g e l r e i t e r i m 
L a z a r e t t B i a l y s t o k u n d i n A l l e n s t e i n , H o r s t - W e s s e l -
S c h u l e . F e r n e r w i r d gesucht F r i e d r i c h T i b u r s k i , 
W a c h m a n n r u s s i s c h e r K r i e g s g e f a n g e n e r i n d e r L u -
d e n d o r f f s t r a ß e ( K a s e r n e ) , aus O s t e r o d e . Z w e c k d i e n ­
l i che N a c h r i c h t e n e r b e t e n a n 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e i s t r a ß e 12 

rilsit-Ragnit 
T r e f f e n d e r G e m e i n d e n O b e r - u n d L n t e r e i ß e l n 

I n f o l g e des B u n d e s t r e f f e n s d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n a m 15./16. J u n i i n D ü s s e l d o r f f i n d e t d a s 
f ü r M a i v o r g e s e h e n e 7. T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e a u s 
d i e s e n b e i d e n G e m e i n d e n i m R a h m e n des B u n d e s ­
t r e f f e n s statt . U n d z w a r t r e f f e n s i ch a l l e i m B u n d e s ­
geb ie t w o h n e n d e n L a n d s l e u t e aus O b e r - u n d U n t e r -
e i ß e i n n a c h d e r G r o ß k u n d g e b u n g i n d e r M e s s e ­
h a l l e B , i n d e r d i e H e i m a t k r e i s e T ü s i t - S t a d t , T i l s i t -
R a g n i t u n d E l c h n i e d e r u n g z u s a m m e n k o m m e n . D a s 
H e r b s t t r e f f e n d i e s e r G e m e i n d e n w i r d v o r a u s s i c h t ­
l i c h i n d e r e r s t e n O k t o b e r w o c h e i m „ H a u s des d e u t ­
s c h e n Ostens" d u r c h g e f ü h r t . D i e j e n i g e n L a n d s l e u t e , 
d i e i n l e t z t e r Z e i t u m g e z o g e n s i n d , w e r d e n g e b e t e n , 
i h r e n e u e A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n a n : E r n s t H o f e r i n 
4 D ü s s e l d o r f , H e l m h o l t z s t r a ß e 4. 

P a t e n s c h a f t s t r e f f e n d e r S c h i l i e n e r 
A u s A n l a ß des z e h n j ä h r i g e n P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t ­

n isses z u r S t a d t P l ö n w i r d d i e P a t e n s t a d t i m E i n ­
v e r n e h m e n m i t d e m G e m e i n d e b e a u f t r a g t e n a l l e 
L a n d s l e u t e aus d e r G e m e i n d e S c h u l e n z u r T e i l ­
n a h m e a n d e m f ü r S o n n t a g , 15. S e p t e m b e r , g e p l a n ­
t e n P a t e n s c h a f t s t r e f f e n a u f r u f e n . D i e s e G e m e i n d e ­
t r e f f e n , d i e a l l e z w e i J a h r e i n P l ö n s t a t t f i n d e n , 
s i n d bere i t s z u r T r a d i t i o n g e w o r d e n . D i e B e s u c h e r ­
z a h l e n b e i d i e s e n T r e f f e n h a b e n geze ig t , d a ß s ich 
d i e S c h i l i e n e r L a n d s l e u t e m i t i h r e r P a t e n s t a d t P l ö n 
b e s o n d e r s h e r z l i c h v e r b u n d e n f ü h l e n . D i e S t a d t P l ö n 
h a t s ich i n d a n k e n s w e r t e r W e i s e d a z u b e r e i t e r k l ä r t , 
a l l e n P a t e n k i n d e r n d e r G e m e i n d e S c h u l e n , s o w e i t 
sie b e i u n s m i t i h r e r n e u e s t e n A n s c h r i f t k a r t e i m ä ß i g 
e r f a ß t s i n d , b e s o n d e r e E i n l a d u n g e n i n F o r m e i n e s 
R u n d b r i e f e s z u g e h e n z u la s sen . M i t d e r V e r s e n d u n g 
w i r d b e g o n n e n , s o b a l d d i e e r f o r d e r l i c h e A n s c h r i f t e n ­
k a r t e i h e r g e s t e l l t i s t ; d ieses w i r d v o r a u s s i c h t l i c h A n ­
f a n g J u n i d e r F a l l s e i n . A u c h i n Z u k u n f t s o l l e n d i e 
L a n d s l e u t e aus S c h u l e n i n Z e i t a b s t ä n d e n l a u f e n d 
d u r c h R u n d s c h r e i b e n a n g e s p r o c h e n w e r d e n . W i r b i t ­
t en , s ich d e n i n A u s s i c h t g e n o m m e n e n T e r m i n f ü r 
das P a t e n s c h a f t s t r e f f e n s c h o n v o r z u n o t i e r e n . D i e j e ­
n i g e n G e m e i n d e a n g e h ö r i g e n d e r e n A n s c h r i f t s ich 
i n l e t z t er Z e i t g e ä n d e r t hat , w e r d e n g e b e t e n , s ich 
b e i u n s e r e r G e s c h ä f t s s t e l l e i n L ü n e b u r g m i t n e u e r 
A d r e s s e u n d a l t e r H e i m a t a n s c h r i f t z u m e l d e n , d a ­
m i t i n d e r Z u s t e l l u n g des E i n l a d u n g s s c h r e i b e n s 
k e i n e V e r z ö g e r u n g e n e i n t r e t e n . 

G e r t - J o a c h i m J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
314 L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r . 
H a n s E h l e b e n 
G e m e i n d e b e a u f t r a g t e r d e r G e m e i n d e S c h u l e n 
23 K i e l . M e l a n c h t h o n s t r a ß e 25 

23. Heimatpolitisches Seminar 
vom 18. bis 25. Juni in Bad Pyrmont 
Bei diesem Sonderlehrgang werden un­

ter anderem folgende Themen behandelt: 
„Die Massenmedien" und „Streifzug 
durch die ostpreußische Literatur". Außer­
dem ergreifen eine ganze Reihe bekannter 
Referenten das Wort, wie Dr. Karl 
Wünsch (Die Kunst im Deutschen Osten), 
Dr. Hilmar Mae (Estland/Rußlands ver­
hängnisvolle Nachbarschaft), MdB Rein­
hold Rehs (Warum betreiben die Lands­
mannschaften Kulturarbeit?), Professor 
Herbert Wilhelmi (Ostpreußische Musik), 
Professor Durcansky (Aktivierung der 
Ostpolitik). Besonders hingewiesen wird 
auch auf den Vortrag „Polnische Gegen­
wartssatire". 

Bei diesem sorgfältig geplanten Pro­
gramm ist eine große Teilnehmerzahl zu 
erwarten. Das HPR bittet daher um recht­
zeitige Anmeldung. Anschrift: Lands­
mannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86/HPR. 

Großer Erfolg 
der ostpreußischen Auktion 

Die Auktion Trakehner Reitpferde in Wölf, 
rath bei Düsseldorf hatte mit einem Durch­
schnittspreis von 6400 D M für 32 verkaufte 
Pferde ein Rekordresultat. Der Höchstpreis be­
trug 11 400 D M , der niedrigste Preis 3500 DM. 
Die Auktionshalle war restlos ausverkauft und 
die ganze Veranstaltung bot ein festliches Bild 
glänzend herausgebrachter Pferde. Ein ausführ­
licher Bericht folgt. 

Auch bei Wohnungswechsel... 
. will man das Ostpreußenblatt ohne Unter-

brechung weiterlesen können. Postabonnenten 
beantragen dazu bei ihrem Postamt einige Tage 
v o r (das ist wichtig!) dem Umzug die Uberwei­
sung des Abonnements an die n nie Anschrift 
Die Post kann dann bei der Zustellung der Zei­
tung mit ihnen „mitgehen". Sollte trotzdem mal 
eine Folge ausbleiben, wird sie von unserer 
Vertriebsabteilung (Hamburg 13, Postfach 8047) 
auf Anfordern aern unter Streifband tihersandt 

Die G u n s t d e s G l ü c k s 
Die Ergebnisse unserer Verlosung 

Das schicksalhafte Glücksrad hat sich, bildlich 
gesprochen, gedreht! Die Gewinne aus der Ver­
losung von Sonderpreisen, die wir unsern ge­
schätzten Bezieherwerbern in Aussicht stellten, 
sind gezogen. Wir sagen herzlichen Dank allen, 
die ihre Mitarbeit bei der Vermittlung neuer 
Bezieher in den Dienst des Ostpreußenblattes 
gestellt haben. Die Werbeprämien sind allen 
nach Wunsch zugegangen. Sonderpreise konnten 
naturgemäß nur in beschränkter Zahl ausge­
schüttet werden. Lesen Sie bitte nachstehend, 
wie Fortuna ihre Gaben verteilt hat: 

• Der erste Geldpreis mit 100 D M fiel auf die 
Losnummer 534 in das nördliche Niedersachsen, 
der zweite Preis mit 50 D M auf Nr. 699. 

• Ferner wurden fünf Geldpreise zu 20 D M 
auf die Nr. 126, 305, 346, 557, 1483, und zehn 
Geldpreise zu 10 D M auf die Nr. 70, 248, 485, 542, 
740, 771, 817, 1106, 1270 und 1453 gezogen. 

• Außerdem sind verlost: Zwanzigmal „Ost­
preußisches Tagebuch" (Graf Lehndorff) auf Nr. 
19, 25, 60, 282, 342, 405, 424, 458, 601, 662, 666, 
736, 854, 855, 940, 1067, 1278, 1317, 1342 und 1577, 

• zwanzig Elchschaufelbroschen, Silber 800, auf 
Nr. 328, 330, 332, 430, 443, 642, 694, 700, 704, 
733, 987, 989, 1004, 1026, 1029, 1052, 1074, 1182, 
1366 und 1469, 

• zehn Wandkacheln mit der Skizze Ostpreu­
ßen, glasiert, auf Nr. 95, 194, 550, 702, 933, 1232, 
1251, 1443, 1535 und 1551, 
• zehnmal der Roman „Die drei Musketiere" 
von Dumas auf Nr. 13, 27, 78, 87, 225, 515, 590, 
657, 765 und 1171. 

Den glücklichen Gewinnern gratulieren wir 
herzlich, die Gewinne sind inzwischen versandt. 
A n wem das Glück dieses Mal vorbeigegangen 
ist, der hat bei der nächsten Verlosung neue 
Chancen; Losnummern werden bei der Einsen­
dung geworbener Abonnenten weiter ausge­
geben. Im übrigen stehen für die sofortige Aus­
wahl folgende Werbeprämien bereit: 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; Ta­

schenkalender ,• Ostpreußenkarte 1 400 000 mit 
Städtewappen, tarbig-, lünl Elohschautelabzeichen 
Metall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung 
„Das Ostpreußenblatt"; Autoschlüsselanhänger 
oder braune Wandkachel oder Wandteller 
12,5 cm 0 oder Brieföffner, alles mit der Elch-
schautel; Bernsteinabzeichen mit der Elchschau-
tel, lange oder Broschennadel; Heimattoto 
18 x 24 cm (Auswahlliste wird aut Wunsch über-
sandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel und 
Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „Die schönsten 
Liebesgeschichten" von Rudoll G Binding (List-
Taschenbuch) 

Für zwei neue Dauerbezieher: 
Feuerzeug mit der Elchschautel-, schwarze 

Wandkachel 15 x J5 cm mit Elchschaulel, Adler 
oder Wappen ostpreußischet Städte, Tannen-
bergdenkjnai oder Königsberger Schloß; Heimat­
foto 24 x 30 cm (Auswahlliste auf Wunsch)-
Buch „333 Ostpreußische Späßchen"; Roman „Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten)"Ju­

gendbuch „Fips klärt alles auf" von Jochen 
Piechowski. 

Für drei neue Dauerabonnenten: 
Elchschaufelplakette Bronze patimert aut Ei­

chenplatte; Silberbrosche in Spinnentorm' mit 
Naturbernstein-, Wappenteller 20 cm mit Eldt-
schautel oder Adler, „Ostpreußisches Tagebuch' 
von Grat Lehndorli 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die untenstehende Anschrilt 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Postverbucht werden Aut 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschriften können auch zum 
Aufsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise wer­
den nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellun­
gen aus Sammelunterküntten oder mit wech­
selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l l e Ich bis a u i W i d e r r u f d i e Z e i t u n l 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

D e n B e z u g s p r e i s in H ö h e v o n 2,— D M bitte ich 

m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r Pos tor t 

D a t u m Unterschrift 

Ich bitte, mich in der K a r t e i m e i n e s Heimatkreises 
zu f ü h r e n M e i n e letzte H e i m a t a n s c h r i f t : 

W o h n o r t S t r a ß e u n d Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 
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• o c s i t z e n d e i d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 
T i n t e m a n n 2 H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 

^ b U r 9 ! 3 ' P a r k a , , e e 8 6 ' T e l e -« O B 45 25 41/42, P o s t s c b e c k k o n t o 96 05. 

S o n d e r b u s s e n a c h D ü s s e l d o r f 

E s s i n d f o l g e n d e F a h r t e n z u m B u n d e s t r e f f e n v o r ­
g e s e h e n : 1. E i n t a g s f a h r t m i t A b f a h r t a m 15 i i 
2 3 , 3

r f

0 2 h r J R ü c k f a h r t a m 16. J u n i , 20 U h ™ a b ffi 
s e l d o r f . F a h r p r e i s 27 D M . 2. D r e i t a g e f a h r t - A b f a h r t 
T & J U , n i ' V ° U h r ; R ü c k f a h r t a m 17 ? u n i 16 U h r 
a b D ü s s e l d o r f . F a h r p r e i s 32 D M . A n m e l d u n g e n a b 

»n~ r t«« , ,V- d e r
 G « s c h ä " s S t e l l e i n H a m b u r g " 8 P a r S 

a l l e e 86 Z i m m e r 1. D i e F a h r t g i l t e r s t d a n n a ls fest 
g e b u c h t , w e n n d e r F a h r p r e i s e n t r i c h t e t ist ( P o s t ­
s c h e c k k o n t o H a m b u r g 96 05). Z i m m e r b e s t e l l u n g e n 
n u r ü b e r d e n V e r k e h r s v e r e i n i n D ü s s e l d o r f 1 P o s t 
f a c h 82 03 B e a r b e i t u n g s g e b ü h r 1 D M p r o P e r s o n i n 
B r i e f m a r k e n b e i l e g e n . E s w i r d e r w a r t e t , d a ß s ich 
u n s e r e L a n d s l e u t e a n d i e s e n F a h r t e n z a h l r e i c h b e ­
t e i l i g e n , d a m i t u n s e r B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f z u 
e i n e r m a c h t v o l l e n K u n d g e b u n g w i r d . 

S t u d e n t e n g r u p p e O r d e n s l a n d 

D e m B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r g e h ö r t d i e 
A k a d e m i s c h e V e r e i n i g u n g f ü r P o l i t i k u n d K u l t u r i m 
O s t e n , O r d e n s l a n d , a n I h r e A n s c h r i f t l a u t e t - 2 H a m ­
b u r g 13, U n i v e r s i t ä t . P o s t f a c h 14. P o s t s c h e c k k o n t o 
H a m b u r g 98 08. 

D i e s e V e r e i n i g u n g h ä l t d i e B e s c h ä f t i g u n g m i t d e r 
h i s t o r i s c h e n u n d k u l t u r e l l e n E n t w i c k l u n g s o w i e m i t 
d e n i n n e r p o l i t i s c h e n u n d i d e o l o g i s c h e n Z u s a m m e n ­
h ä n g e n i m O s t e n f ü r u n e r l ä ß l i c h . D i e v i e l s e i t i g e n 
V e r a n s t a l t u n g e n s i n d g r u n d s ä t z l i c h ö f f e n t l i c h S i e 
w e r d e n a n d e n A n s c h l a g b r e t t e r n d e r U n i v e r s i t ä t a n ­
g e k ü n d i g t . A l s ü b e r p a r t e i l i c h e u n d ü b e r k o n f e s s i o ­
n e l l e V e r e i n i g u n g s teht „ O r d e n s l a n d " j e d e r S t u d e n ­
t i n u n d j e d e m S t u d e n t e n d e r H a m b u r g e r H o c h s c h u ­
l e n o f f e n u n d n i c h t n u r s o l c h e n a u s d e n o s t d e u t s c h e n 
P r o v i n z e n . 

B a n n e r w e i h e des O s t p r e u ß e n c h o r s 

A u s A n l a ß d e r W e i h e des B a n n e r s h a t t e d e r O s t ­
p r e u ß e n c h o r z u e i n e r F e i e r s t u n d e i m K l e i n e n S a a l 
d e r M u s i k h a l l e e i n g e l a d e n . I n d e r W e i h e r e d e g a b 
G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t a. D . O b e r e i g n e r d e r 
P f l e g e des G e s a n g e s e i n e n s i n n v o l l e n P l a t z i m R a h ­
m e n des l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n W i r k e n s , d e n n d u r c h 
s ie w i r d k o m m e n d e n G e n e r a t i o n e n d a s E r b e d e r 
H e i m a t e r d e g e d e u t e t u n d e r h a l t e n . M e h r a ls das 
g e s p r o c h e n e W o r t v e r m ö g e n M u s i k u n d G e s a n g d i e 
t i e f e n S c h i c h t e n d e r m e n s c h l i c h e n S e e l e z u d u r c h ­
d r i n g e n . Z u e i n e m S i n n b i l d d e r H e i m a t e r d e h a b e 
s i c h d i e E l c h s c h a u f e l e n t w i c k e l t , u n d d a r u m e r ­
s c h e i n t s ie a l s S y m b o l o s t p r e u ß i s c h e n W e s e n s a u f 
d e r V o r d e r s e i t e des B a n n e r s ; d i e R ü c k s e i t e ze igt 
e i n e n A d l e r . D i e s e m B i l d u n t e r l e g t e d e r R e d n e r 
e i n e n r e l i g i ö s e n S i n n , i n d e m e r d a s B i b e l w o r t z i ­
t i e r t e : „ D i e a u f d e n H e r r n h a r r e n , k r i e g e n n e u e 
K r a f t , d a ß sie a u f f a h r e n a u f F l ü g e l n w i e A d l e r . " 
D a n a c h v o l l z o g e r d i e E n t h ü l l u n g des B a n n e r s u n d 
ü b e r g a b es d e m 1. V o r s i t z e n d e n des C h o r s , K a n t o r 
G u s t a v E l b e . 

N a c h e i n e r h e r z l i c h g e h a l t e n e n G l ü c k w u n s c h ­
a n s p r a c h e des V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e , O t t o 
T i n t e m a n n , s p r a c h d e r B e g r ü n d e r des C h o r s 
u n d j e t z i g e E h r e n v o r s i t z e n d e H e r r n a n n K i r c h ­
n e r . B e f r i e d i g u n g u n d F r e u d e ü b e r d a s E r l e b n i s 
d e r S t u n d e s t r a h l t e n a u s j e d e m W o r t . Z w e i T a g e 
z u v o r , a m 7. M a i , ha t s ich d e r T a g d e r G r ü n d u n g , 
w o r a n ü b r i g e n s a u c h d e r E h r e n d i r i g e n t F r i t z R a u -
1 i e n v o l l e n A n t e i l ha t , z u m d r e i z e h n t e n M a l e ge­
j ä h r t . E s ist d e r G e b u r t s t a g v o n J o h a n n e s B r a h m s ; 
d a r u m f ü l l t e n s e i n e K o m p o s i t i o n e n a u c h d e n g r ö ß t e n 
T e i l des P r o g r a m m s . D e r m u s i k a l i s c h e T e i l b e g a n n 
mi t e i n e r D a r b i e t u n g des B l u h m - Q u a r t e t t s . 
gesDielt w u r d e d e r 1. u n d 3. S a t z aus d e m S t r e i c h ­
quarte t t o p . 25 v o n O t t o B e s c h . D i e s e s W e r k des 
OSt p r e u ß i s c h e n K o m p o n i s t e n e n t s t a n d 1944, a l so 
u n t e r d e m E i n d r u c k d e r s i ch a n b a h n e n d e n K a t a ­
s t r o p h e , u n d b e w u n d e r n s w e r t ist , w i e s i ch i n d e r 
K o m p o s i t i o n d i e D y n a m i k s e i n e r i n t u i t i v e n S c h ö p ­
f e r k r a f t o f f e n b a r t . U m d ies a u s z u d r ü c k e n , h ä t t e 
B e s c h k e i n e n b e s s e r e n I n t e r p r e t e n , a ls es d a s B l u h m -
Q u a r t e t t ist, f i n d e n k ö n n e n . A u c h d a s a n d a n t e m o -
d e r a t o v o n B r a h m s b r a c h t e es i m z w e i t e n T e i l m e i ­
s t e r l i c h z u G e h ö r . W i r s t i m m t e n L a n d s m a n n E l b e 
g e r n e z u , a ls e r das v i r t u o s e S p i e l d i e Ü b e r h ö h u n g 
d e r m u s i k a l i s c h e n N o t e des A b e n d s n a n n t e ; g e r e c h 
t e r w e i s e s p e n d e t e e r a u c h d e r S o p r a n i s t i n E r n a 
S t r u ß u n d d e m T e n o r R u d o l f v . A p p e n , d i e 
b e i d e L i e d e r v o n B r a h m s v o r t r u g e n , e i n v e r d i e n t e s 
L o b . D i e e b e n e r w ä h n t e n S o l o - P a r t i e n w u r d e n v o n 
d e m D i r i g e n t e n des C h o r s . K a r l K u 1 e c k i , e i n ­
f ü h l e n d a m F l ü g e l b e g l e i t e t . 

N a t ü r l i c h t r a t v o r a l l e m d e r C h o r se lbs t i n E r ­
s c h e i n u n g . B e s o n d e r s z u e r w ä h n e n s i n d d i e L i e d ­
v o r t r ä g e „ F e i g e r G e d a n k e n " v o n B r a h m s ; „ B r ü d e r 
r e i c h t d i e H a n d z u m B u n d e " v o n M o z a r t , „ W i r h ö r e n 
s ie I m m e r n o c h r a u s c h e n . . ." v o n K u l e c k i . M i t 
s i c h e r e r H a n d w u r d e n v o n d e m D i r i g e n t e n d i e A k 
z e n t e gesetzt . D e r h e u t e ü b e r 52 S t i m m e n v e r f ü ­
g e n d e C h o r b e w i e s s e i n e r n s t h a f t e s S t r e b e n . E s ist 
z u w ü n s c h e n , d a ß i h m n o c h s c h ö n e E r f o l g e b e s c h i e ­
d e n w e r d e n , a u c h i n d e m S i n n e , w i e es d e r F e s t ­
r e d n e r g e m e i n t h a t : d e r o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d H e i ­
m a t l i e b e i n H e r z u n d G e m ü t z u s i n g e n . r - c 

B e z i r k s g r u p p e n 

W a n d s b e k : S o n n a b e n d , 18. M a i , 19.30 U h r , F l e c k ­
e s sen i m K l u b r a u m d e r G a s t s t ä t t e des L a n d s m a n n e s 
M a u r e s c h a t ( S c h i f f b e k e r W e g 306, v o m W a n d s b e k e r 
M a r k t m i t d e n B u s l i n i e n 63 o d e r 163 b i s H a l t e s t e l l e 
S c h i f f b e k e r W e g ) . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n ­
g e l a d e n . 

H a m m - H o r n : S o n n a b e n d , 25. M a i 20 U h r , H e i m a t ­
a b e n d i m H a m m e r S p o r t k a s i n o ( H a m m e r P a r k ) . A l l e 
L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

M e m e l - H e y d e k r u g - P o g e g e n : S o n n t a g , 26. M a i , 16 
U h r T r e f f e n i m L o k a l F e l d e c k ( F e l d s t r a ß e 60, U -
B a h n F e l d s t r a ß e u n d D a m m t o r , S t r a ß e n b a h n l i n i e 11). 
D e r L e i t e r des h e i m a t p o ü t i s c h e n R e f e r a t s d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t , R o g a l s k i , s p r i c h t z u r p o l i t i s c h e n L a g e . 
A n s c h l i e ß e n d gese l l i ge s B e i s a m m e n s e i n m i t o s t p r e u ­
ß i s c h e n G e r i c h t e n u n d G e t r ä n k e n . F e r n e r s o l l d i e 
G r ü n d u n g e i n e r F r a u e n g r u p p e z u r S p r a c h e k o m m e n . 
A l l e L a n d s l e u t e , a u c h v o n a u s w ä r t s , d i e z u r I G A ge­
k o m m e n s i n d , s i n d e b e n f a l l s h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

BREMEN 
V o r s i l z e n d e r d e r L a n d e s g r r u p p e B r e m e n : Rechtsan­

wal t u n d N o t a r D r . P r e n g e l . 28 B r e m e n , S o g e l ­
s t r a ß e N r 46. 

F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n 

a m 15. u n d 16. J u n i n a c h D ü s s e l d o r f ; F a h r p r e i s (ohne 
Ü b e r n a c h t u n g ) 22,50 D M . A n m e l d u n g e n f ü r d i e B u s ­
f a h r t w e r d e n j e d e n D i e n s t a g i n d e r Z e i t v o n 15 b is 
18 U h r i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e i m D e u t s c h e n H a u s ent ­
g e g e n g e n o m m e n . A n m e l d e s c h l u ß 4. J u n i . 

B r e m e n . A m 16. M a i , 16 U h r , T r e f f e n d e r F r a u e n ­
g r u p p e i m D e u t s c h e n H a u s m i t V o r l a g v o n F r a u 
G o t t s c h a l k „ W i e w i r k t s i c h d i e u n t e r s c h i e d l i c h e M K o r -
p e r k o n s t r u k t i o n v o n M a n n u n d F r a u i m B e r u f s ­
l e b e n aus?" — T r e f f e n d e r J u g e n d g r u p p e j e d e n D o n ­
n e r s t a g , 20 U n r , i m K o l p i n g h a u s . 

B r e m e n - M o r d . O ^ e * » 6 e n a b e o d arn 2 ^ M a i 
20 U h r , m d e r w a W s c h m i e d e f W i t d h a c k ) » B e c K e -
d o r f . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

G ü n t e r Pe tersdor f , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a f l e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a B e 47/49, 
T e l e f o n 4 02 11. 

„ H e i m a t e r d e " i n e i n e r F e s t a u f f ü h r u n g 

Z u E h r e n des u m d i e E r h a l t u n g u n d P f l e g e des 
o s t d e u t s c h e n L i e d e s h o c h v e r d i e n t e n S t u d i e n r a t s 
a. D . D r . G e o r g N e u m a n n aus L y c k , d e r seit z e h n J a h ­
r e n d e n O s t p r e u ß e n c h o r i n d e r L a n d e s h a u p t s t a d t 
K i e l le i tet , w i r d a m 24. M a i , 20 U h r , i m S a a l des 
K i e l e r L a n d e s h a u s e s ( L a n d t a g ) s e ine e r f o l g r e i c h e 
K a n t a t e „ H e i m a t e r d e " a u f g e f ü h r t . E s d i r i g i e r t d e r 
7 6 j ä h r i g e K o m p o n i s t . D i e s e s w e i h e v o l l e M u s i k w e r k , 
das z a h l r e i c h e A u f f ü h r u n g e n e r l e b t e , w u r d e i m M a i 
1953 i n K i e l i n d e r O s t s e e h a l l e v o r 8000 B e s u c h e r n 
e r s t a u f g e f ü h r t D i e F e s t r e d e h ä l t K u l t u r r e f e r e n t 
v . L o j e w s k i , d e r e i n e h e m a l i g e r S c h ü l e r v o n D r . 
N e u m a n n g e w e s e n ist 

P i n n e b e r g . D i e M i t g l i e d e r k o n n t e n n a c h B e ­
g r ü ß u n g d u r c h d e n 1. V o r s i t z e n d e n , L a n d s m a n n 
A d l e r , d e n „ K l ö v e n s t e e n " d u r c h s t r e i f e n , e i n e z u m 
N a t u r s c h u t z g e b i e t e r k l ä r t e W a l d - u n d S u m p f l a n d ­
schaf t i n N ä h e d e r S t a d t . F a r b d i a s z e i g t e n das be ­
l a u s c h t e L e b e n d e r V o g e l - u n d T i e r w e l t . D a s E h r e n ­
m i t g l i e d , H u b e r t K o c h , s p r a c h a n s c h l i e ß e n d ü b e r 
s e i n e E r l e b n i s s e a u f d e n H a l l i g e n u n d i n S ü d t i r o l . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e . G ö t t i n g e n K e p l e r s t r a ß e 26. T e l e ­
fon in d e r D i e n s t z e i t N r 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
D i e n s t z e i t N r 4 41 36 G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . 
K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3; T e l e f o n : 7 46 51; Pos t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

B r a u n s c h w e i g . H e i m a t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n 
a m 25. M a i , 20 U h r , i m R e s i d e n z - C a f e ( a m a l t e n 
B a h n h o f , 1. S tock) m i t Ü b e r r a s c h u n g e n u n d F a r b ­
l i c h t b i l d e r n 

D i s s e n . A m 18. M a i , 20 U h r , H e i m a t a b e n d b e i 
M ü l l e r , K r ü m p e l . — Z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s s e l ­
d o r f geht e i n B u s . F a h r p r e i s 10 D M . A n m e l d u n g e n 
bis z u m 1. J u n i . — F ü r d i e „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " 
w u r d e n 47 K i l o B e k l e i d u n g s s t ü c k e g e s p e n d e t . 

H a n n o v e r . P l a t z k a r t e n z u 20 D M f ü r d i e B u s ­
f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a m 15 16. J u n i n a c h D ü s s e l ­
d o r f s i n d n o c h i n d e r K o n d i t o r e i S c h w a r z ( H e i l i g e r ­
s t r a ß e , E c k e S c h m i e d e s t r a ß e ) z u h a b e n . — T r e f f e n 
d e r e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des 1. P r . A r t . - R e g i ­
m e n t s a m 24. M a i . 19.30 U h r , i m K l u b z i m m e r d e r 
S c h l o ß w e n d e ( K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3) m i t K ö n i g s ­
b e r g e r F l e c k e s s e n . 

H a m e l n . F a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a m 16. J u n i 
a b W e s e r b e r g l a n d - F e s t h a l l e , 5 U h r . K a r t e n b e i J u ­
w e l i e r K u n k e l ( O s t e r s t r a ß e ) u n d i m F a h r r a d g e ­
s c h ä f t W e r n e r ( B ä c k e r s t r a ß e ) b i s 31. M a i . 

H i l d e s h e i m . F ü r das R e c h t a u f H e i m a t u n d 
g e g e n V e r z i c h t s l e i s t u n g e n s p r a c h s i ch v o r d e n L a n d s ­
l e u t e n i n e i n e m V o r t r a g d e r D i p l o m p o l i t i k e r O t t o 
K e r n ( B a d G o d e s b e r g ) a u s 

L ü c h o w . T e i l n e h m e r m e l d u n g e n f ü r d i e B u s ­
f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n n a c h D ü s s e l d o r f b i s 23. M a i 
i n d e r B u c h h a n d l u n g M i k o l a j r y k ( A m M a r k t p l a t z 20) 
m ö g l i c h (s iehe R u b r i k „ H i n w e i s e z u m B u n d e s t r e f ­
fen"). — D e r B ü r g e r m e i s t e r d e r Z o n e n g r e n z s t a d t 
S c h n a c k e n b u r g , e i n L a n d s m a n n , h i e l t e i n e n L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r das L e b e n a n d i e s e m G r e n z ­
p u n k t . D i e G r u p p e p l a n t e i n e n B e s u c h i n S c h n a c k e n ­
b u r g . 

W i l h e l m s h a v e n . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e 
a m 22. M a i , 16 U h r , a m B o o t s h a u s ( S t a d t p a r k ) . — 
S t a t t H e i m a t a b e n d B u s a u s f l u g m i t K i n d e r n n a c h 
N e u s t a d t - G ö d e n s a m 22. J u n i . 14.30 U h r , ab V o s l a p p . 
— D e r H e i m a t a b e n d w a r a u c h d e m M u t t e r t a g ge­
w i d m e t . F r a u E v a N a r a s c h e w s k i s p r a c h ü b e r „ F r a u 
R a t G o e t h e " M u s i k s t ü c k e f ü r C e l l o u n d K l a v i e r u m ­
r a h m t e n d i e F e i e r s t u n d e . M a i - u n d W a n d e r l i e d e r 
w u r d e n g e m e i n s a m g e s u n g e n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z , 63 G i e ß e n , A n der L i e b i g s h ö h e 20, T e l e ­
f o n - N r 37 03. 

E i n e S o n d e r s c h a u O s t p r e u ß e n 

w i r d i n D a r m s t a d t a n l ä ß l i c h d e r d r i t t e n H e s s i ­
s c h e n L a n d w i r t s c h a f t s a u s s t e l l u n g v o m 19. b i s 26. M a i 
a u f d e m A u s s t e l l u n g s g e l ä n d e geze igt . D i e S o n d e r ­
s c h a u m i t S c h a u b i l d e r n , G r o ß f o t o s . M o d e l l e n d e r 
M a r i e n b u r g u n d des T a n n e n b e r g d e n k m a l s , B e r n s t e i ­
n e n , H i r s c h g e w e i h e n u n d E l c h s c h a u f e l n w u r d e n v o n 
d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g H a m b u r g z u r V e r f ü g u n g 
geste l l t . D i e K r e i s g r u p p e D a r m s t a d t ha t , u m a u c h 
d i e e i n h e i m i s c h e B e v ö l k e r u n g a u f d iese S o n d e r s c h a u 
a u f m e r k s a m z u m a c h e n , 5000 W e r b e k a r t e n m i t d e r 
E l c h s c h a u f e l u n d 1500 g r o ß e P l a k a t e i n d e n u m l i e ­
g e n d e n G e m e i n d e n v e r t e i l e n l a s sen . 

F r a n k f u r t . A m 26. M a i A u s f l u g n a c h B a d E m s 
u n d N a s s a u . A b f a h r t 8 U h r . G l e i s 21 H a u p t b a h n h o f 
( S o n d e r t r i e b w a g e n ) : F a h r p r e i s 10 D M . K a r t e n v o r ­
v e r k a u f i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e H a n a u e r L a n d s t r a ß e 
N r . 25. Ü b r i g g e b l i e b e n e F a h r k a r t e n w e r d e n b i s 
15 M i n u t e n v o r A b g a n g des Z u g e s a n d e r S p e r r e 
v e r k a u f t . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , 4 D ü s s e l d o r f 10, A m 
Sche in 14, T e l e f o n 62 25 14 

B o c h u m . M o n a t s v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e 
m i t V o r f ü h r u n g v o n H e i m a t f i l m e n a m 17. M a i , 19.30 
U h r , i m I n d u s t r i e - H o t e l ( H e r n e s t r a ß e 53). 

B ü n d e . Z u s a m m e n k u n f t a m 18. M a i , 18.30 U h r , i n 
d e n B a v a r i a - B i e r s t u b e n ( H ä h n c h e n - K o l b e ) in E n n i g ­
l o h ( A u t o h a u s B e c k e r ) . B i t t e M i t g l i e d e r a u s w t i s e m i t ­
b r i n g e n . B e s p r e c h u n g ü b e r B u s l a h r t z u m B u n d e s ­
t r e f f e n a m 16. J u n i , a n d e r a u c h G ä s t e t e i l n e h m e n 
k ö n n e n . K ö n i g s b e r g e r F l e c k e s s e n 

B o r g h o r s t - A l t e n b e r g e . B u s f a h r t z u m 
B u n d e s t r e f f e n a m 16. J u n i f ü r e t w a 12 D M . A n m e l ­
d u n g e n b i s 1. J u n i b e i m 1. V o r s i t z e n d e n B r u n o F l a -
k o w s k i . — B u s f a h r t z u m T a n z i n d e n M a i a m 18. M a i , 
A b f a h r t 19.30 U h r , v o m S c h i l d e . — A m 23. M a i , 
9 U h r , T r e f f e n d e r M i t g l i e d e r b e i B ü r s e - W e r m e l t 
z u m g e s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n . 

D e t m o l d . 200 L a n d s l e u t e s a h e n b e i m H e i m a t ­
a b e n d d i e L i c h t b i l d r e i h e „ M a s u r e n i m Z a u b e r d e r 
F a r b e n u n d i m S p i e g e l d e r D i c h t u n g " . D e n B e g l e i t ­
t ex t t r u g e n M i t g l i e d e r d e r . T u g e n d g r u p p e v o r . 

H e r f o r d . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e d e r V o r s t a n d w i e fo lg t g e w ä h l t : 1. V o r s i t z e n ­
d e r H e r b e r t K o e p k e ( L e r c h e n s t r a ß e 1), S t e l l v e r t r e ­
t e r K u r t S c h l a g ( W i e s e s t r a ß e 89), K a s s i e r e r W i l h e l m 
C z y p u l l ( A h m e r s t r a ß e 6), S c h r i f t f ü h r e r J . K r e i t s c h -
m a n n ( Z i e g e l s t r a ß e 7) u n d H e r b e r t S c h u l z e ( E l v e r ­
d i s sen , S a l z u f l e r S t r a ß e 386), K u r t u r r e f e r e n t F r a n 
G e r t r u d I n g e r m a n n ( L e r c h e n s t r a ß e 4). 

L i n n i c h . A m 26. M a i H e i m a t n a c h m i t t a g i m L o ­
k a l J e n n e s ( M a h r s t r a ß e ) m i t F i l m ü b e r d e n d e u t ­
s c h e n O s t e n . F e r n e r h u m o r i s t i s c h e V o r t r ä g e . A n ­
s c h l i e ß e n d J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . 

M e r k s t e i n . A n m e l d u n g e n f ü r d i e F a h r t z u m 
B u n d e s t r e f f e n ( F a h r p r e i s 5 b is 7 D M ) bis 25. M a i 
b e i m V o r s t a n d d e r G r u p p e . 

W a n n e - E i c k e l . A n m e l d u n g e n f ü r d i e F a h r t 
z u m B u n d e s t r e f f e n (5 D M ) bis 1. J u n i b e i O t t o F r i t z 
( H a u p t s t r a ß e 300) u n d D r . D o p m e i e r ( A n n a s t r a ß e 13). 
— A m 19. M a i W a n d e r u n g d e r K r e i s g r u p p e ab S i n ­
sen . T r e f f p u n k t 9.45 U h r a m H a u p t b a h n h o f . 

RHEINLAND-PFALZ 
1. V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 

W e r n e r H e n n e , 675 K a i s e r s l a u t e r n , B a r b a r o s s a ­
r i n g 1. T e l e f o n - N r . 22 08. 

B i n g e n . A m 19. M a i , 15.30 U h r ( n i c h t u m 
19.30 U h r ! ) N e u g r ü n d u n g d e r K r e i s g r u p p e i m S a a l 
„ M a i n z e r H o f " ( S c h m i t t - S t r a ß e ) . E s s p r i c h t d e r 1. V o r ­
s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , O b e r s t a. D . H e n n e . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

B a a s n e r , 8 M U n c h e n 23, C h e r u b i n s t r a ß e 1 (Tele­
f o n - N r . 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfa l l s dort. 
Pos t scheckkonto : M U n c h e n 213 96. 

N ü r n b e r g . A m 25. M a i M o n a t s v e r s a m m l u n g 
d e r K r e i s g r u p p e u n d g r o ß e r V o l k s t u m s a b e n d d e r 
D J O . — I m J u l i H e i m a t t r e f f e n v o n K ö n i g s b e r g - L a n d 
— F a h r t d e r K r e i s g r u p p e z u m B u n d e s t r e f f e n n a c h 
D ü s s e l d o r f i m J u n i . — I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g d e r K r e i s g r u p p e b e z e i c h n e t e d e r 1. V o r s i t z e n d e 
B r e i t , das z u r ü c k l i e g e n d e A r b e i t s j a h r a ls p o l i t i s c h 
u n d k u l t u r e l l s e h r a k t i v . E r d a n k t e d e n M i t g l i e d e r n 
des V o r s t a n d e s f ü r t r e u e M i t a r b e i t . 

C-Achter „Kröligkeim" 
D i e v o r v i e r z e h n T a g e n in D e u t s c h l a n d er­

ö f f n e t e R u d e r s a i s o n w u r d e b e i m R u d e r c l u b 

a m B a l d e n e y s e e be i E s s e n mi t der fe i er l i chen 

T a u f e f ü n f n e u e r Boote v e r b u n d e n . D a b e i g a b 

F r a u N i e s w a n d t j u n . e i n e m C - A c h t e r 

d e n N a m e n des o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t d o r f e s 

ihres S c h w i e g e r v a t e r s , O b e r b ü r g e r m e i s t e r 

N i e s w a n d t : „ K r ö l i g k e i m " . Z u v o r hatte e i n 

S o h n des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s d e n K l u b m i t ­

g l i e d e r n u n d Z u s c h a u e r n e in iges v o n K r ö l i g ­

k e i m (im K r e i s R a s t e n b u r g ) , a m F l u ß 

L i e b e berichtet . 

W e i d e n . D i e M u t t e r t a g s f e i e r w u r d e m i t e i n e r 
l i e b e v o l l h e r g e r i c h t e t e n K a f f e e t a f e l v e r b u n d e n . D e r 
K u l t u r w a r t s p r a c h ü b e r A n n a J a r v i s , d i e d e n M u t ­
t e r t a g b e g r ü n d e t e . G e d i c h t e t r u g e n d i e G e s c h w i s t e r 
R a d i g k u n d F r a u B l a s e i v v o r , F r a u B i k o w s k i las . 
H e i m a t k l ä n g e v e r s c h ö n t e n d i e f e s t l i che S t u n d e . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s , 68 M a n n h e i m , Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. 

S o n d e r z u g a b U l m 

D e r g e p l a n t e S o n d e r z u g z u m B u n d e s t r e f f e n i n D ü s ­
s e l d o r f a b U l m k a n n l e i d e r n i c h t f a h r e n . D i e L a n d s ­
leute , d i e s i ch g e m e l d e t h a b e n , w e r d e n g e b e t e n , s ich 
d e n G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n a n d e r e r G r u p p e n a n z u ­
s c h l i e ß e n . 

Hinweise zum Bundestreffen 
am 15./16. Juni in Düsseldorf 

Die Kreisgruppe B i e1e i e I d 
setzt am 16. Juni Sonderbusse ein. Abfahrt 7 Uhr ab Bielefeld, Paulstraße (Restaurant 
„Zur Sonne"). Rückkehr gegen 23 Uhr. Fahrpreis 15,— DM. Fahrtausweise bis zum 
12. Juni in der Geschäftsstelle Heriorder Straße 10, Zimmer 9. 

Spielvereinigung Rasensport-Preußen 0 5, Königsberg 
Treffen der Sportkameradschaft am 16. Juni nach der Kundgebung im Rhein-Stadion 

bei der Stadtgemeinschaft Königsberg. Auskunft erbittet Landsmann Witt in 296 Aurich, 
Von-Derschau-Straße 6. 

Schwimm-Verein P r u s s i a 1 904, Königsberg 
Anmeldungen zum Sondertreffen am 15.116. Juni sind an Hans-Lisa Klein in Düssel­

dorf, Schirmerstraße 26, zu senden. Treffpunkt wird noch bekanntgegeben. 

1. ( P r. ) Nachrichten-Abteilung Devau-Kalthof 
Suchdienstnachfragen am 16. Juni nach der Kundgebung in Halle E am Nebentisch 

der Heimatauskunftstelle (Kartei) der Stadt Königsberg. Anfragen sind zu richten an 
Bernhard Hoyer in 56 W.-Barmen, Ranckestraße 17, Telefon 0 21 21/6 99 50. 

Sondertreffen der Gemeinde „Tannenwalde" 
in einem Raum in der D-Halle im Messegelände. Auskunft erteilt Bürgermeister a. D. 
Eduard Weberstaedt in 56 Wuppertal-Barmen, Burgenstraße 64. 

Vorstädtische Oberrealschule Königsberg 
Sondertreffen am 15. Juni, ab 18 Uhr im Hotel „Vossen" am Karlsplatz. Auskunft 

erteilt Rolf Wenger in Düsseldorf, Jägerhofstraße 6. 

Kameradschaft Luftgau-Kdo. I Ostpreußen und D anz i g 
Sondertreffen am 16. Juni ab 14 Uhr in der „Brauerei im Goldenen Ring" am Burgplatz. 

Traditionstrefien 
der ehemaligen ostpreußischen RAD-Führer und -Führerinnen am 16. Juni ab 14 Uhr 
ebenfalls in der „Brauerei im Goldenen Ring" am Burgplatz. 

Bund Ostpreußischer Studierender 
Sondertreffen am 16. Juni ab 14. Uhr in der Gaststätte „Schlösser-Betriebe" (Stifts­

platz 11). 

Kameradschaft In i.- Regiment 1 
Treffen am 15. Juni, 16 Uhr, in der Gaststätte „Haus Dietrich" am Worringer Platz 

(Kölner Straße 67). 

Sanitäts-Komp, der O s t p r. ID 
Treuen am 16. Juni ab 16 Uhr im „Derendorfer Faß" (Ulmenstraße, Ecke Weißenburg­

straße). 

Ab Detmold über Horn und Augustdori 
fahren Busse der Kreisgruppe am 16. früh. Umgehende schriftliche Anmeldungen sind 
an den 1. Vorsitzenden Erich Dommasch in Detmold, Annastraße 56, zu richten. 

Landsleute aus dem Kreis Lüchow-Dannenberg 
können sich noch bis zum 23. Mai zur Gemeinschaftsfahrt am 15. Juni ab 20 Uhr vom 
Arbeitsamt in Lüchow mit Zusteigemöglichkeiten auf der Strecke von Lüchow bis Uelzen 
in der Buchhandlung Mikolajryk (Lüchow, Am Marktplatz 20, Telefon 7 58) anmelden. 
Hin- und Rückfahrt 28 DM. Rückfahrt am 16. Juni, 19 Uhr. 

Der Regierungsbezirk Aachen 
ruft alle ostpreußischen Landsleute zur Teilnahme auf. Anmeldungen zur Teilnahme an 
den Gemeinschaftsfahrten nehmen alle örtlichen Gruppen im Regierungsbezirk entgegen. 
Nähere Auskünfte über Quartiere und alle anderen Fragen erteilt der 1. Vorsitzende der 
Bezirksgruppe, Horst Foerder in Aachen, Südstraße 26/1. 

KANT-Verlag beim Bundestreffen 
Um den Lesern des Ostpreußenblattes über die Tätigkeit und über die Vielzahl der 

vorhandenen Heimatliteratur einen Einblick zu gewähren, werden wir mit vier großen 
Ständen an dem Bundestrefien der Ostpreußen in Düsseldorf vertreten sein. Uber Ihren 
Besuch auf dem Messegelände freuen wir uns. 

Neben Büchern, Schallplatten, Postkarten und Landkarten werden Sie auch Gelegen­
heit haben, unser reichhaltiges Angebot an Heimatandenken, wie Wandteller, Wand­
kacheln, Abzeichen und vieles andere mehr, zu besichtigen. 

In Erwartung Ihres Besuches grüßt Ihr 
KaRt-V erlag 

derPhntagentrank 
gesundheitlich hochwertig 

nicht stopfend 



Zehn Jahre Patenschaft Bochum—Neidenburg 
Heimatabend und Kundgebung der Dreitausend im Festzelt an der Castroper Straße 

Die Wiederkehr des zehnten Jahrestages der Übernahme der Patenschaft für den Kreis Nei­
denburg durch die Stadt Bochum wurde am 11. und 12. Mai feierlich begangen. Im Reigen der 
Aussprachen ragten neben den Reden von Oberbürgermeister H e i n e m a n n und Kreisver­
treter W a g n e r besonders die ergreifenden Gedenkworte des Superintendenten S t e r n und 
der Aufruf des Mitgliedes des Bundesvorstandes der Landsmannschaft Östpreuften, Erich G r i -
m d h i (Düsseldorf), hervor. 

N a c h d e m bereits a m 9. M a i die Notgemeinschaf t 
V e r t r i e b e n e r N e i d e n b u r q e r ihre J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g mit der W i e d f e t w a h l des b i s h e r i g e n V o r s t a n d e s 
a b g e h a l t e n hatte, verans ta l t e te d e f N e i d e n b u r g e r 
K r e i s t a g anderntags i m k l e i n e n S i t z u n g s s a a l des Rat­
hauses der Stadt B o c h u m se ine K r e i s t n g s s i t z u n g . Sie 
ergab ebenfa l l s d ie e i n s t i m m i g e W i e d e r w a h l des 
Kreisvertretfers i se ines Ste l lver tre ters , der V o r s t a n d s ­
m i t g l i e d e r u n d K a s s e n p r ü f f e r , j e w e i l s mi t S t e l l v e r ­
tretern, u n d dlfe N e u b i l d u n g des K u l t u r a u s s c h u s s e s . 
D i e B e d e u t u n g der S i t z u n g w ü r d e d a d u r c h unter­
str ichen, d a ß be i der E r ö f f n u n g Bochums O b e r b ü r g e r ­
meis ter H e i n e m a n n a n w e s e n d w a r . E r h o b d e n ge­
m e i n s a m e n A u f t r a g h e r v o r , nicht n u r a n d i e H e i m a t 
z u d e n k e n , Sondern e twas zu tun f ü r d ie V e r w i r k ­
l i chung des Rechtes auf S e l b s t b e s t i m m u n g : . Z u r F r e i ­
heit g e h ö r t , d a ß sich al le in ihret H e i m a t aufha l ten 
d ü r f e n . D ie s m u ß mit a l l e n e r d e n k b a r e n fr ied l i chen 
M i t t e l n erre ichbar gemacht w e r d e n . " K r e i s v e r t r e t e r 
W a g n e r rief auf, d ie J u g e n d an d ie A r b e i t h e r a n z u ­
f ü h r e n . D e r i m V e r l a u f der S i t z u n g ebenfa l l s s e inen 
G r u ß ü b e r m i t t e l n d e d b ö r s t a d t d l r e k t b r D r . P e t s c h e l t 
e r g ä n z t e d iese W o r t e mit der Z u s i c h e r u n g : „ S i e 
k ö n n e n dami t rechnen, d a ß das R a t h a u s v o n B o c h u m 
u n d die B ü r g e r v o n B o c h u m ganz zu Ihnen g e h ö r e n . * 

A n s c h l i e ß e n d w u r d e das i m s tadte igenen W a s s e r ­
s c h l o ß H a u s K e m n a d e derze i t i m A u f b a u bef indl iche 
H e i m a t m u s e u m besichtigt; d e m e ine neue aufgebaute 
N e i d e n b u r g e r Schau in b e s o n d e r e m R a u m ange­
schlossen w u r d e . Sie ist der G r u n d s t o c k f ü r e ine u m ­
fassende S a m m l u n g al les noch v o r h a n d e n e n o d e r k ü n f ­
t ig erre i chbaren K u l t u r g u t e s der N e i d e n b u r g e r H e i ­
mat ( M ö b e l , G e r ä t , U r k u n d e n , Fotos) . 

D i e ersten H ö h e p u n k t e 

D e r erste off iz ie l le Fes t tag (am 11. M a i ) w u r d e mit 
der K r a n z n i e d e r l e g u n g a m M a h n m a l der Stadt b e i 
der P a u l u s k i r d i e e r ö f f n e t . D i e „ Ö f f e n t l i c h e F e i e r ­
stunde" im g r o ß e n S i t z u n gssaa l des s t ä d t i s c h e n Rat ­
hauses w u r d e durch d e n „ J u n g e n C h o r " der Stadt 

U n s e r e L e s e r s c h r e i b e n u n s 

„Mir wird wohl ums Herz" 
über den Wert und die Bedeutung des Ost­

preußenblattes schreibt Frau Elisabeth Loops 
aus dem Kreis Heydekrug. Sie wohnt heute 
in 3491 Dringenberg über Bad Driburg, Schul­
straße 226. 

„. . . schon über drei Jahre lese ich mein liebes 
Ostpreußenblatt, das ich nicht mehr missen 
möchte, weil es eine Verbindung zu unserer 
Heimaterde ist. Allemal beim Lesen unseres 
Blattes wird es mir wohl ums Herz. Es ist mir 
auch hier ein Stück vom Ganzen, obwohl ich 
als kleine Rentnerin im ganzen Umkreis keinen 
Memelländer habe. Darum ist mir das Ostpreu­
ßenblatt doppelt lieb. Die Aufnahmen von mei­
ner Heimat, dem lieben Memelland, haben mich 
sehr erfreut. Und die vielen netten Geschichten. 
Dafür danke ich in meiner Einsamkeit ganz be­
sonders. Gern wil l ich von meiner Rente, die 
etwas über 110,— Mark beträgt, auch die 2,— 
D M für das Ostpreußenblatt bezahlen . . 

Freude über Ostpreußenblatt 
Zu dem Leserbrief von Frau Reinhardt aus 

Hannover, Post Kirchrode, die dem Ostpreußen­
blatt ein schönes Lob aussprach (Folge 18, Seite 
19), schrieb die Königsbergerin Frau Irmgard 
B 1 e i s e aus Kaiserslautern (Hirschstraße 18a): 

„. . . Mir geht es genauso wie Frau Reinhardt. 
Ich freue mich schon immer sehr auf Dein Er­
scheinen am Wochenende. Dann lasse ich alles 
stehen und liegen und ruhe mich ein Weilchen 
bei Dir zu Hause aus. Und da Du doch so ein 
guter Kerl bist, wünsche ich Dir noch recht viele 
neue Leser!" 

Die Pferde bäumten auf 
Zum Bericht über das Explosionsunglück in 

Rothenstein von A . Markowski in Folge 17 des 
Ostpreußenblattes möchte ich über folgende 
Wahrnehmung berichten. 

A m 10. Apri l 1920 war kh auf dem Felde 
meines Vaters mit vier Pferden beim Eggen 
beschäftigt. Wei l ich mit der Arbeit auf dem 
Stück fertigwerden wollte — es war auf dem 
u i i H H i i n i i i i i i i i i i i t i i i i i t i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i t i i i i i i i n i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i n 

K e i n e r f e h l t b e h n 

tZundestteffen; 

d e r londs f f lonnsd ia f t Ö s t p r e u f t e n 

am 15. und 16. Juni 1963 
in Düsseldorf 

• 
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Abbau — befand ich mich bis nach 12 Uhr auf 
dem Acker (in der Regel gehörte diese Zeit be­
reits zur Mittagspause). Etwa um die Zelt der 
Explosion bäumten sich plötzlich alle vier 
Pferde ohne erkennbaren Grund hoch und stan­
den für einen Moment auf der Hinterhand. Sel­
ber habe ich weder Explosionsgeräusch noch 
Erschütterungen wahrgenommen. Personen, die 
sich in unmittelbarer Nähe der Angerapp auf­
hielten, wollen die Detonation gehört haben. 
Mein Heimatort N o r g a l l e n liegt ca. 110 
Kilometer von Königsberg entfernt. Als ich am 
nächsten Tage von dem Unglück in der Zeitung 
erfuhr, habe ich mir über das Verhalten der 
Pferde Gedanken gemacht. 

Fritz Schaumann, 28 Bremea 1 
Hemmstraße 182/84 

B o c h u m (Le i tung G ü n t e r H i l d e b r a n d ) u m r a h m t . N a c h 
der B e g r ü ß u n g durch O b e r b ü r g e r m e i s t e r H e i n e m a n n 
ü b e r r e i c h t e K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r als G e s c h e n k des 
Patenkre i s e s in v i o l e t t e r L e d e r - S c h a t u l l e e i n wert ­
v o l l e s h a n d g e s c h r i e b e n e s Buch , das u . a. E n t w ü r f e 
z u u n g e d r u c k t e n B r i e f e n des rhe in i s chen P ie l i s t en 
u n d A r z t e s S a m u e l C o l l e n b u s c h an d e n g r o ß e n K ö ­
n i g s b e r g e r P h i l o s o p h e n K a n t e n t h ä l t . 

D i e Fes tansprache hie l t E r i c h G r i m o n i . V o r a u s ­
schickend, d a ß d ie B o c h u m e r w i s s e n so l l t en , w a s f ü r 
M e n s c h e n die N e i d e n b u r g e r s i n d , schi lderte er d i e 
v i e r L e b e n s l ä u f e v o n F e r d i n a n d G r e g o r o v i u s , d e m 
Geschichtsschre iber der Stadt R o m , B a r t h e l H e i n r i c h 
S t r a u s b e r g , d e m E i s e n b a h n k ö n i g der G r ü n d e r z e i t , 
R o b e r t B u d z i n s k i , d e m H e i m a t d i c h t e r u n d G r a p h i k e r , 
u n d W a l t e r K o l l o , d e m g r o ß e n O p e r e t t e n - u n d 
S c h l a g e r k o m p o n i s t e n B e r l i n s , a l le v i e r mi t N e i d e ­
wasser getaufte K i n d e r der H e i m a t . 

A m A b e n d trafen sich d ie N e i d e n b u r g e r i m g r o ß e n 
v o n der Patenstadt a u f g e b a u t e n Fes tze l t an der C a ­
stroper S t r a ß e . D i e B e g r ü ß u n g (durch s t e l l ver tre t en ­
d e n K r e i s v e r t r e t e r Pfeiffer u n d K r e i s v e r t r e t e r W a g ­
ner) le i tete e in gut z u s a m m e n g e s t e l l t e s P r o g r a m m 
e in . D i e J u g e n d g r u p p e des B u n d e s O s t d e u t s c h e r H e i ­
m a t v e r e i n e e. V . bot l e b e n d i g e V o l k s k u n s t mit a l ten 
T ä n z e n , d a r u n t e r e ine e igene S c h ö p f u n g nach der 
M e l o d i e des L i e d e s „ Ä n n c h e n v o n T h a r a u " . U n t e r 
der R e g i e v d n W i l h e l m B u n d e m a n n spie l te d ie B o -
chumer S p i e l g e m e i n d e „ K u n s t f r e u n d e " das L a i e n s p i e l 
„ D e r Schne ider v o n N e i d e n b u r g " . 

D i e K u n d g e b u n g a m S o n n t a g 

Got t e sd i ens te ( f ü r Protes tanten in der L u t h e r k i r c h e , 
f ü r d i e K a t h o l i k e n in der Props te ik irche) e r ö f f n e t e n 
d e n S c h l u ß t a g . E r m ü n d e t e in der g r o ß e n K u n d g e ­
b u n g , d ie i m Festze l t b e g a n n , u n d d ie noch e i n m a l 
a l l e G r u n d g e d a n k e n landsmannschaf t l i chen S trebens 
u n d d i e g r o ß e n R i c h t l i n i e n der v o r a n g e g a n g e n e n 
V e r a n s t a l t u n g e n , S i t z u n g e n u n d A u s s p r a c h e n z u s a m ­
m e n f a ß t e . 

D e m F a h n e n e i n m a r s c h des B u n d e s ostdeutscher 
H e i m a t v e r e i n e folgte d ie B e g r ü ß u n g durch K r e i s ­
ver tre ter W a g n e r . A n s c h l i e ß e n d n a h m S u p e r i n t e n ­
dent i . R. S tern in e r g r e i f e n d e n W o r t e n d ie T o t e n ­
e h r u n g v o r , i n d e m er z u m K l a n g der v o n d e n J u n g ­
gese l l en der B o c h u m e r M a i a b e n d - G e s e l l s c h a f t gestif­
teten G l o c k e z u m G e d e n k e n an d ie G r ä b e r in der 
H e i m a t , a n d ie G e f a l l e n e n des K r i e g e s , a n d ie O p f e r 
der V e r t r e i b u n g , an al le T o t e n der L a n d s m a n n s c h a f t 
aufrief . O b e r b ü r g e r m e i s t e r H e i n e m a n n er inner te dar ­
an , „ d a ß es nur ü b e r e ine g e m e i n s a m e h e i m a t b e ­
w u ß t e G e s i n n u n g m ö g l i c h se in w i r d , Recht lo s igke i t 
u n d U n f r e i h e i t z u bese i t igen ." U b e r das „ t r ö s t l i c h e 
E r l e b n i s " der E r i n n e r u n g b e i H e i m a t t r e f f e n u n d in 
V e r e i n i g u n g e n o d e r Patenschaften h i n a u s w e r d e das 
Recht auf d ie H e i m a t „ z u m po l i t i s chen A r g u m e n t * 
u n d z u m u n a u f g e b b a r e n G e s e t z , „ d i e d ie W i e d e r v e r ­
e i n i g u n g des gete i l ten D e u t s c h l a n d in F r i e d e n u n d 
F r e i h e i t z u m Inhalt haben ." I h m s c h l ö s s e n sich mit 
G r u ß - u h d E r i n n e r u n g s w o r t e n a n : E h r e n v o r s i t z e n d e r 
U n i v e r s i t ä t s k u r a t o r i . R. D r . v o n Ste in , f r ü h e r e r L a n d ­
rat v o n N e i d e n b u r g , der B u n d e s v o r s i t z e n d e des B u n ­
des O s t d e u t s c h e r H e i m a t v e r e i n e e. V . , P. W i p p i c h , 
u n d der 1. V o r s i t z e n d e der landsmannschaf t l i chen 
G r u p p e B . E l k e . G r u ß w o r t e ü b e r b r a c h t e n ferner (teil­
w e i s e i m A u f t r a g a n w e s e n d e r H e i m a t k r e i s v e r t r e t e r ) 
der K r e i s v e r t r e t e r v o n P T . - E y l a u , v o n E l e r n - B a n d e l s , 
u n d der V o r s i t z e n d e der N e i d e n b u r g e r in B e r l i n , 
K o p k a . 

L a n d s m a n n G r i m o n i w a n d t e sich i n se iner R e d e 
g e g e n d i e V e r z i c h t s t e n d e n z e n i m F e r n s e h e n u n d auch 

i n n e r h a l b der e v a n g e l i s c h e n K i r c h e . Z u m V e r h ä l t n i s 
der N e i d e n b u r g e r z u i h r e r Patens tadt sagte er : „ B o ­
chum Ist d ie M u t t e r der N e i d e n b u r g e r g e w o r d e n . 
U n d das wicht igs te der g a n z e n Patenschaft ist d i e 
B e g e g n u n g der B o d i u m e r u n d der N e i d e n b u r g e r 
J u g e n d . . . 1" 

* 
W a s f ü r d i e J u g e n d der T a n z , das w a r f ü r d i e 

A l t e r e n d i e B e g e g n u n g , das W i e d e r s e h e n , das nach-
b a r s d i a f t l i d i e G e s p r ä c h . D a ß d i e s e r h a r m o n i s c h e A b ­
s c h l u ß auf d e n M u t t e r t a g f ie l , w a r in m e h r als n u r 
e i n e r B e z i e h u n g s y m b o l i s c h . K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r 
l i e ß sie mit z w e i B l u m e n g e b i n d e n s ichtbar w e r d e n . 

-ert-

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . F r i d a G l a n g , geb . M a r q u a r d t (geb. 15. 3. 

1894), aus A c k e r a u , K r e i s P r . - E y l a u . 
. . . d i e L a n d s l e u t e F r i e d r i c h G r o s c h k e , M u ­

s i k e r , u n d W i l l i G r o s c h k e , G ä r t n e r , b e i d e w o h n ­
h a f t g e w e s e n i n T i l s i t , S o m m e r s t r a ß e 30. 

. . . M a r t h a K r e m p p , geb . R a u d i e s , gesch G ö ­
r i t z (geb. 30. 9. 1903/04), u n d d e r e n K i n d e r E l l a , I r m ­
g a r d , G e r h a r d u n d W a l t r a u t G ö r i t z aus T i l s i t -
S e n t e i n e n . 

. . . E r i k a M e y e r (geb. 12. 2. 1923), aus G r . - S o -
bros t , K r e i s A n g e r a p p , u n d d e r e n S c h w e s t e r E l f r i e d e 
M e y e r (geb. 1. 9. 1925), zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n 
i n K l e i n l a u t e r s e e , K r e i s A n g e r a p p . B e i d e w a r e n 
n a c h S c h m a u c h , K r e i s P r . - H o l l a n d , e v a k u i e r t u n d 
s i n d v o n d o r t aus i m F e b r u a r 1945 v o n d e n R u s s e n 
v e r s c h l e p p t w o r d e n . 

. . . M e t a B e i e r , geb . M i a s k o w s k i (geb. 18 4. 1890) 
aus K ö n i g s b e r g , S t e i n d a m m 8. S i e b e f a n d s i ch a u f 
d e r F l u c h t u n d s c h r i e b i m F e b r u a r 1945 v o n e i n e m 
G u t b e i K a m i n ( P o m m e r n ) a n e i n e V e r w a n d t e in 
D a n z i g - L a n g f u h r , d a ß sie m i t m e h r e r e n a n d e r e n 
F l ü c h t l i n g e n i n d e n n ä c h s t e n T a g e n a n d i e Ostsee­
k ü s t e g e b r a c h t u n d m i t t e l s S c h i f f s t r a n s p o r t w e i t e r 
w e s t w ä r t s geschaf f t w e r d e n s o l l t e n : s e i t d e m feh l t 
j e d e N a c h r i c h t . 

. . . E w a l d D u m a t (geb. 16. 2. 1905), u n d d e s s e n 
B r u d e r L e o D u m a t (geb. 28. 7. 1898), f e r n e r ü b e r 
M a r t h a M i g g e , e t w a 80 J a h r e alt . s ä m t l i c h aus 
T a u r o g g e n ( L i t a u e n ) . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86. 

c Für Todeserklärungen 3 
A l b e r t H e n n i g (geb. 11. 11. 1892 i n R e h a g e n ) , 

zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n H e i l s b e r g , Z i e t h e n ­
s t r a ß e 21, v e r h e i r a t e t , zu le tz t b e i m V o l k s s t u r m , ist 
v e r s c h o l l e n . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , d i e e n t ­
w e d e r s e i n e n T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r s e i n e n V e r ­
b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

F r a u G r e t e P e t e r e i t , geb . B a r s c h k e t (geb. 
7. 9. 1886 i n S c h i l l w e n ) , w o h n h a f t g e w e s e n i n U ß p e l -
k e n , K r e i s H e y d e k r u g , ist se i t d e r F l u c h t v e r ­
s c h o l l e n . S i e so l l a m 27. M a i 1945 i n P o b e t h e n , K r e i s 
S a m l a n d , v e r s t o r b e n s e i n . E s w e r d e n Z e u g e n ge­
sucht , d i e e n t w e d e r i h r e n T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86. 

c Bestätigung 3 
W e r k a n n d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­

v e r h ä l t n i s s e des J o h a n n N o w a k aus S e ß l a c k e n , 
K r e i s I n s t e r b u r g , b e s t ä t i g e n : 15. 5. 1919 b i s 31. 10. 1919 
B a u e r S o u v a n t , P u s c h d o r f ; 1. 4. 1922 b i s 31. 3. 1924 
B a u e r B ü c k n e r , P l a t e n i s c h k e n ; 1. 9. 1928 b i s 31. 8. 
1929 B a u e r N e u m a n n , R e h f e l d ; 1. 9. 1929 b is 31. 8.1930 
B a u e r N o l d e , T a r p e n : s ä m t l . K r e i s I n s t e r b u r g . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l ee 86 

H a n s v o n S p a e t h - M e y k e n 7 0 J a h r e 

Am 19. Mai wird Hans v o n S p a e t h -
Meyken seih 70. Lebensjahr vollenden. Er wurde 
in Gr.-Droosden, Kreis Labiau, geboren. Mit 
großer Umsicht hat er in der Heimat beispiel­
haft seine Güter Meyken und Gr.-Droosden 
bewirtschaftet. Er war ein vorbildlich sozial 
denkender Gutsbesitzer, der noch heute mit 
seinen früheren Angestellten und Arbeitern in 
enger Verbindung steht. Neben seiner beruf­
lichen Tätigkeit als Landwirt bekleidete er 
eine Anzahl Ehrenämter. 

Bereits in den ersten Jahren nach der Vertrei­
bung stellte er sich wieder in den Dienst seiner 
ostdeutschen Heimat. Er wirkte für den Zu­
sammenschluß seiner Landsleute und gehörte 
zu den Mitbegründern der Landsmannschaft 
Ostpreußen. Auch erkannte er die dringende 
Notwendigkeit der Sammlung von zeitgeschicht­
lichem Quellenmaterial über die deutschen Ost­
provinzen sowie auch über Volksdeutsche Sied­
lungsgebiete im Osten und Südosten Europas. 
So ist seiner Initiative die Aufstellung von Ge­
meindeseelenlisten und Ortsplänen ostdeutscher 
Gemeinden und Volksdeutscher Siedlungen im 
Osten zu verdanken, eine Arbeit, die 1952 von 
dem durch ihn geleiteten „Arbeitskreis Ham­
burg" im Auftrage des Bundesministeriums für 
Vertriebene begonnen und später im Bundes­
archiv fortgesetzt wurde. Das gesammelte Ma­
terial bildete die Grundlage der G e s a m t -
e r h e b u n g d e r V e r t r i e b e n e n , die seit 
1956 von den Landsmannschaften, dem Deut­
schen Roten Kreuz und den Heimatortskarteien 
in gemeinsamer Arbeit durchgeführt wurde. Bei 
ihrem Abschluß waren für 70 Prozent der ost­
deutschen Gemeinden Seelenlisten erstellt. Für 
Ostpreußen betrug der Prozentsatz sogar 94. 
Gleichzeitig sammelte Hans von Spaeth im 
Auftrag des Bundesministeriums für Vertrie­
bene mehr als 6000 Erlebnisberichte Vertrie­
bener über ihr persönliches Schicksal, von denen 
eine Anzahl in dem Werk „ D o k u m e n t a ­
t i o n d e r V e r t r e i b u n g d e r D e u t 
s e h e n a u s O s t - M i t t e l - E u r o p a " ver­
öffentlicht wurde. 1954 wurde er in das Bundes­
archiv berufen. Er setzte hier die bereits eben­
falls in Hamburg erfolgte Sammlung von Ge­
meindeschicksalsberichten fort, deren Bestand 
sich heute auf über 18 000 beläuft — es liegen 
für 86 °/o aller ostdeutschen Gemeinden Berichte 
vor — und laufend von landsmannschaftlichen 
Kreisgemeinschaften zur Darstellung des Schick­
sals ihrer Kreise und von verschiedenen be­
hördlichen stellen benutzt werden. Diese Samm­

lungen aber bilden nur einen Teilbestand der 
Ostdokumentation des Bundesarchivs, die seit 
1957 durch Berichtssammlungen über sämtliche 
Zweige der Verwaltung und Wirtschaft in den 
Vertreibungsgebieten erweitert wurde. In ihrem 
Rahmen wird ein umfassendes Material erstellt, 
das eine objektive Beurteilung der politischen, 

wirtschaftlichen, kulturellen und sozialen Tat­
bestände und Vorgänge in den Gebieten ost­
wärts der Oder/Neiße sowie in den deutschen 
Siedlungsgebieten im Osten und Südosten er­
möglichen und durch Klärung der historischen 
Tatsachen zur Beseitigung von Vorurteilen, die 
heute noch trennend zwischen den Völkern 
stehen, beitragen soll. 

Die Durchführung dieser bedeutungsvollen 
Arbeit ist Hans von Spaeths Herzenssache ge­
worden, der er sich auf Grund seiner umfas­
senden Kenntnisse der ostdeutschen Verhält­
nisse und dank seiner Aufgeschlossenheit für 
die zu dokumentierenden Fragen mit großem 
Erfolg widmet, wobei es gleich ist, ob sie zum 
Bereich der Verwaltung oder Wirtschaft ge­
hören. Mögen ihm noch viele Jahre guter Ge­
sundheit und voller Spannkraft für ein weiteres 
Schaffen beschieden sein. Er verlebt seinen 
70. Geburtstag im Urlaub bei einem seiner 
Söhne in den Vereinigten Staaten. Dr H 

Wenn man verreist... 
Sofern Sie es nicht vorziehen, bei kür 

zerer Reisedauer das Abonnement zu 
Hause weiterlaufen zu lassen, können Sie 
auch am Oft Ihrer Reise das Ostpreußen­
blatt lesen. Postabonnenten beantragen 
bei ihrem Postamt einige Tage v o i 
R e i s e a n t r i t * die Überweisung dei 
Zeitung an die Urlaubsanschrift (ebenso 
verfährt man übrigens bei Jedem Wohn­
sitzwechsel). Kurz vor der Rückkehr un­
terrichtet man in gleicher Weise das Post­
amt des Reiseortes. Die Post kann dann 
bei der Zustellung der Zeitung mit Ihnen 
„mitgehen". Sollte trotzdem mal eine 
Folge ausbleiben, wird sie auf Wunsch 
gern von unserer Vertriebsabteilung 
(Hamburg 13, Postfach 8047) unter Streif­
band ühersandl. 

Ostpreußische Sportmeldungen 
D e r o s t p r e u ß i s c h e M o t o r r a d r e n n f a h r e r auf einer 

5 0 - c c m - K r e i d l e r - M a s c h i n e , H a n s - G e o r g A r i ­
s c h e i d t , w a r n a c h d e m e i n d r u c k s v o l l e n Sieg auf 

d e m N ü r b u r g r i n g a u c h i m G r o ß e n P r e i s v o n Spa­
n i e n i n B a r c e l o n a S i e g e r i m z w e i t e n Weltmeister­
s c h a f t s r e n n e n * 

N a c h d r e i S i e g e n des R a t ^ e b u r g e r Weltmeister­
s c h a f t s a c h t e r i n d e n U S A g a b es a u c h e i n Vierer­
r e n n e n m i t v . G r o d d e c k i m B o o t . A u c h der Vie­
r e r s o w i e z w e i d e u t s c h e E i n e r l a g e n i m Z i e l stets 
v o r n . * 

S i e g f r i e d P e r r e y , d e r K ö n i g s b e r g e r A l t in ternat io ­
n a l e u n d f r ü h e r e B e t r e u e r d e r D e u t s c h e n Handba l l ­
elf, t r a i n i e r t z u r Z e i t d i e a m e r i k a n i s c h e National-
m a n n s c h a f t f ü r d i e W e l t m e i s t e r s c h a f t e n in der 
S c h w e i z . E s g a b e i n S p i e l d e r A m e r i k a n e r gegen 
d i e d e u t s c h e n R u d e r e r u n d P e r r e y w a r d e r Schieds­
r i c h t e r . 

* 
J ü r g e n K u r b j u h n , d e r T i l s i t e r N a t i o n a l v e r t e i d i g e t 

v o m H a m b u r g e r S p o r t v e r e i n , m u ß t e i m L ä n d e r s p i e l 
des J a h r e s g e g e n B r a s i l i e n (1:2 v e r l o r e n ) iuf der 
R e s e r v e b a n k s i t z e n . * 

A l f r e d G a u ( P r . - S a m l . K b g . / B a d O e y n h a u s e n ) , drit­
t e r d e r d e u t s c h e n M a r a t h o n m e i s t e r s c h a f t 1962, war 
b e i s t a r k e r K o n k u r r e n z T e i l n e h m e r i m 30-km-Lauf 
b e i u n g ü n s t i g s t e n W i t t e r u n g s b e d i n g u n g e n In M ö n ­
c h e n g l a d b a c h . S e i n 3. P l a t z ist b e a c h t e n s w e r t . 

H e r b e r t S c h a n t o w s k l ( A l i e n s t e i n 191Q/E!ntracht 
M i n d e n ) , 8. d e r D e u t s c h e n W a l d l a u f m e i s t e r s c h a f t 1963, 
w i r d i m m e r m e h r F a v o r i t f ü r d e n 100O-m-Lauf beim 
T r a d i t i o n s s p o r t f e s t i n A u g s b u r g . J e t z t w a r er wie­
d e r d e r S c h l u ß l ä u f e r d e r s i e g r e i c h e n 3X 1500-m-Staf-
fe l f ü r s e i n e n r ü h r i g e n V e r e i n , w ä h r e n d Franz 
W e s s o l o w s k i (30), s e i n K l u b k a m e r a d u n d Vor­
j a h r s s i e g e r des 1000-m-Laufes i n H a m b u r g , der 
S c h l u ß l ä u f e r d e r B - S t a f f e l v o n E i n t r a c h t - M i n d e n 
w a r . 

M i t d e n O s t p r e u ß e n M a n f r e d K i n d e r ( K ö n i g s ­
berg ) u n d K l a u s W e n g o b o r s k i ( L o t z e n ) sowie 
K a i s e r u n d K a i f e l d e r h a t d e r W u p p e r t a l e r S V eine 
4 X 4 0 0 - m - S t a f f e l b e i s a m m e n , d i e n i c h t n u r Favorit 
f ü r d i e d e u t s c h e M e i s t e r s c h a f t ist , s o n d e r n auch den 
d e u t s c h e n V e r e i n s r e k o r d v o n O S V D o r t m u n d - H ö r d e 
m i t 3:08,9 M i n u t e n v e r b e s s e r n so l l te . D i e Bestzeiten 
s i n d : K i n d e r 45,8, K a i s e r 46.6. K a i f e l d e r 47.2. Wengo­
b o r s k i 48,2 S e k . A u c h e i n e r e i n o s t p r . / w e s t p r . Staffel 
ü b e r 4X400 m m i t K i n d e r , W e n g o b o r s k i . R e s k e (46.0) 
u n d H u g - D a n z i g (48,0) k ö n n t e R e k o r d l a u f e n 

Z u m N a t i o n a l e n S p o r t f e s t i n I t zehoe a m 8. Sep­
t e m b e r a n l ä ß l i c h d e r F e s t t a g e z u r z e h n j ä h r i g e n Pa-
t e n s c h a f t s ü b e r n a h m p t u r d e n K r e i s P r . - H o l l a n d sol­
l e n e t w a 80 o s t d e u t s c h e L e i c h t a t h l e t e n , d a r u n t e r 5« 
O s t p r e u ß e n , m i t S p i t z e n l e i s t u n g e n aus d e r deutschen 
B e s t e n l i s t e b e s o n d e r s e i n g e l a d e n w e r d e n . V o r allem 
e r w a r t e t m a n d e n S t a r t d e r i n P r . - H o l l a n d gebore­
n e n A l f r e d K l e e f e i d t (30). W e n d l i n g e n , zwei­
m a l i g e r D e u t s c h e r M e i s t e r ü b e r r>!)00 m sowie den 
E u r o p a m e i s t e r i m S p e e r w e r f e n d e r P o l i z e i , HanS 
E i c h l e r ( B r e m e n ) , m i t e i n e r B e s t l e i s t u n g Vpil 
71,50 m . D e m aus P r . - H o l l a n d s t a m m e n d e n Welt­
k l a s s e l ä u f e r H a n s G r o d o t z k i , d e r in Potsdam 
j e n s e i t s d e r M a u e r l ebt , ist e i n e T e i l n a h m e leide* 
n i c h t m ö g l i c h . G r o d o t z k i g e w a n n i n R o m bekannt­
l i c h z w e i S i l b e r m e d a i l l e n ü b e r 5000 u n d 10 000 m und 
h ä l t d i e d e u t s c h e n R e k o r d e ü b e r 3000 u n d 10 000 m. 
H e i n z G a b r i e l ( A s c o K b g . / L ü b e c k w i r d Ift 
S c h w e i n f u r t v e r s u c h e n , s e ine Z e h n k ä m p f bestleistung 
v o n 6087 P u n k t e n z u v e r b e s s e r n . 

K l a u s U l o n s k a ( A s c o K b g . / K ö l n ) w a r auch beim 
e r s t e n S p o r t f e s t a u f d e r A s c h e n b a h n m i t hervor­
r a g e n d e r B e s e t z u n g i n B o c h u m i m 200-m-Lauf auf 
d e m e r s t e n P l a t z , w ä h r e n d M a n f r e d K i n d e r Ü * 
4 0 0 - m - L a u f sieh mi t 48.9 S e k . b e g n ü g t e u n d seinem 
s e h r s t a r k e n V e r e i n s k a m e r a d e n K a i f e l d e r d e n ersten 
P l a t z ü b e r l i e ß . 

* 
i n R ü s s e l s h e i m t r a f e n s i ch d i e d e u t s c h e n H ü r d e f t « 

l a u t e r . K l a u s W i l l i m c Z i k ( H e i l s b e r g / M a i n Z ) W 
m i t 14.6 d e r s c h n e l l s t e . 

U w e K o w a r s c h ( B r o m b e r g / S t u t t g a r t ) erre i chte 
s e i n e m e r s t e n S t a r t i m S p e e r w e r f e n d i e hervor­
r a g e n d e W e i t e v o n 72.40 m . S e i n e B e s t l e i s t u n g 1* 
w a r 72.75 m . 

* 
I n L u d w i g s h a f e n w a r d e r j u n g e S p e e r w e r f e r Uwe 

K o w a r s c h ( B r o m b e r g / S t u t t g a r t ) 71,78 m . E r ü b e r t r a f 
d a m i t s e i n e v o r j ä h r i g e B e s t l e i s t u n g . W . Ge. 

c .Kamerad, icb rufe diob!' 

O s t p r . P i o n i e r e v o m P i o n i e r b a t a i l l o n (Ersatz) Nr . 1/ 
T h o r n . E h e m a l i g e K a m e r a d e n d i e v o m 1. N o v e m b e r 
1941 b i s J a n u a r 1942 a u s g e b i l d e t w u r d e n , schreiben 
a n F r i t z N a s s o w i t z i n D o r t m u n d - E v i n g , Suppelweg 
N r . 33, z w e c k s T e i l n a h m e a m S o n d e r t r e f f e n ostpr. 
P i o n i e r e a m 16. J u n i i n D ü s s e l d o r f i m L o k a l Mehl , 
d r e i M i n u t e n v o m H a u p t b a h n h o f e n t f e r n t . 

O s t p r e u ß i s c h e P i o n i e r e . T r e f f e n a m 15./18. Juni , 
i m L o k a l P a u l M e h l ( P ä c h t e r W e b e r ) i n D ü s s e l d o r f 
lHarkortstraße 27, E c k e M i n t r o p l a t z ) . V o m Haupt­
b a h n h o f i n 3 M i n u t e n z u e r r e i c h e n . Tagesablauf 
a m S o n n a b e n d (15. J u n i ) : B e g i n n 16 U h r mi t Be­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e d u r c h G e n e r a l a D . M e y e r all* 
1 f , ^ e A u 3 s p r a c h e ü b e r V o r s i t f , R u n d s c h r e i b e n ; 
o ( J / n r V o r t r a g „ G e s c h i c h t e d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
P i o n i e r e " u n d a l l g e m e i n e s B e i s a m m e n s e i n . Tages­
a b l a u f a m S o n n t a g (18. J u n i ) : B e g i n n 10 U h r . -
VilL"!!.0"6

 n o c h m a l s a u f d i e r e c h t z e i t i g e Quart i er -
a n m e l d u n g b e i m V e r k e h r s v e r e i n D ü s s e l d o r f Im 
H a u p t b a h n h o f o d e r H o t e l S t a d t D ü s s e l d o r f . K a -
f ^ e n s i r a ß e

 6 7 b - a u f m e r k s a m u n d bi t te , m i r noch 
An£«U 6 - f r ! i e P r i v a t q u a r t i e r e b e k a n n t z u g e b e n . 
B u r g s t r a ß e "o A u s k u n f t e " ° t t o M e t z 1" K ö l n - V i n g s t , 

T ^ ? . l L a S S , 5 r " R e i ' m e n t G r a t W r a n g e l (Ostpr . ) N r . 3. 
7ZM ? r d w r . e n f r n a l i g e n W r a n g e l k ü r a s s i e r e am 6. 
u n d 1 7 . J u l i Im H o t e l „ H e s s i s c h e r H o f " i n M a r b u r g 
a« L . L a h n

i v

E l i s a b e t h s t r a ß e 17 A n m e l d u n g der ge­
w ü n s c h t e n Ü b e r n a c h t u n g e n r e c h t z e i t i g u n d un­
m i t t e l b a r a n d a s H o t e l r i c h t e n . - D i e n e u e n A n -
» - J " J J „ e r , K a r n e r a d e n L u d w i g A l b u s c h a t und 
H e r m a n n R e i m a n n u m g e h e n d e r b e t e n an ' l u i U f 
c o r i n t h i n 79 U l m ( D o n a u ) , D r o s s e l b a r t w e g 17 
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Redaktionssr h uß 
lür Folge 21 

Der Himmelfahrtstag am 23. Mai macht 
einen früheren Redaktionsschluß für 
sämtliche Meldungen und Hinweise 
den ostpreußischen Heimatkreisen, 
der landsmannschaftlichen Arbeit s 
für die Gratulationen notwendig. 

• Meldungen, die noch in der Folge 21 
erscheinen sollen, müssen spätestens 
am Donnerstag, dem 16. Mai . der Re 
daktion vorliegen. 

Für diese unumgängliche Regelung er­
bittet Ihr Verständnis die 

REDAKTION 
DAS OSTPREUSSENBLATT 

N a c h r i c h t e n ü b e r ; 

Pferde und Reiter 
T r a k e h n e r N a c h k o m m e n a n d e r S p i t z e 

B e i d e r e r s t e n B a y e r i s c h e n R e i t p f e r d e - A u k t i o n des 
L a n d e s v e r b a n d e s b a y e r i s c h e r P f e r d e z ü c h t e r a u f d e m 
G e l ä n d e de s L a n d g e s t ü t s L a n d s h u t w u r d e n 18 d e r 20 
in d e n R i n g g e b r a c h t e n 3 b is 7 J a h r e a l t e n P f e r d e 
7 u m D u r c h s c h n i t t s p r e i s v o n 3384 D M b e i e i n e m 
H ö c h s t p r e i s v o n 7300 D M f ü r d e n 6 j ä h r i g e n H e r r ­
s c h e r - S o h n „ H e r m e s " a u s d e r Z u c h t s t ä t t e v o n D r 
M a g e l o w , G u t I s i n g , v e r k a u f t . E i n w e i t e r e r H e r r ­
s c h e r - N a c h k o m m e a u s d e r g l e i c h e n A u f z u c h t s t ä t t e 
d ie 6 j ä h r i g e „ H e k u b a " , e r z i e l t e 5100 D M . B e i H e r r ­
scher h a n d e l t es s i ch u m e i n e n a u f T r a k e h n e r G r u n d ­
lage g e z ü c h t e t e n H e n g s t a u s S c h w e d e n , d e r n a c h 
H o l s t e i n i m p o r t i e r t u n d v o n d o r t j e t z t n a c h B a y e r n 
als Z u c h t h e n g s t v e r k a u f t w u r d e . 

T r a k e h n e r - T o c h t e r — d a s S p i t z e n p f e r d i n M ü n s t e r 

B e i d e r 12. W e s t f a l e n - R e i t p f e r d e - A u k t i o n in M ü n ­
ster e r z i e l t e n d i e 46 z u g e s c h l a g e n e n P f e r d e e i n e n 
n e u e n H ö c h s t - D u r c h s c h n i t t s p r e i s v o n 41)45 D M 
(+ 370 D M ) , w o b e i d i e 6 j ä h r i g e T o c h t e r de s T r a k e h -
n e r s A b s c h a u m ( L a n d b e s c h ä l e r de s L a n d g e s t ü t s W a ­
r e n d o r f ) m i t 13 000 D M d e n S p i t z e n p r e i s e r z i e l t e u n d 
i n h o l l ä n d i s c h e n B e s i t z ü b e r g i n g . D a d i e S c h w e i z e r 
f ü n f u n d d i e H o l l ä n d e r v i e r Z u s c h l ä g e e r h i e l t e n , 
g i n g e i n F ü n f t e l d e r P f e r d e i n s A u s l a n d . A u ß e r d e m 
e r s t a n d e n d i e S c h w e i z e r n o c h d a s e i n e n i c h t z u g e ­
s c h l a g e n e P f e r d . D i e d r e i N a c h k o m m e n v o n T r a k e h ­
n e r H e n g s t e n i n d e r e r s t e n G e n e r a t i o n b r a c h t e n b e i 
d e r V e r s t e i g e r u n g s o g a r e i n e n D u r c h s c h n i t t s p r e i s 
v o n 6600 D M . E i n s c h l i e ß l i c h d e r v i e r T r a k e h n e r - N a c h -
k o m m e n i n d e r z w e i t e n G e n e r a t i o n ü b e r d e n A b ­
s c h a u m - S o h n A a r u n d d e n A b g l a n z - S o h n A b h a n g 
l a g d e r D u r c h s c h n i t t s p r e i s f ü r d i e s i e b e n T r a k e h n e r -
N a c h k o m m e n m i t 5229 D M ü b e r d e m A u k t i o n s -
D u r c h s c h n i t t . N u n w i r d a ls n ä c h s t e R e i t p f e r d e - A u k ­
t i o n a m i L M a i i n W ü l f r a t h b e i D ü s s e l d o r f a u f d e m 
G e l ä n d e d e r L a n d e s r e i t - u n d F a h r s c h u l e R h e i n l a n d 
d ie 45. T r a k e h n e r - A u k t i o n des T r a k e h n e r V e r b a n d e s 
m i t 34 P f e r d e n a b g e h a l t e n . M . A g . 

Ostpieußische Sportmeldungen 
D e r 2 7 j ä h r i g e O s t p r e u ß e H a n s - G e o r g A n s c h e i d t 

(Stut tgart ) , V i z e w e l l m e i s t e r 1962 d e r 5 0 - c c m - K l a s s e 
i m M o t o r s p o r t , g e w a n n d a s e r s t e d i e s j ä h r i g e i n t e r ­
n a t i o n a l e E i f e l r e n n e n a u f d e m N ü r b u r g r i n g a ls e i n ­
z iger D e u t s c h e r a l l e r K l a s s e n f ü r d e n K r e i d l e r -
R e n n s t a l l . 

* 
D r . M a x S c h w e t t l i c k ( S V L o t z e n / H a n n o v e r ) h a t 

auch se inen P o s t e n a ls 3. V o r s i t z e n d e r u n d S c h a t z ­
meis ter der T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f l d e r L e i c h t a t h l e ­
t en 'aus d e n d e u t s c h e n O s t p r o v i n z e n a u s g e s u n d h e i t ­
l i chen G r ü n d e n z u r V e r f ü g u n g ges te l l t . N a c h f o l g e r 
w i r d v e r m u t l i c h P a u l B o u i l l o n ( A s c o K b g . / H a n -
n o v e r ) w e r d e n . 

L y r a und Elchschaufel 
Unter der Lyra mit der Elchschauiel sangen und tanzten in Bad Harzburg die Mitglieder 
des „Singekreises Ostpreußen" bei ihrer Jubiläumsveranstaltung zum 15jährigen Bestehen 
Der Chor, bestehend aus vierzig Mitgliedern, wird von Günther Kubatzki geleitet. 
Unser ostpreußischer Landsmann Gerhard Keßler, Kurdirektor von Bad Harzburg, über­
mittelte die Glückwünsche der Kurverwaltung. Auch Minister Schellhaus hatte dem Sing­
kreis eine Glückwunschbotschatt zukommen lassen. 

A u f n a h m e : A h r e n s 

I I I I I I I I I I I I I I I l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l t l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l M l l l l l l l l l l l l l l l l t l l l f l l l l l t l l l l l f i l l l l l l l l l l ' l l l l l l l » * * ! ! M M M M H i m i l l l t l M t l l l l l l l i l l l l l l l l 

„Das seltsame Ereignis ven Balga" 
und unter dem Entsetzen der Trauergemeinde 
stand die Tote aus ihrem Sarg auf. Sie hat noch 
viele Jahre gelebt. Auch sie gab später an, im 
Himmel gewesen zu sein. Sie beschäftigte sich 
sehr mit der Bibel und dem Gesangbuch und 
hielt besonders den Sonnabend heilig, indem 
sie nicht arbeitete, sondern nur fastete. Sie 
habe im Himmel unaussprechlich Schönes ge­
sehen, erzählte sie. 

Bedeutsamer erscheint mir aber eine Königs­
berger Erinnerung. Kein geringerer als Karl 
Rosenkranz schreibt in seinen 1842 herausge­
gebenen „Königsberger Skizzen" auf Seite 90: 
„ . . . wir sind wohl alle davon überzeugt, daß 
es Pflicht des Gemeinwesens ist, sich die Gewiß­
heit zu verschaffen, mit der Beerdigung keinen 
Mord zu begehen. Von allem Grauenvollen ist 
das Sterbenmüssen in einem rings von Erde 
umpreßten Sarg gewiß das Grauenvollste. In 
der Hölle stellt man sich doch noch einen 
Spielraum vor und eine Helligkeit von Flacker­
schein der Schwefelflammen. Aber in dem fin­
steren vernagelten Sarge tief in der feuchten 
Erde zum Leben zu erwachen, um sich nur des 
Sterbens bewußt zu werden, des Sterbens in 
der grausamsten Weise — es ist entsetzlich. 
Die verzweiflungsvollen Züge von Scheintoten, 
die man zu spät von ihrer Qual befreien wollte, 
die in der Angst angenagten Hände, die Spuren 
von Erdrosselungsversuchen, dieses Ringen nach 
dem Tode, bis die wenige Luft veratmet war 
und das Ersticken eintrat — lassen sie uns nicht 
tief genug in dieses Elend blicken?" 

Was die andere Seite des im Ostpreußenblatt 
geschilderten seltsamen Ereignisses von Balga 
anbelangt, so sollte man bedenken, daß unsere 
Vorfahren besser als wir Bescheid wußten um 
die Dinge zwischen Himmel und Erde. Sie hatten 
damals noch Stille und Zeit zum Nachdenken 
und überdachten gerne alles sehr geruhsam. 
Wir hingegen sind in der steten Hetze des A l l ­
tags von diesem Uberdenken leider zumeist 
abgekommen. Es spricht auf jeden Fall aber für 
den Heimatforscher G u 11 z e i t als auch für 
die Redaktion des Ostpreußenblattes, daß sie 
den Bericht über das Balgaer Ereignis nicht ab­
gelehnt haben . . ." 

B e r l i n e r B ä r i n B a y e r n 

E i n M e i l e n s t e i n m i t d e m B e r l i n e r B ä r e n w i r d i n 
M ü n c h e n i n d e r K ö n i g i n s t r a ß e v o m B e r l i n e r A D A C 
als Z e i c h e n d e r V e r b u n d e n h e i t u n d F r e u n d s c h a f t 
m i t d e n M ü n c h e n e r n aufges te l l t . 

Z a h l r e i c h e L e s e r z u s c h r i f t e n e r r e i c h t e n u n s z u d e m 
B e r i c h t „ E i n s e l t s a m e s E r e i g n i s " , d e n d i e R e d a k t i o n 
i n F o l g e 15 a u f Se i t e 15 m i t d e m e i n s c h r ä n k e n d e n 
H i n w e i s „ E s so l l i n B a l g a a m F r i s c h e n H a f f ge­
s c h e h e n s e i n " v e r ö f f e n t l i c h t e . D a z u n i m m t a u c h 
L a n d s m a n n K . S a a g e r a u s A s s e n h e i m (Hesen) 
ü b e r F r i e d b e r g n a c h f o l g e n d S t e l l u n g : 

„Soweit der Scheintod in Frage kommt, ist 
dazu zu bemerken, daß dieser in früherer Zeit 
eine große Rolle gespielt haben muß. Auch 
meine 1864 in B a r t e n s t e i n geborene Mut­
ter wußte aus dem dortigen Armenviertel 
Mokrau einen solchen Fall zu erzählen. Eine 
Frau war verstorben. Sie wurde in den Sarg 
gelegt und in das Grab gesenkt. Während die 
Erde auf den Sarg geworfen wurde, vernahm 
einer der beiden Totengräber aus der Gruft ein 
Stöhnen, dann ein Klopfen gegen den Sarg­
deckel. Er stieg ins Grab, hob den. Deckel an 

Ostpreußische 
Kirchen aus 
Streichhölzern 

In B a l i n g e n (Württemberg) wurde die 
von dem 1. " Vorsitzenden der Kreisgruppe, 
S'adtrat Peter S e n t z , ins Leben gerufene 
Ausstellung „Unvergessene Heimat" von 8000 
Personen besucht. Die Ausstellungsstücke (Mo­
delle, Zeichnungen und Werkarbeiten) wurden 
zumeist von den Volksschülern hergestellt. Be­
sondere Beachtung fanden die abgebildeten 
Streichholzarbeiten von Kurt und W i l l y T h o ­
mas Von oben links nach rechts zeigt die 
Aufnahme die Wiedergabe der Streichholz­
modelle mit folgenden Motiven: die Kirchen 
von S e c k e n b u r g im Kreise Elchniederung, 
W e i n s d o r f am Geserichsee, E i c h m e ­
d i e n im Kreise Sensburg und den Leuchtturm 
von R i n d e r o r t . Unten ist die Ordensburg 
L o c h s t ä d t am Frischen Haff zu sehen. 

Ferner wurden Modelle des Königsberger 
Schlosses, des Frauenburger Doms, des Hohen 
Tores in Alienstein, vom Markttor in Elbing 
eine Nachbildung der Königin-Luise-Brücke in 
Tilsit und eine weitere von der Geneigten 
Ebene des Oberlandkanals ausgestellt. Vie l In­
teresse fand auch ein handgeschnitzter Elch, die 
Arbeit von Landsmann Adolf P a n k 1 e r 

Die Stadt- und Kreisverwaltung von Balingen 
unterstützte weitgehend diese mustergültige 
Ausstellung. 

mAftgeHterkt 

I n Hamburg wird seit ge­
raumer Zeit ein Honig ver-
kauit, der das Etikett „Ost­
deutscher Honig" trägt. Er 
schmeckt gut und ist voller 
Süße. 

Importeur ist die Konsum­
genossenschaft Produktion, 
an deren Geschäftsleitung 
nun ein auimerksamer Lands­
mann geschrieben hat. Er 
wollte wissen, ob die Be­
zeichnung „Ostdeutscher Ho­
nig" zutreffend sei und die­
ser Honig in den Gläsern tat­
sächlich aus den ostdeut­
schen Heimatprovinzen jen­
seits von Oder und Neiße in 
die Bundesrepublik komme. 

Die Antwort ging schon 
einen Tag später ein. Wir 
wollen sie unseren Lesern 

»Antwort" 
nicht vorenthalten. Denn sie 
lautet: 

„...Sie können aus den 
Etiketten auf den Gläsern 
deutlich erkennen, daß es 
sich um Ware handelt, die 
aus den Gebieten östlich der 
Oder-Neiße-Linie kommt, die 
jetzt unter polnischer Ver­
waltung stehen. Von der 
Importseile war beabsichtigt, 
den Honig nicht als solchen 
polnischer Herkunft auszu­
zeichnen, sondern zu erken­
nen zu geben, daß die Ware 
aus unseren östlichen Lan­
desteilen stammt. Wir wis­
sen, daß die Auffassungen 
darüber unterschiedlich sind 
haben aber geglaubt, uns 
mit der Bezeichnung darge­
tanen Meinung anschließen 
zu sollen ..." 

Mit diesem Briet bekundet 
die Konsumgenossenschaft 
Produktion, daß auch für 
sie unsere ostdeutschen Pro­
vinzen Bestandteil Gesamt­
deutschlands sind und daß 
die Geschäftsführung nicht 
daran denkt, aus möglichen 
Import- und Reklamerück­
sichten dieses Bekenntnis aut 
den Honig-Gläsern zu ver­
schweigen. 

Was Deutschland ist, das 
muß auch Deutschland blei­
ben — könnte man unwill­
kürlich der schriitiiehen Aus­
kunft hinzufügen. Denn 
nichts anderes besagt der 
Brief, den sich so mancher 
andere Importeur in der 
Bundesrepublik hinter den 
Spiegel stecken sollte, meint 
Ihr J op. 

100 Ost-Seminare in Berlin 
Seit 1956 haben an den einhundert Ost-Semi­

naren, in denen über die Verhältnisse in der 
Sowjetzone informiert wird, 2412 Pädagogen, 
Wirtschaftler, Verwaltungsangestellte, Kauf­
leute und Juristen teilgenommen Die Ost-Semi­
nare finden immer, bis auf die für Bundeswehr­
angehörige, in West-Berlin statt, weil sich hier 
Gelegenheit bietet, die theoretische Unterwei­
sung in der Seminararbeit durch die Besichti­
gung der Mauer und des Notaufnahmelagers in 
Marienfelde zu ergänzen 

Im Programm der jeweils zehntägigen Semi­
nare stehen auch anderthalb Tage für Besuche 
in Ost-Berlin zur Verfügung Zu den Referenten 
gehören Wissenschaftler, Politiker und Fach­
journalisten, die eng mit dem Ministerium für 
Gesamtdeutsche Fragen, dem Otto-Suhr-Institut 
an der Freien Universität und anderen Fach­
instituten zusammenarbeiten 

Der Rundblick 
O s t p r e u ß e n - P o k a l 

D a s ers te T a n n e n b e r g - G e d ä c h t n i s t u r n i e r m i t d e r 
V e r g a b e e ines O s t p r e u ß e n - P o k a l s f indet a m 18.,'19. 
M a i i n L e u t k i r c h e n i m A l l g ä u statt. V e r a n ­
s ta l t er ist d i e F e c h t a b t e i l u n g L e u t k i r c h e n . 

F l u g b l ä t t e r z u m 17. J u n i 

E i n e g e m e i n s a m e F l u g b l a t t a k t i o n z u m T a g d e r 
d e u t s c h e n E i n h e i t a m 17. J u n i b e r e i t e n d e r B u n d 
d e r V e r t r i e b e n e n u n d d ie D J O v o r . M i t d e n F l u g ­
b l ä t t e r n s o l l e n a l l e D e u t s c h e n a u f g e r u f e n w e r d e n , 
s i ch z u r E i n h e i t D e u t s c h l a n d s z u b e k e n n e n . 

I m A p r i l k a m e n 1181 

I m M o n a t A p r i l k a m e n 1181 D e u t s c h e aus O s t ­
p r e u ß e n u n d d e n a n d e r e n o s t d e u t s c h e n P r o v i n z e n 
i n d i e B u n d e s r e p u b l i k . I m M o n a t M ä r z w a r e n es 
1497. F e r n e r t r a f e n i m A p r i l 17 D e u t s c h e aus d e m 
s o w j e t i s c h bese t z t en T e i l O s t p r e u ß e n s u n d aus d e r 
S o w j e t u n i o n e i n . 

G r u ß b o t s c h a f t a n d i e O s t p r e u ß e n in R h e i n l a n d - P f a l z 

I n e i n e r G r u ß b o t s c h a f t a n d i e L a n d e s g r u p p e d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n R h e i n l a n d - P f a l z 
d a n k t e d e r r h e i n l a n d - p f ä l z i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
A l t m e i e r d e n o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e n f ü r 
i h r e „ e i g e n e I n i t i a t i v e u n d d i e stets a u f g e s c h l o s s e n e 
M i t a r b e i t " i m B u n d e s l a n d R h e i n l a n d - P f a l z . W i e e r 
i n s e i n e r G r u ß b o t s c h a f t w e i t e r m i t t e i l t e , „ b e r e c h t i g t 
das i n d e r V e r g a n g e n h e i t E r r e i c h t e z u d e r s i c h e r e n 
E r w a r t u n g , d a ß i n e i n t r ä c h t i g e r Z u s a m m e n a r b e i t 
v o n E i n h e i m i s c h e n u n d V e r t r i e b e n e n a u c h d i e A u f ­
g a b e n d e r Z u k u n f t g e m e i s t e r t w e r d e n . " M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t A l t m e i e r s c h l o ß s e i n e B o t s c h a f t m i t d e m 
b e d e u t s a m e n H i n w e i s , „ d a ß u n s e r V e r l a n g e n n a c h 
S e l b s t b e s t i m m u n g f ü r u n s e r g a n z e s V o l k u n d u n ­
sere F o r d e r u n g n a c h d e m R e c h t a u f d i e a n g e ­
s t a m m t e d e u t s c h e H e i m a t n i c h t u n b e a c h t e t b l e i b e n 
k a n n . " 

15 J a h r e S i n g k r e i s O s t p r e u ß e n 
D e r v o n D r . v o n L ö l h ö f f e l u n d s e i n e r F r a u v o r 

f ü n f z e h n J a h r e n i n B a d H a r z b u r g g e g r ü n d e t e 
„ S i n g k r e i s O s t p r e u ß e n " b e g i n g E n d e A p r i l m i t e i n e r 
f e s t l i c h e n S t u n d e , a n d e r a u c h z a h l r e i c h e G ä s t e t e i l ­
n a h m e n , s e i n f ü n f z e h n j ä h r i g e s B e s t e h e n . D e r h e i ­
m a t v e r t r i e b e n e G ü n t h e r K u b a t z k i ü b e r n a h m d i e 
C h o r g e m e i n s c h a f t v o r z e h n J a h r e n a ls D i r i g e n t . E r 
f ü h r t e sie z u e i n e r b e a c h t l i c h e n H ö h e . D e r S i n g k r e i s 

. g e h ö r t h e u t e e b e n f a l l s z u m B e s t a n d t e i l d e r K u r k o n ­
zerte , d i e B a d H a r z b u r g f ü r se ine v i e l e n G ä s t e i m ­
m e r w i e d e r v e r a n s t a l t e t . H . St . 

D a n k e s b r i e f a n S c h u l e E v e s e n 
I m S c h a l t e r r a u m d e r S t a d t - u n d K r e i s s p a r k a s a a f / ; 

B ü c k e b u r g s te l l te d i e S c h u l e E v e s e n d i e N a c h - j 
b i l d u n g e e n o s t d e u t s c h e r B a u t e n u n d L a n d s c h a f t e n " 
v o r . D i e s e S c h a u ü b e r d e n d e u t s c h e n Ostern) i-jJrhd'ji» 
e i n e n d e r a r t i g e n A n k l a n g , d a ß u n t e r a n d e r e m a u c h 
P r o f e s s o r D r . S t e i n e c k e v o n d e r U n i v e r s i t ä t K ö ­
n i g s b e r g a n d i e S c h u l e i n E v e s e n e i n e n D a n k e s b r i e f 
„ f ü r d i e l i e b e v o l l e M ü h e u n d d i e g r o ß e F r e u d e d i e 
I h r u n s d a m i t g e m a c h t habt" s c h r i e b M i t s e i n e m 
D a n k e s b r i e f ü b e r w i e s d e r K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i ­
t ä t s p r o f e s s o r z u g l e i c h e i n e n G e l d b e t r a g als Z u s c h u ß 
f ü r d i e M a t e r i a l a u s g a b e n 

A u f s ä t z e ü b e r O s t p r e u ß e n 
D i e M i t t e l s c h ü l e r i n G e o r g s m a r i e n h ü t t e 

i m K r e i s O s n a b r ü c k h a b e n e i n e R e i h e h e r v o r r a g e n ­
d e r A u f s ä t z e ü b e r d i e H e i m a t O s t p r e u ß e n g e s c h r i e ­
b e n . S i e b e s c h ä f t i g e n s ich u n t e r a n d e r e m m i t „ A g ­
nes M i e g e l . d i e S t i m m e O s t p r e u ß e n s " , m i t „ E r n s t 
W i e c h e r t . d e r S t i m m e des W a l d e s " u n d m i t d e r F r a g e 
„ W a s l e r n t e i ch aus d e m F i l m J e n s e i t s d e r W e i c h ­
sel"? M e h r e r e A r b e i t e n w u r d e n d e m O s t p r e u ß e n ­
b la t t m i t f o l g e n d e m H i n w e i s e ines L e h r e r s z u g e ­
re i ch t : „ S o l a n g e o s t p r e u ß i s c h e L e h r e r i n d e r S c h u l e 
w i r k e n , w i r d das k u l t u r e l l e H e i m a t g u t i m V o r d e r ­
g r u n d s t e h e n . ." 

R ä t s e l - E c k e 
Bilder-Rebus 

Die richtige Lösung ergibt ein ostpreußisches 
Sprichwort in Mundart. 

r Rätsel-Lösunq aus Folge 19 

Schüttel-Rätsel 
G o 1 d a p 
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z u m 96. G e b u r t s t a g 

G r o n a u M a r i e , geb. H u n d r i e s e r , W i t w e des vers tor ­
b e n e n M a s c h i n e n b a u m e i s t e r s A . G r o n a u , O s t e r o d e , 
jetzt bei S o h n , H a u p t l e h r e r a. D . A l b e r t , in 2051 
O h e , ü b e r H a m b u r g - B e r g e d o r f . D i e J u b i l a r i n in 
ge i s t iger Frische , w e n n auch k ö r p e r l i c h beh inder t , 
n i m m t regen A n t e i l am Ze i tgeschehen u n d w i r d 
i h r e n G e b u r t s t a g im K r e i s e ihrer d r e i S ö h n e , ihrer 
Tochter , S c h w i e g e r t ö c h t e r n , E n k e l u n d U r e n k e l n 
i m G e d e n k e n an die u n v e r g e s s e n e H e i m a t v e r ­
l eben . 

K ü h r , Ernst , H e g e m e i s t e r a. D . , aus W e h l a u , P a r k ­
s t r a ß e 30, jetzt bei S o h n H e i n r i c h K ü h r , O b e r ­
f ö r s t e r , in 7521 K a r l s d o r f , K r e i s Bruchsa l , F o r s t h a u s 
am Bahnhof , a m 28. M a i . D e r J u b i l a r ist noch sehr 
rege u n d n i m m t A n t e i l am Ze i tge schehen . 

z u m 95. G e b u r t s t a g 

G l a g a u , A u g u s t e , geb. S u n a u , aus G e r i t h e n e n b e i Po-
bethen , jetzt be i T o c h t e r T o n i in Schieder , H e i m -
b e r g - S i e d l u n g 26, K r e i s D e t m o l d , a m 12. M a i . 

J o k u O i e s , L i n a , geb. U e d i n g , aus Ischdaggen, K r e i s 
G u b i n n e n , jetzt in 6433 P h i l i p p s t h a l ( W e r r a ) , ü b e r 
B a d H e r s f e l d , S c h l o ß K r e u z b e r g , a m 15. M a i . D i e 
J u b i l a r i n ist ge i s t ig sehr rege u n d n i m m t A n t e i l a m 
Ze i tgeschehen . 

z u m 92. G e b u r t s t a g 

K i e s l e r , A n n a , geb. H e i g e n h e i s e r , aus E y d t k u h n e n , 
W i e s e n s t r a ß e 5, jetzt in B r a u n s c h w e i g , E i c h t a l s t r a ß e 
N r . 4b, a m 19. M a i . 

R o t h g ä n g e r , K a r l , aus G u m b i n n e n , jetzt b e i Tochter , 
F r a u H a u f e n b a c h , in H a m b u r g - G a r t e n s t a d t W a n d s ­
bek , A l l e n s t e i n e r S t r a ß e 20, am 23. M a i . D i e K r e i s ­
g r u p p e gratu l i er t d e m l a n g j ä h r i g e n M i t g l i e d herz ­
l ich. 

r u m 91. G e b u r t s t a g 

B e c k m a n n , A n n a , aus Schwirgs te in , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt in B ie l e f e ld , T e i c h s h e i d e 16a, a m 8. M a i . D i e 
J u b i l a r i n n i m m t regen A n t e i l a m W e l t g e s c h e h e n . 

S a w i t z k i , W i l h e l m i n e , geb. M e i s o k s , aus K a s s u b e n , 
K r e i s G u m b i n n e n , jetzt b e i S o h n O t t o S a w i t z k i in 
7801 K i r c h h o f e n , K r e i s F r e i b u r g , S a l z s t r a ß e 51, a m 
10. M a i . 

z u m 90. G e b u r t s t a g 

B e y r a u , K a r l , H a u p t l e h r e r i . R. , aus K ö n i g s b e r g - M e t -
gethen, bis 1913 als L e h r e r u n d O r g a n i s t in M i e r -
u n s k e n , K r e i s T r e u b u r g , d a n n als P r ä z e n t o r in N i e -
b u d ß e n u n d als H a u p t l e h r e r u n d O r g a n i s t in W a l -
t e r k e h m e n , K r e i s G u m b i n n e n , jetzt mit E h e ­
f r a u , Tochter u n d S c h w i e g e r s o h n in K i r c h h e i m b o ­
l a n d e n (Pfalz), D ü r e n s t r a ß e 17, a m 14. M a i . D e r 
J u b i l a r erfreut sich se l tener ge i s t iger Fr i sche . 

J o s w i g , J o h a n n , aus B o r s c h i m m e n , K r e i s L y c k , jetzt 
in B e r l i n - Z e h l e n d o r f , F i s c h e r h ü t t e n s t r a ß e 60, be i Z a -
chor, a m 26. M a i . 

T u r n e r , G u s t a v , aus S a r e y k e n , K r e i s L y c k , jetzt in 
8422 R i e d e n b u r g , G a r t e n s t r a ß e , be i W a s c h k , am 
7. M a i 

z u m 89. G e b u r t s t a g 

D a l l m e r , A n n a , geb. Schmaucks , W i t w e des L a n d t a g s ­
a b g e o r d n e t e n F r a n z D a l l m e r , aus K ö n i g s b e r g , S c h ü t ­
z e n s t r a ß e 14, jetzt in 55 T r i e r (Mose l ) , A m b r o s i u s ­
s t r a ß e 1, a m 22. M a i . 

Z y s k , L u i s e , aus O r t e l s b u r g , K o c h s t r a ß e 16a, jetzt in 
237 R e n d s b u r g , P r i n z e s s i n s t r a ß e 8, a m 30. M a i . 

z u m 88. G e b u r t s t a g 

J o r d a n , E m m a , aus B r a h m a n n s d o r f , K r e i s A n g e r a p p , 
jetzt b e i T o c h t e r M a r i a S c h e m i n s k i in Schenefe ld 
b e i H a m b u r g , L i n d e n a l l e e 7, a m 1. M a i . 

J o s w i g , Henr i e t t e , aus B o r s c h i m m e n , jetzt in B e r l i n -
Z e h l e n d o r f , F i s c h e r h ü t t e n s t r a ß e 60, be i Z o c h e r , am 
4. M a i . 

M i g g e , A u g u s t e , aus O p a n k e n , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
i n L ü b e c k , A m S t a d t r a n d 19, b e i S c h e u m a n n , am 
24. M a i . 

Z w i c k i e s , L a n d s m ä n n i n aus M e m e l , H e r m a n n - G ö r i n g -
S t r a ß e 32, jetzt in L ü b e c k , H a f e n s t r a ß e 20, b e i K n a p ­
pe, a m 21. M a i . 

z u m 87. G e b u r t s t a g 

F e l d n i c k , Ber ta , aus L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , 
jetzt in 2351 Boostedt , F r i e d r i c h w a l d e r S t r a ß e , a m 
20. M a i . 

M u h l a k , K a r l aus H o h e n s e e , K r e i s S e n s b u r g , z u er­
re ichen durch G u s t a v W a s o h k e , R e m s c h e i d , L e n n e ­
per S t r a ß e 15, a m 15. M a i . 

S a k u t h , J o h a n n , aus N i d d e n , jetzt in F l e n s b u r g , 
N e i ß e s t i e g 14, a m 30. M a i . 

Schulz , E l i s a b e t h , geb . R i m k u s , aus S c h w a r p e l n , K r e i s 
S c h l o ß b e r g , jetzt b e i Schwiegertochter E m m a in 
H ü g e l h e i m , K r e i s M ü l l h e i m ( S ü d b a d e n ) . D i e J u b i ­
l a r i n ist e ine treue L e s e r i n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Z i e m a n n , M a r g a r e t e , geb. E r t m a n n , aus K ö n i g s b e r g , 
S a c k h e i m 66, jetzt b e i T o c h t e r : H a n d e l s s t u d i e n r ä t i n 
G e r t r u d Z i e m a n n in 54 K o b l e n z , N e u e n d o r f e r S t r a ß e 
N r . 183, am 27. M a i . D i e J u b i l a r i n erfreut sich guter 
G e s u n d h e i t u n d ist ge i s t ig sehr rege . 

z u m 86. G e b u r t s t a g 

K a s s n e r , A r t h u r , aus A u g l i t t e n , K r e i s L y c k , jetzt i n 
6419 R h i n a ü b e r H ü n f e l d , a m 4. M a i . 

M a s u c h , A m a l i e , geb. Pa l lasch , aus Z o l l e r n h ö h e , jetzt 
bei ihrer j ü n g s t e n T o c h t e r in H a m b u r g - L u r u p , Reck­
n i t z s t r a ß e 2, a m 22. M a i . 

Schmidt , E l s e , geb. F a l c k e , aus A r y s , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g , jetzt be i T o c h t e r D o r o t h e a P e t r o w s k i i n 84 
R e g e n s b u r g , H i n t e r e r M ü h l w e g 13, a m 14. M a i . 

z u m 85. G e b u r t s t a g 

K o w n a t z k i , M a r i e , aus G i l g e n a u , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt in 465 G e l s e n k i r c h e n - R o t t h a u s e n , L a n d s c h e d e 
N r . 12, a m 24. M a i . 

L a n g e , E l i se , jetzt in Sche l l er ten 88 ü b e r H i l d e s h e i m , 
am 12. M a i . 

L u x , G e o r g , B a h n b e a m t e r aus K ö n i g s b e r g , jetzt in 
O t t e r n d o r f N E , G r . D a m m e n s t r . 15, a m 5. M a i . D i e 
landsmannschaf t l i che G r u p p e gratu l i er t herz l i ch . 

N e u m a n n , H e r m a n n , Schmiedemei s t er , aus J ä c k n i t z 
bei Z i n t e n , jetzt z u erre ichen durch F r a u E l s e V o g e l , 
L ü b e c k , Z i e g e l s t r a ß e 26, a m 11. M a i . 

P a p r o t t a , M a r i e , geb. F a b e r , aus M a c h a r r e n , K r e i s 
S e n s b u r g , jetzt B e r l i n 44, P a n n i e r s t r a ß e 25a, a m 
19. M a i . 

W k g r a t u l i e r e n . . . 

Rogo i sch , A u g u s t , aus D r e i m ü h l e n , K r e i s L y c k , jetzt 
in L ü b e c k - M o i s l i n g , N i e n d o r f e r P latz 16, a m 8. M a i . 

Schmidt , A u g u s t , aus D o p ö n e n , K r e i s S t a l l u p ö n e n , 
jetzt 2203 H a h n e n k a m p ü b e r E l m s h o r n (Hols te in) , 
a m 27. M a i . 

T e i g e , C a r l , jetzt in 211 B u c h h o l z i . d. N o r d h e i d e , 
Bendes tor fer S t r a ß e 50, a m 24. M a i . 

z u m 84. G e b u r t s t a g 

B r o s z i o , A u g u s t e , aus L y c k , jetzt H a m b u r g - H a r b u r g , 
B u n a t w i e t e 12 I, a m 8. M a i . 

K l e i n m a n n , O t t o , Z u g f ü h r e r a. D . , aus L y c k , jetzt 
7844 N e u e n b u r g (Baden), M ü l l h e i m e r S t r a ß e 9, a m 
14. M a i . 

K o r n , H e i n r i c h , aus K ö n i g s b e r g , S a c k h . G a r t e n s t r a ß e 
N r . 6, jetzt 6481 A u f e n a u , H i n t e r m H a i n 186. 

L u b i t z k i , F r i e d r i c h , aus E b e n f e l d e , K r e i s L y c k , jetzt 
49 H e r f o r d , W i e s e s t r a ß e 79, am 13. M a i . 

M ü l l e r , A u g u s t e , geb. Luschnat , aus G u m b i n n e n , 
P r a n g m ü h l e n 4, jetzt 2358 K a l t e n k i r c h e n (Hols te in) , 
H a u s L a u e n b u r g III, z u s a m m e n mit ihrer Schwester 
F r a u A n n a T h o m a s , a m 20. M a i . 

N e u m a n n , M i n n a , aus J ä c k n i t z bei Z i n t e n , jetzt z u er­
re ichen durch F r a u E l s e V o g e l , L ü b e c k , Z i e g e l ­
s t r a ß e 26, a m 11. M a i . 

Paeger , W i l h e l m i n e , geb. F r e y , aus B a r s d e n , jetzt mit 
E h e m a n n be i S o h n O t t o in H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l , 
H e r m a n n - L ö n s - W e g 40b, a m 30. M a i . D i e B e z i r k s ­
g r u p p e gra tu l i er t herz l i ch . 

P a n n e k , A u g u s t e , geb. K i t z k i , aus H e i n r i c h s d o r f , K r e i s 
N e i d e n b u r g , jetzt b e i T o c h t e r A u g u s t e T h i e l m a n n 
in A e r z e n b e i H a m e l n , P y r m o n t , G e l l e r s e r S t r a ß e 5, 
a m 21. M a i . 

z u m 83. G e b u r t s t a g 

A b e l , M a r i e , aus L y c k , D a n z i g e r S t r a ß e 3, jetzt 714 
L u d w i g s b u r g , B e b e n h ä u s e r s t r a ß e 20, b e i A l e x a n d e r , 
a m 25. M a i . 

F u l e d a , W i l h e l m i n e , aus G r a b n i c k , jetzt 2381 S c h a a l b y 
be i Sch le swig , a m 23. M a i . 

K a l e s c h k e , H e i n r i c h , F l e i s c h e r m e i s t e r aus L y c k , jetzt 
3003 R o n n e n b e r g , A m W e i n g a r t e n 1, a m 8. M a i . 

K r o p e i t , Ber ta , aus K ö n i g s b e r g , jetzt F l e n s b u r g , B a u e r 
L a n d s t r a ß e 71, a m 28. M a i . 

Pfeiffer , D r . , C h e f a r z t aus L y c k , jetzt 5 K ö l n - L i n d e n ­
tal , W e r d e r s t r a ß e 64, a m 26. M a i . 

Schett ler, A n n a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt F l e n s b u r g , 
O s t l a n d s t r a ß e 34, am 24. M a i . 

z u m 82. G e b u r t s t a g 

B o r o w y , M a r i e , aus L y c k , jetzt 22 E l m s h o r n , S a n d ­
b e r g 81, am 5. M a i . 

B r o s d a , G o t t l i e b e , aus F r e i t h e n , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt be i S o h n W i l l i B r o s d a in 3031 M a r k l e n d o r f 
ü b e r W a l s r o d e , am 16. M a i . 

G a y k , F r i e d r i c h , aus E b e n d o r f , K r e i s O r t e l s b u r g , jetzt 
407 R u e y d t , T a u n u s s t r a ß e 6/8, a m 22. M a i . 

R e i n b a c h e r , H e l e n e , geb. B a l l u n e i t , f r ü h e r E y d t k u h ­
nen , K a n t s t r a ß e 23, s p ä t e r E b e n r o d e , jetzt zu er­
re ichen durch T o c h t e r E r n a R e i n b a c h e r , B e r l i n 30, 
H a b s b u r g e r S t r a ß e 10, a m 19. M a i . 

z u m 81. G e b u r t s t a g 

B r i o l a , J o h a n n a , geb. K r e t s c h m a n n , aus B r a u n s b e r g , 
S e e l i g e r s t r a ß e 57, jetzt 8481 L u h e 108 be i W e i d e n , 
a m 20. M a i . 

M a r g i s , M a r t h a , geb. K o c h , aus B i d z u m e n , K r e i s D a r -
k e h m e n , s p ä t e r A n g e r a p p , G u d w a l l e r S t r a ß e 34, 
jetzt bei Tochter M a r g a r e t e M e t z n e r in B e r l i n N O 55, 
W i n s s t r a ß e 68, a m 26. M a i . 

Schenkewrtz , Erns t , T i s c h l e r m e i s t e r U n d W e r k s t ä t t e n ­
v o r s t e h e r der H e i l - u n d Pf legeansta l t T a p i a u , K r e i s 
W e h l a u , S c h l a g e t e r s t r a ß e 16, jetzt mit F r a u M a r i e , 
geb. N e u m a n n , in B r a u n s c h w e i g , K a r l b r u n n e r s t r a ß e 
N r . 3, a m 11. M a i . D e r J u b i l a r erfreut sich guter 
G e s u n d h e i t u n d f rohen H u m o r s . 

S t u r m , K a r o l i n e , aus K ö n i g s b e r g , jetzt in F l e n s b u r g 
i m D R K - H e i m , S c h l e s w i g e r S t r a ß e 32, a m 25. M a i . 

z u m 80. G e b u r t s t a g 

A n d r e s , O l g a , geb. T o l k m i t t , aus P ö r s c h k e n , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , jetzt S c h w . - G m ü n d , W a i s e n h a u s g a s s e 
N r . 16, a m 21. M a i . 

C o n r a d , C h a r l o t t e , geb . S a u v a n t , aus G u m b i n n e n u n d 
N e u k i r c h , jetzt K ö l n , D a g o b e r t s t r a ß e 86, a m 
10. M a i . 

E d e r , M a t h e s , L a n d w i r t , aus G r e n z e n i m K r e i s E b e n ­
rode , a m 19. M a i . Z u erre i chen durch G u s t a v Rut -
k o w s k i , W i e s b a d e n , J ä g e r s t r a ß e 2. 

Esch , C a r l , aus A l b r e c h t s d o r f , K r e i s P r . - E y l a u , jetzt 
mit E h e f r a u in W e t z l a r , W i n k e l 11, a m 15. M a i . 
D e r J u b i l a r w ü r d e sich freuen , v o n a l ten B e k a n n t e n 
aus der H e i m a t e twas z u h ö r e n . 

E v e r s , F r i e d a , geb. H a a s e , aus A l i e n s t e i n , jetzt 3501 
S a n d e r s h a u s e n be i K a s s e l , H u g o - P r e u ß - S t r a ß e 32, 
be i T o c h t e r E r i k a T a u k e l , a m 24. M a i . 

G o l l u b , A u g u s t , aus L y c k , jetzt 464 W a t t e n s c h e i d , 
S c h w e r i n s t r a ß e 18, a m 26. M a i . 

H i l l , A l w i n e , geb. S d i i r m a c h e r , g e b o r e n in E i c h h o l z , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , w o h n h a f t f r ü h e r in B l u m s t e i n , 
K r e i s P r . - E y l a u , jetzt be i i h r e m S o h n in Ras tede 
( O l d e n b u r g ) , a m 27. M a i . Es g r a t u l i e r e n ihre K i n ­
der , sechs E n k e l , e in U r e n k e l c h e n u n d A n v e r w a n d t e 

L e p e h n , M a r i e , aus Bar tens t e in , jetzt S c h l e s w i g , 
M o l t k e s t r a ß e 15, a m 29. M a i . 

M i k a t , A u g u s t , S te l lmachermei s t er , aus T i l s i t , D e u t ­
sche S t r a ß e 43, jetzt M ö l l n , M e i s e n w e g 2, a m 
18. M a i . 

M e r t i n s , M a r t h a , aus K a s t a u n e n , K r e i s E l c h n i e d e ­
r u n g , jetzt L ü b e c k , Z i e g e l s t r a ß e 5a, a m 23. M a i . 

M o s d z i e n , M a r i e , geb . M o n d r y , aus A l t k e y k u t h , K r e i s 
O r t e l s b u r g , jetzt 6451 B i s c h o f s h e i m ü b e r H a n a u , 
B e r l i n e r S t r a ß e 3, a m 23. M a i 

M ö h r k e , L u i s e , aus St. L o r e n z , K r e i s S a m l a n d , jetzt 
b e i T o c h t e r L i e s b e t h u n d S c h w i e g e r s o h n M a x R ö s k e 
i n G r u b 75, V i l s b i b u r g , a m 22. M a i . 

N e u m a n n , A n n a , geb . H i n z , aus D i e t r i c h s w a l d e , K r e i s 
A l i e n s t e i n , jetzt 5201 H o c h h a u s e n , Post B i r k , Z e i t ­
s t r a ß e , a m 31. M a i . 

R e i c h , G u s t a v , H a u p t l e h r e r i . R. , aus See fe ld b e i 
D r u g e h n e n , jetzt H a m b u r g 13, R a p p s t r a ß e 15, a m 
23. M a i . 

R u b e l , F r i t z , B u c h d r u c k e r , aus O s t e r o d e , A r t i l l e r i e ­
s t r a ß e 5, jetzt B e r l i n 44, T h ü r i n g e r S t r a ß e 29, a m 
23. M a i . 

Schulz , W i l h e l m i n e , geb. S d i i r m a c h e r , aus G a b d i t t e n , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , 
K o p p e l s t r a ß e 40, a m 18. M a i . 

S c h u s d z i a r a , K a r l , aus R a s t e n b u r g , S e r i s b u r g e r Str . 
N r . 25, jetzt 285 B r e m e n - B l u m e n t h a l . A u f der 
A h n t e 18, a m 17. M a i . 

S t e i n k e , E m i l i e , v e r w . Schne ider , geb . R a d t k e , aus 
S t o l z e n b e r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt A h l e m - H a n ­
n o v e r , K r u g s t r a ß e 7, a m 21. M a i . 

W a n d e r s l e b e n , L u d w i g , B e z i r k s s c h o r n s t e i n f e g e r r n e i -
ster i . R . , aus K ö n i g s b e r g , A l b r e c h t s t r a ß e 5, jetzt 
S tocke l sdor f ( L ü b e c k ) , S e g e b e r g e r S t r a ß e 42a. 

z u m 75. G e b u r t s t a g 
Banschus , K a r l , aus P o g e g e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , 

jetzt M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 
N r . 5, a m 22. M a i . D e r J u b i l a r n i m m t r e g e n A n ­
te i l a n der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t . 

Brosche i t , L i n a , aus H i n d e n b u r g , K r e i s L a b i a u , jetzt 
L ü b e c k - K r ö g e r l a n d , Im Fuchs loch 6, a m 22. M a i . 

B r o z i e w s k i , C a r l , aus K r e u z b o r n L y c k , jetzt B o c h u m , 
R e i c h s t r a ß e 32, am 5. M a i . 

F o r n a c o n , A u g u s t e , aus G i e s e n / L y c k , jetzt 6551 M e d ­
d e r s h e i m ü b e r S o b e r n h e i m , a m 12. M a i . 

G u t z e i t , O t t o , aus K ö n i g s b e r g , H a m m e r w e g 41, jetzt 
L ü b e c k , M ü h l e n b r ü c k e 1, a m 24. M a i . 

M a r q u a r d t , L a n d w i r t , aus L i n d e n h o f , K r e i s M o h r u n -
g e n , jetzt L ü b e c k , F r i e d h o f s a l l e e 26, a m 31. M a i . 

M i a l k i , F r i t z , aus G u m b i n n e n , L u i s e n s t r a ß e 11, jetzt 
mit E h e f r a u E m m a , geb . G r o s s , in 76 O f f e n b u r g , 
R i t t e r s t r a ß e 14, am 20. M a i . D e r J u b i l a r w a r d r e i ß i g 
J a h r e A n w a l t s b ü r o v o r s t e h e e r , zu le tz t als Sachbe­
a r b e i t e r b e i der K r e i s k o m m u n a l v e r w a l t u n g G u m ­
b i n n e n t ä t i g . 

W e n g e l , H e i n r i c h , R e i c h s b a h n - O b e r s e k r e t ä r a. D . , 
aus K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , K a p o r n e r S t r a ß e 30. jetzt 
mit E h e f r a u in H a n n o v e r - K i r c h r o d e , D i e d e n h o f e n e r 
S t r a ß e 9, a m 25. M a i . V o n 1919 bis 1936 w a r der 
J u b i l a r am B a h n h o f K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n b e s c h ä f t i g t . 
Se ine b e i d e n S ö h n e s i n d in R u ß l a n d g e f a l l e n . 

Eiserne Hochzeit 
S c h o m b u i g , C a r l (92 J a h r e ) , u n d E h e f r a u P a u l i h e 

(83 J a h r e ) , aus Insterbl ick , K r e i s I n s t e r b u r g , jetzt 
i m H a u s e ihres Sohnes , 4975 E i d i n g h a u s e n ( W e s t ­
falen) , K ö r n e r s t r a ß e 20, a m 24. M a i . D a s J u b e l p a a r 
erfreut sich noch ge i s t iger u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e ; 
es n i m m t g r o ß e n A n t e i l a m Z e i t g e s c h e h e n u n d an 
der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t . 

Goldene Hochzeiten 
Fischer , E d u a r d , u n d F r a u A n n a , geb . R o g g e , a u s G r o ß -

H e y d e k r u g , K r e i s S a m l a n d , jetzt H e r t e n , Im S p a h -
n e n k a m p 27b, am 24. M a i . 

K a m s w i c h , H e r m a n n , P o l i z e i m a j o r a. D . , u n d F r a u 
F r i e d a , geb. B ö l i c k e , aus P a s s e n h e i m , K r e i s O r t e l s ­
b u r g , jetzt L e v e r k u s e n , S t ü t t e k o f e n e r s t r a ß e 70, a m 
15. M a i . E i n e b e s o n d e r e F r e u d e w ä r e f ü r d e n J u ­
b i l a r , N a c h r i c h t v o n a l ten S c h u l k a m e r a d e n u n d Be­
k a n n t e n zu e r h a l t e n . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u ­
l iert herz l i ch . 

K a p p u s , G u s t a v , u n d F r a u A n n a , geb . B l a n k , aus 
S e m m e t i m m e n , K r e i s S t a l l u p ö n e n , jetzt in 2807 
A c h i m - B o r s t e l , B a s s e n e r S t r a ß e 6, be i i h r e m S c h w i e ­
g e r s o h n W a l t e r J u s t u s , am 23. M a i . 

L o o s e , W i l h e l m , V e r m e s s u n g s i n g e n i e u r , u n d F r a u 
E l l a , geb. L a a k , aus O r t e l s b u r g , s p ä t e r A l l e n s t e i n , 
G e r m a n e n r i n g 1, jetzt H a n n o v e r , G a b e l s b e r g e r s t r . 
N r . 2, a m 9. M a i . F r a u E l l a L o o s e begeht a m 25. 
M a i i h r e n 81. G e b u r t s t a g . 

S c h i e m a n n , A u g u s t , u n d F r a u E m m a , geb. Preugschat , 
aus I n s t e r b u r g - S p r i n d t , L i n d e n w e g 16, jetzt in A r ­
g e n t i n i e n , C A L L E „ B " 2934 (R62), a m 23. M a i . 

S c h ö n , F r i e d r i c h , T i s c h l e r m e i s t e r , u n d F r a u H e l e n e , 
geb. H e n n i g , aus B a r t e n , K r e i s R a s t e n b u r g , jetzt 
F l a e s h e i m , K r e i s R e c k l i n g h a u s e n , K e t t e i e r S t r a ß e 
N r . 15, a m 12. M a i . 

Schmidt , F r a n z , u n d F r a u B e r t a , geb . S t u d e n s k i , aus 
K e r p e n u n d S c h n e l l w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt 
zu erre i ch en durch T o c h t e r E l l a S c h m i d t in 5181 B u r g 
L a u r e n z b e r g ü b e r E s c h w e i l e r , a m 12. M a i . 

Steffen, A r t h u r , u n d F r a u M a r i a , geb . R u h n a u , aus 
P a c k h a u s e n , K r e i s B r a u n s b e r g , jetzt K ö l n - L o n g e r i c h , 
K i r b u r g e r w e g 115, a m 27. M a i . 

Ernennung 
S a d l o w s k l , M a n f r e d , S o h n des K a r l S a d l o w s k i u n d 

F r a u M a r t h a , geb . C h u d a s k a , aus L i e b e n b e r g , K r e i s 
O r t e l s b u r g , jetzt in 4509 W i t t l a g e , Bez . O s n a b r ü c k , 
w u r d e be i der B u n d e s w e h r z u m L e u t n a n t b e f ö r d e r t . 

Bestandene Prüfungen 
B i n d z u s , G ü n t e r , ä l t e s t e r S o h n des B a n k o b e r i n s p e k ­

tors K u n o B i n d z u s u n d se iner E h e f r a u C h a r l o t t e , 
geb . H e l l w i g , aus K ö n i g s b e r g , jetzt F l e n s b u r g , N o r ­
d e r g r a b e n 60, hat an der U n i v e r s i t ä t F r e i b u r g i m 
B r e i s g a u d i e S t a a t s p r ü f u n g z u m D i p l o m - V o l k s w i r t 
b e s t a n d e n . 

D e h l e r , R o s e m a r i e , T o c h t e r des L e h r e r s F r i t z D e h l e r 
u n d E h e f r a u E l f r i e d e , geb . K a e m p f , aus D u b l i e n e n , 
K r e i s R a s t e n b u r g , jetzt H a r r i s l e e , K r e i s F l e n s b u r g , 
hat d i e Staat l . G y m n a s t i k l e h r e r i n p r ü f u n g a n d e r 
Staat l . a n e r k . Berufs fachschule E d i t h J a h n in 
G l ü c k s b u r g b e s t a n d e n . 

L a b r e n z , M a r i a n n e , aus M e m e l , jetzt B r a m s c h e b e i 
O s n a b r ü c k , hat ihre P r ü f u n g als D i p l o m - U b e r -
se tzer in in der e n g l i s c h e n u n d f r a n z ö s i s c h e n S p r a c h e 
a m A u s l a n d s - u n d D o l m e t s c h e r i n s t i t u t der G u t e n ­
b e r g - U n i v e r s i t ä t M a i n z b e s t a n d e n . 

S t r u w e c k e r , S i g u r d , S o h n des H e i n z S t r u w e c k e r u n d 
F r a u K r i e m h i l d , geb . D o w a a r , aus K ö n i g s b e r g , H a ­
g e n s t r a ß e 40, jetzt Stut tgart , K l o p s t o c k s t r a ß e 8, 
hat se in E x a m e n als D i p l o m - P s y c h o l o g e a n d e r 
F r e i b u r g e r U n i v e r s i t ä t b e s t a n d e n . 

Das Abitur bestanden 
H o l z e l , J ü r g e n (S tabs in tendant F r a n z H o l z e l — v e r ­

m i ß t — u n d C h a r l o t t e , geb . J o s w i g , aus K ö n i g s ­
b e r g , C r a n z e r A l l e e 18), 6129 S a n d b a d i i m O d e n ­
w a l d , S c h w i m m b a d s t r a ß e 23. R e a l g y m n a s i u m in 
M i c h e l s t a d t . 

R u h n a u , Peter ( A l o y s R u h n a u u n d M a r g a r e t e geb . 
S o k o l o w s k i , aus B r a u n s b e r g ) , 447 M e p p e n (Ems) , 
D a m m s t r a ß e 34. S taat l . G y m n a s i u m in M e p p e n . 

Prusse i t , V o l k e r ( B r a u e r e i - D i r e k t o r H a n s Prusse i t u n d 
A n n y , geb . R o e c k n e r , aus A l l e n s t e i n , S o l d a u e r 
S t r a ß e 20a), F r a n k f u r t , W i t t e l s b a c h e r A l l e e 15 B 
D i p l o m k a u f m a n n . 

B ü c h e r s c h a u 
K l a s s i s c h e D e u t s c h e D i c h t u n g , Band 12: x f | > 

g ö d i e n . M i t e i n e m N a c h w o r t v o n Benno von 
W i e s e . V e r l a g H e r d e r , F r e i b u r g (Breisg a U) 
865 S e i t e n . 

A u f d i e v o n d e n P r o f e s s o r e n F r i t z M a r t i n i , Stutt­
gart , W a l t e r M ü l l e r - S e i d e l , M ü n c h e n , u n d Benno von 
W i e s e , B o n n , b e t r e u t e 2 0 b ä n d i g e Re ihe .Klassische 
D e u t s c h e D i c h t u n g " k o n n t e n w i r b e i m Erscheinen 
f r ü h e r e r B ä n d e d i e s e r g r o ß a n g e l e g t e n Sammlung 
schon h i n w e i s e n . B a n d 12 — w i e i m m e r w ü r d i g und 
p r a c h t v o l l ausges ta l t e t — b r i n g t uns die g r o ß e n deut. 
sehen T r a g ö d i e n G o t t h o l d E p h r a i m Less ings . „Ernilu 
G a l o t t i " leitet d i e R e i h e d i e s e r echten Klassiker ein 
Es f o l g e n G o e t h e s » F a u s t I u n d F a u s t II" und „Tasso" 
Sch i l l e r s „ R ä u b e r " , K l e i s t s „ P e n t h e s i l e a * und Fried! 
rieh H e b b e l s „ G y g e s u n d se in R i n g " . Benno von 
W i e s e be leuchte t d i e S t e l l u n g deutscher Dramen j n 

der W e l t d i c h t u n g . D i e s e s Buch sol l te eigentlidi i D 

k e i n e r deut schen F a m i l i e n b ü c h e r e i fehlen. 

k. 
R e i n h o l d S c h n e i d e r : I n n o z e n z der Dritte, dtv.. 
T a s c h e n b u c h 116, 158 Se i t en . Deutscher Taschen­
b u c h - V e r l a g , M ü n c h e n 13. 2,50 D M . 

E i n e r der g e w a l t i g s t e n P e r s ö n l i c h k e i t e n , die ]e ggf 
d e m P a p s t t h r o n gesessen hat, w i d m e t e der 1958 ver-
s t o r b e n e g r o ß e chr i s t l i che A u t o r dieses Werk, a-
g le i ch auch e i n i g e n der b e d e u t e n d s t e n deutschen 
K a i s e r : H e i n r i c h V I . u n d F r i e d r i c h II. aus dem Hin* 
der S t a u f e r s o w i e O t t o I V . , dein W e i f e n . Weltlich* 
u n d ge i s t l i che M a c h t e r l e b t e n an der Wende z u m 

13. J a h r h u n d e r t noch e i n m a l H ö h e p u n k t e ihrer großen 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g S c h n e i d e r ze ichnet aus fundier-
tem W i s s e n uns d ieses t r a g i s d i e R i n g e n g r o ß e Cha-
r a k t e r b i l d e r s o w o h l des Papstes , der eigentlich ein 
l a n g o b a r d i s c h e r G r a f war , w i e auch se iner bedeuten­
d e n G e g n e r . 

t, 

C h r i s t i a n M o r g e n s t e r n : G a l g e n l i e d e r — Ging-
g a n z . D e u t s c h e r T a s c h e n b u c h - V e r l a g , München, 
d t v . - T a s c h e n b u c h 124, 161 S e i t e n , 2,50 DM. 

M o r g e n s t e r n s „ G a l g e n l i e d e r " , zuers t 1905 ersdiie. 
n e n , braucht m a n nicht m e h r v o r z u s t e l l e n . Sie haben 
sich in b e i n a h e sechs J a h r z e h n t e n als Musterbeispiele 
e ines doch schon p h i l o s o p h i s c h e n H u m o r s , als hinter­
g r ü n d i g e S a t i r e n auf e i n e s ehr b e w e g t e Zeit einen 
r i e s i g e n L e s e r k r e i s e r o b e r t . N u n , d a sie als Taschen­
buch v o r l i e g e n , w e r d e n sie n e u e F r e u n d e finden. 

r, 

G e o r g e S a n t a y a n a : D e r le tzte Puritaner. Bie­
d e r s t e i n - V e r l a g , M ü n c h e n . 676 S., 12,80 DM. 

A l s d e r aus S p a n i e n s t a m m e n d e amerikanische 
P h i l o s o p h G e o r g e A g u s t i n S a n t a y a n a im Jahre 1935 
s e i n e n e i n z i g e n R o m a n v e r ö f f e n t l i c h t e , war er ein 
M a n n , hoch in d e n S i e b z i g e r n u n d A u t o r einer Reihe 
s ehr b e d e u t s a m e r u n d u m f a n g r e i c h e r , wissenschaft­
l icher F a c h w e r k e . U n d doch g e l a n g i h m , der 23 Jahre 
als P r o f e s s o r der H a r v a r d - U n i v e r s i t ä t gewirkt hatte, 
u n d der m i n d e s t e n s e i n e r g a n z e n G e n e r a t i o n ameri­
k a n i s c h e r G e i s t e s - W i s s e n s c h a f t l e r als Meis ter und 
v o r z ü g l i c h e r L e h r e r g e g o l t e n hatte , e in ebenso tief 
fund ier te s w i e auch in teressantes , e r z ä h l e r i s c h e s 
W e r k in k l a s s i s d i e m St i l . E i n j u n g e r Millionenerbe 
aus B o s t o n ist d i e H a u p t g e s t a l t . Es l iegt v i e l Tragik 
u n d M e l a n c h o l i e ü b e r d e m L e b e n dieses reichen 
J ü n g l i n g s , der g e w i ß nicht u n t ü c h t i g u n d unbegabt 
ist u n d der sich doch nicht aus der W e l t streng 
p u r i t a n i s c h e n D e n k e n s l o s r e i ß e n k a n n . Erinnerungen 
an e i g e n e S c h ü l e r aus e i n e r U m w e l t , aus der Jahr­
zehnte spater auch K e n n e d y h e r v o r g i n g , werden hier 
in d e m I l a r v a r d g e l e h r t e n l e b e n d i g . H ö c h s t lebendige 
B i l d e r aus d e m L e b e n b e g ü t e r t e r A m e r i k a n e r in den 
T a g e n v o r d e m F r s t e n W e l t k r i e g w e r d e n gezeichnet 
E i n g r o ß e r M e n s c h e n k e n n e r f ü h r t das W o r t . Z u w e l Ä 
w i r d m a n an S i n c l a i r L e w i s ' , S a m D o d s w o r t h , zuweiins 
an T h o m a s M a n n e r i n n e r t . Immer aber bewnnifl 
m a n die h o h e K u n s t S a n t a v a n a s als D e n k e r und ab 
E r z ä h l e r . r, 

R o t h e n b u r g u n d d e m h e r r l i c h e n Tauber ta l 

ist das M a i h e f t der b e k a n n t e n M e r i a n - M o n a t s h 
g e w i d m e t . W u n d e r v o l l e B i l d e r , h e r v o r r a g e n d e Te 
b e i t r a g e u. a. v o n Ernst C l a e s e r , S k a s a - W e i ß , An 
Schnack u n d W o l l g a n g H o h e r s c h i l d e r n uns 
e i n z i g a r t i g e s ü d d e u t s c h e Landschaf t . (Hoffmann 
C a m p e V e r l a g , H a m b u r g 13.) 

Im D e u t s c h e n T a s c h e n b u c h V e r l a g M ü n c h e n sind i 
d t v - B a n d 117 (210 Se i t en , 2.50 D M ) jetzt „sämtl id 
D i c h t u n g e n des J e a n A r t h u r R i m b a u d " erschienen, det 
j u n g e n g e n i a l e n F r a n z o s e n , der mit v i e r z e h n Jahren 
zu s c h r e i b e n b e g a n n , u m als 1 9 i a h r i g e r wieder zu ver­
s t u m m e n . P a u l Z e c h , 1881 in W e s t p r e u ß e n geboren, 
b e s o r g t e d i e N a c h d i c h t u n g in deutscher Sprache. 

7^un?^unh un? *̂ -*?rrigolten 
In d e r W o c h e v o m 19. bis z u m 25. M a l 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . S o n n a b e n d , 15 00: 
A l t e u n d n e u e H e i m a t . — 19.10: U n t e i l b a r e s Deutsch­
l a n d . — 

N o r d d e u t s c h e r R u n d f u n k - U K W . M o n t a g , 8.45: 
H e i n z T i e s s e n , D u o f ü r V i o l i n e u n d Klavier. -
S o n n a b e n d , 20.00: H a m b u r g e r Stundengesichter. 
R i n g r e i s e d u r c h e i n e n T a g v o n S i e g f r i e d Lenz. — 

W e s t d e u t s c h e r R u n d f u n k - U K W . M i t t w o c h , 930: 
P o l i t i k i m B u c h . K . S. K a r o l . P o l e n zwischen Ost und 
W e s t . — 10.30: S c h u l f u n k . D i e G r ü n d u n g von Elbing 
(1237). — 

R a d i o B r e m e n . M o n t a g , 8.45: H e i n z Tiessen ! W 
f ü r V i o l i n e u n d K l a v i e r . — 16.00: A u s romanhsdien 
O p e r n ( L o r t z i n g , W e b e r , N i c o l a i ) . — 

D e u t s c h l a n d f u n k . D i e n s t a g , 15.05: Hier in Ber­
l i n , w o ich w o h n e . V o n F r a n z T u r n i e r . — D o n n e r s ­
t a g , 15.40: S o z u s a g e n D i e n s t a m Gei s t . Eine ma-
sur i sche G e s c h i c h t e v o n S i e g f r i e d L e n z . — 

S ü d w e s t f u n k . D i e n s t a g , 20.30: Haussuchung, 
v o n S i e g f r i e d L e n z . E i n H ö r s p i e l . — 

B a y e r i s c h e r R u n d f u n k . S o n n t a g , 14.30 (2. Pro­
g r a m m ) : E i n B e g r i f f — v i e l e M e i n u n g e n . D ie Wieder­
v e r e i n i g u n g D e u t s c h l a n d s . E i n e Standorthestimmting 
M o n t a g , 16.45: F l u c h t — i m m e r w i e d e r Flucht' -
M i t t w o c h , 19.20 (2. P r o g r a m m ) : Zwischen EU1? 
u n d O d e r . — S o n n a b e n d , 14.00 (2. Programm): 
D a s os tdeutsche T a g e b u c h . — 

S e n d e r F r e i e s B e r l i n . M o n t a g , 20.45: Erinne­
r u n g e n . . . E i n B u m m e l d u r d i d i e V e r g n ü g u n g s s t ä t t e n 
der z w a n z i g e r J a h r e . — D i e n s t a g , 20.05: Zum 
150. G e b u r t s t a g R i c h a r d W a g n e r s . B e r l i n und Bay­
r e u t h . Es spricht H e i n z T i e t j e n . — 2. Programm: 
19.00: A l t e u n d neue H e i m a t . — 

F ü r d i e S t u n d e d e r E i i i s p a i m i i i i 

Mit einem guten Kaffee löst man sich leichter von den 
Alltagspflichten und genießt unisomehr die Freude an 
seinem Hobby, 

Ja, eine Tasse Kaffee, duftender, dampfender JACOBS KAFFEE 



Jahrgang 14 / folge 20 
Das Ostpreußenblatt 18. Mai 1963 / Seite 17 

|! H K I M A T U l l i s ! J M > D O R T 

B a r , n 0 h e r z ? ß k A e i t L * B e l r - * V f r U h e r P f a r r e r , m M u t t e r h a u s der t i ^ b U T ^ n ^ ^ ^ ^ * ^ ™m
 A b , a u f a e s K i r c h e n j a h ­

res n c D s i t e x t e n o s t p r . K i r c h e n l i e d e r . M i t v i e l e n Z f t i r h n u n v T t i 
s o w i e g u t e n K i r c h e n b i l d e r n u . a. aus A l l e n s t e i n . F r i e d U n d 
G u m b i n n e n . H e i l i g e n b e i l , I n s l e r b u r e K h n »TAi M . 
s i i i i i u i M i w . i l T i l s i t , K I . „ i . ?• K o n > S ! > o e r g , M o h r u n g e n , 
s n a i i u p o n e n , T i l s i t , a b e r a u c h v o r z ü g l i c h e n aus d e m « a m l a n d 
u n d a u s M a s u r e h . G e b u n d e n 5,80 D M " a i n i a n a 

R a u t e n b e r g sehe B u c h h a n d l u n g , 295 l e e r (Ostfr ies l ) , Postfach 121 

aestecke VKataloq kostanlo 

S i l b e r u 
v e r s i l b e r t 

a l l e r 
M a r k e n 

u n d 
M u s t e r 

München-Vaterstetten 

HANDGEWEBT 
S c h ö n e , d i c k e T e p p i c h e , B r ü c k e n , 
B e t t u m r a n d u n g e n u s w . n a c h I h r e n 
W ü n s c h e n , M ä h e n u n d I d e e n , a u s 
S c h a f w o l l e , F l o x a n o d . I h r e n F l e k -
k e r l n , s e h r , s e h r p r e i s g ü n s t i g . M u ­
s t e r 5 T a g e k o s t e n f r e i z u r A n s i c h t . 
R O J Ü O J H u s e - K r a d c , H a n d w e b e r e i , 
8216 Re i t i m W i n k l , P o s t f a c h 8 

Barrabatt o.Teilzahlung 

F a h r r ä d e r o b 8 2 
Sportrad ab 115,- K i n d e r r a d ab 59,50 

I 
Sporträder mit 3, 4, 5 , 8 u n < M 0 G ä n g e n 
Grones Katalog-Sonderangebot gratli 
T D I D A n Fahrnd-QroBvarsandhaus 
I K l T A U Abt 53 Paderborn 

Feine Federbetten 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 

Direkt v o m Hersteller 

[ g a n z e n o r m b i l l i g ] 

Allei für den guten 
Schlaf. Gratis katalog 
mit vielen Überraschung»» und 
P r e i I O u 111 h r e i b e n. 
B r a n d h o f e r 4 D ü s s e l d o r f 
Abt. \ \ Kurfürstenstraße 30 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n d e r H e i m a t 
n a t u r r e i n e n n «rfc, v • 
B i e n e n - H O H I W 

5 P f d . L i n d e n h o n i g 18.— D M 
, 10 P f d . L i n d e n h o n i g 30,— D M 

5 P f d . B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
10 P f d . B l ü t e n h o n i g 25,— D M 
5 P f d . W a l d h o n i g 13,— D M 

10 P f d . W a l d h o n i g 25.— D M 
D i e P r e i s e v e r s t e h e n s i c h e i n s c h l i e ß ­

l i c h V e r p a c k u n g . 
G r o ß i m k e r e i A r n o l d H a n s e n 

6589 A b e n t h e u e r b e i B i r k e n f e l d 
( N a h e ) 

E i n K a f f e e f ü r a l l e T a g « 
L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M p o r t o ­
f r e i e N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2*1* 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o affiteil. 

E r n s t A . P e t e r s , A b t . O s t p r . 
B r e m e n 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

uMcfcHcinc! 
eiimaschinen-Großangebot. I 
Neueste Modelle. Garantie.I 
Kundendienst.Kleine Raten.! 
Kein Risiko, da Umtanschiecht.l 
Stets preisgünstige Soaderpostan.; 
Fordern Sie Katalog U85 gratis.f 

K l t^ tTL JC I Deutschland» großes 
j i W I nChBürcHnaschin*nhous 

GÖTTINGEN, Postfach 6011 

Lancf 
des- d u n k l e n W4lder . 

Wenn Landsleute über die Heimat sprechen 
dann denken sie an Wälder und Felder, on 
Jäger und die Jagd und an manches, was es 
nur in Ostpreußen gab. 
Einmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 
aus Wiarfel in Masuren. Seine Originalrezepte 
wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 
den guten, alten, ostpreufjischen Mokka-Likör ge­
nießen. 

dk#C der H e u r ^ w t ä < ^ m < 0 V 

# la Preiselbeeren # 
a u s n e u e r E r n t e s i n d v o r z ü g l i c h 
U n d soo g e s u n d , m i t K r i s t a l l z u c k e r 
e i n g e k o c h t , t a f e l f e r t i g , h a l t b a r , u n ­
g e f ä r b t , 5 - k g - E i m e r ( I n n . 4500 g) 
18,75 D M , Ia H e i d e l b e e r e n ( B l a u ­
b e e r e n ) 12,75 D M , s c h w a r z e J o h a n -
n i s b . - K o n f . 13,75 D M , H a g e b u t t e n -
M a r m e l . ( V i t a m i n C ) 11,75 D M , Ia 
B r o m b e e r - K o n f i t ü r e 11,— D M . a b 
S E i m e r p o r t o f r e i N a c h n . M a r m e ­
l a d e n - R e i m e r s , 2085 Q u i c k b o r n / H o l -
s te in , A b t . 65. 
Pre i s l i s t e ü b . w e i t e r e K o o f i t . , M a r ­
m e l a d e n , G e l e e s u n d F r u c h t s i r u p e 
b i t te a n f o r d e r n . 

E c h t e H o l s t e i n e r - M T „ _ ~ * j 
L a n d r a u c h - D a u e r - 1 S S » •< 
v . h o c h f . Q u a l i t ä t i s t e i n G e n u ß . 
C e r v e l a t - , S a l a m i - , P l o c k - . M e t t - I 
w ü r s t e 2 k g . P r o b e p ä c k c h . (n. 1600 g) 
n . 11,50 D M a b R e i m e r s , 2085 Q u i c k - ! 
b o r n (Ho l s t ) , A b t . 2. P r e i s l i s t e ü b . ! 
S c h i n k e n , S p e c k , R o l l s c h i n k e n , 
W u r s t - u n d F l e i s c h k o n s e r v e n b i t t e 
a n f o r d e r n . 

C I C erhalten 8Tage zur Probe, keine Nachnahme 
J • c 100 Raslerklingen, bester Edelstahl.0,08 mm 
für nar 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0. Gildier (vorm. Haluw), Wiesbaden 6. Fach 6049 

ßofaten ßaffee 
früher Wiarfel in Masuren 
heute Preetj, Schleswig-Holstein 

Sooftrader ab IIS. 
KrUdertader. Anhongsf 
SroBerFaltrrodkaioloi 
oder Manmasctiinen-
Hololoo gratis 

A M . * « . Neuenrode i . W. 

r U n t e r r i c h t 3 

GESCHENKE L EINWOHNER 
in der SOWJETUNION 

o h n e Z o l l u n d V e r s a n d g e b ü h r e n d u r c h d e n V e r ­
s a n d d i e n s t des A l l u n i o n - A u ß e n h a n d e l s k o n t o r V n e s c h p o s y l t o r g , 
M o s k a u . 
P r e i s l i s t e f ü r B e k l e i d u n g . S c h u h w a r e n , H a u s h a l t s m a s c h i n e n , 
R a d i o - u n d F e r n s e h g e r ä t e , F a h r r ä d e r , M o t o r r o l l e r , P e r s o n e n ­
w a g e n u . a. s e n d e n w i r I h n e n a u f A n f o r d e r u n g . 

KOMMANDITGESELLSCHAFT WEST-OST 
WARENHANDELS- UND VERSAND GMBH. & CO. 

D Ü S S E L D O R F , F R T E D R I C H - E B E R T - S T R A S S E 59/61 
H A M B U R G 1, G E R H A R T - H A U P T M A N N - P L A T Z 14 

Graue Erbsen Ä 
p . 1 k g 2,95, p . 2 k g 5,75, p . 5 k g 
14,25 D M . V e r s a n d p . N a c h n . 
M Ö L L E R , S c h w a r z e n m o o r 125 

b e i H e r f o r d 49 
f r ü h e r E i s e n b e r g , O s t p r e u ß e n 

Icisiunqsgellügel 
Äff̂ ^ aus best . Z u c h t e n . Z u m 
^R^^H V e r s , k o m m e n n u r a u s -
^*mUäH^r gee. r o b u s t e u . k e r n g e s . 

^ • ^ B ^ " ^ T i e r e a. p o l l o r u m f r e i e n 
B e s t ä n d e n m i t h o h e r L e g e l e i s t u n g . 
W ß . L e g h . , r e b h f . I t a l . u . K r e u z u n ­
g e n , 95—100«/ i H g . , 3—4 W o . 2,10; 4—B 
W o . 2.40; 190V. H g . , 6 W . 3,30; 8 W o . 
4,30; 10 W o . 4,80; 12 W o . 5,30; Z U c h t -
h ä h n e h a l b e r H e n n e n p r e i s . M a s t ­
h ä h n c h e n , 3—4 W O . 70 P f ; 4—5 W o . 
SO P f ; 6—6 W o . 1,10 D M . L e b . A n k . 
gar . V e r s . N a c h n . B a h n s t a t i o n a n ­
g e b e n . B e i N i c h t g e f . R ü c k n a h m e a . 
m e i n e K o s t , i n n e r h a l b 5 T a g . , d a ­
h e r k e i n R i s i k o f. d . K ä u f e r . G e ­
f l ü g e l a u f z u c h t W i l l i H e l l m i c h , 4815 
S e n d e ü b e r B i e l e f e l d 2, G r e n z w e g 
N r . 26/213. 

Oymnasfiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g ( s taat l i che P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a r n : - W a h l -
g e b i e t Harm&arrbeit. A u s b i l -

cKangstoerhAlSe. 3 S c t o ö l h e i m e . 

J a h n s c b u l e , f r o h e r Z a p p e t 
j e t z t O s t s e e b a d G M l c k s b u n g 

JfteaMfaaawg 

M a s t l i f i h n c h e n u n d F e k i n g e n t e n ! 

M a s t h ä h n c h . , 1 T g . , l e i c h t e R a s s e , 7 P f (ab 200 S t c k . 5 P f ) , s c h w e r e 
R a s s e 15 P f . (ab 200 S t c k . 13 P f ) , 4—6 W o . , s c h w . R a s s e 0,60 b . 1,20 D M . 
P e k i n g e n t e n b i s 8 T g . 1,20, 2—3 Wo.1,70 D M . Ü b e r E i n t a g s k ü k e n , J u n g ­
h e n n e n u . P u t e n k o s t e n l o s . P r e i s l . a n f o r d . B r ü t e r e i u . G e f l ü g e l z u c h t 
W i t t e n b o r g , 4811 L i e m k e , K a t t e n h e i d e r S t r a ß e , A b t . (IM), T e l . S c h l o ß 
H o l t e 6 30. 

c S t e l l e n a n g e b o t e 

c V e r s c h i e d e n e s 3 
H a b e e i n e a b g e s c h l o s s . 2 » / t - Z l m m e r -

N e a b a u w o h n u n g m . K ü c h e u n d 
B a d i m L i p p e r L a n d ( E x t e r t a l ) 
a n ä l t e r e s , r u h i g . E h e p a a r z u v e r ­
m i e t e n , w e l c h e s g e r i n g e s E i n ­
k o m m e n h a t . A n g e b . e r b . u . N r . 
33 225 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Schlager der Woche! 

Butltsatin lOO"/« B a u m w o l l e 

K i s s e n b e z u g 80/80 4,65 D M 
B e t t b e z u g 140/200 18,50 D M 

K a t a l o g g r a t i s 

N E U H O F - V E R S A N D 
2067 R e i n f e l d . P o s t f a c h 11 

Gute Ölgemälde 
p r e i s w e r t w i e I m m e r 

O R L O - B i l d e r q u e l l e 
H a n n o v e r , H i l d e s h e i m e r S t r a ß e 

( A m Ä g i ) 

G e s u n d e , v e r t r a u e n s w . R e n t n e r i n 
f i n d e t g e m ü t l . H e i m , h e r r l i c h a m 
W a l d e , b e i ä l t e r . E h e p a a r g e g e n 
H a l b t a g s h i l f e . L a n g e l , J a g d h a u s 
H o r s t , b . 6482 B a d O r b , f r ü h e r 
B a t s c h k e n , K r e i s P i l l k a l l e n . 

U r l a u b i m H o c h s a n e r l a n d ! 
P e n s i o n M a r i a L e m k e , W e i s c h e n -
E n n e s t , K r . O l p e , d i r e k t a m H o c h ­
w a l d , z u m P r e i s v o n 5,50 D M m i t 

F r ü h s t ü c k . 

6 5 j ä h r . O s t p r e u ß i n s u c h t a b E n d e 
J u n i L a n d a u f e n t h a l t i n W a l d n ä h e 
g e g e n V s t ä g i g e l e i c h t e M i t h i l f e i . 
H a u s , G a r t e n , I m k e r e i . N o r d r h . -
W e s t f . , R h e i n l a n d . A n g e b . e r b . u . 
N r . 33 117 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

M ä n n e r v o n 18 b i s 5 0 J a h r e n 
che L u s t z u r p s y c h i a t r i s c h e n K r a n k e n p f l e g e h a b e n u n d e i n e n 
g e s i c h e r t e n B e r u f e r g r e i f e n w o l l e n , w e r d e n a u c h o h n e V o r ­
b i l d u n g a ls 

P f l e g e h e l f e r 
e inges te l l t . 
F ü r V e r h e i r a t e t e s t e h e n e i n i g e p r e i s w e r t e D i e n s t w o h n u n g e n 
z u r V e r f ü g u n g . A u c h d i e E h e f r a u e n f i n d e n e i n e n A r b e i t s p l a t z . 
G e r e g e l t e A r b e i t s z e i t , v o l l e t a r i f l i c h e B e z a h l u n g m i t P f l e g e ­
z u l a g e u n d K i n d e r g e l d . K u r z a u s b i l d u n g m i t H a u s e x a m e n o d e r 
z u s ä t z l i c h e A u s b i l d u n g a ls s t a a t l i c h g e p r ü f t e r K r a n k e n p f l e g e r 
i n e i g e n e r S c h u l e m ö g l i c h . 

Wahrendorffsche Krankenanstalten Ilten/Hon, 
T e l e f o n L e h r t e (05132) 20 61 

C h e f a r z t P r o f . D r . J a n z ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 5 a b K r ö p c k e - H a n n o v e r b i s S t a d t g r e n z e 

A u t o b u s l i n i e 015 b i s I l t e n 

Beste Bratheringe 
H a u s f r a u e n a r t , h a l t b a r h e r g e ­
stel l t , H a c h e R u n d d o s e , 400 g, 
D i s c o u n t p r e i s a b F a b r i k p e r 
D o s e 0,76 D M i m K a r t o n z u 
20 S t ü c k per N a c h n a h m e . A b 

3 K a r t o n s p e s e n f r e i 
F I S C H K O N S E R V E N F A B R I K 
233 E C K E R N F O R D E (Ostsee) 

F i s c h e r s t r a ß e 24 

W e r l e i h t L a n d s m ä n n i n , A n g e s t . -
K r i e g e r w i t w e , W u p p e r t a l , 700 D M 
g e g e n g u t e Z i n s e n ? Z u s c h r . e r b . 
u . N r . 33 063 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . F a m i l i e v e r m i e t . n o c h Z w e i ­
be t t - o d . D r e i b e t t z i m m e r , p r i v a t , 
f l . w a r m . u . k a l t . W a s s e r ( N e u ­
b a u ) . 5 M i n . v . S t r a n d b a d . H e r r ­
l i c h e L a g e . P r e i 6 p r o B e t t m i t 
F r ü h s t ü c k 7,50 D M . A n g e b . e r b . u . 
33 170 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

r OBERBETTEN ^ 
130 200 c m , 3>. k q F e d e r f ü l l . 38,60 D M 
S t e p p d e c k e n , B e t t w ä s c h e - K a t a l . g r a t 
k Oberlrcinkische Bertfedernfabrik Ä 
kW 3621 Welsmain Postf. 4. Abt. 70 Jm 

*£%£&Z RasierklinqenJ 
inn Q I Ü P I O . ° 8 M M 2 ' 9 0 ' 3 - 7 0 ' 4 ' 9 0 

IUU ü l u l i n 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
K e i n Risiko, R ü c k g a b e r e c h t , 30 Tage Zie l . 
A b t . l B K O N N E X - V e r s a n d h . O l d e n b u r q i . O 

c B e s t ä t i g u n g 3 

B e z i r k s i n s p e k t o r 
f ü r u n s e r e L e b e n s - , R e n t e n - , A u s s t e u e r - , K r a n k e n - u n d S a c h ­
v e r s i c h e r u n g s o f o r t o d e r s p ä t e r i n D a u e r s t e l l u n g gesucht . V e r ­
s i c h e r u n g s b e s t ä n d e z u r A u s w e r t u n g u n d V e r t r e t e r - O r g a n , v o r ­
h a n d e n . E i n s a t z g e b i e t : H e s s e n — R h e i n l a n d - P f a l z — 
S a a r l a n d — N o r d - u n d S ü d b a d e n . W i r b i e t e n A n g e s t e l l t e n -
V e r t r a g m i t E r f o l g s - V e r g ü t u n g , R e i s e k o s t e n , A l t e r s v e r s o r g u n g , 
e r f o r d e r l i c h e n f a l l s K f z . - F i n a n z i e r u n g . B e w e r b u n g e n , a u c h v o n 
B e r u f s f r e m d e n m i t g u t e r A l l g e m e i n b i l d u n g , e r b e t e n a n D e u t ­
scher R i n g , z. H . L a n d e s d i r e k t o r W . G e r h a r d , F r a n k f u r t / M . , 
B e r l i n e r S t r a ß e 44, T e l . 2 45 59, A p p . 82. V e r t r a u l i c h e B e h a n d ­
l u n g z u g e s i c h e r t ! 

Tischtennistische o b Fabrik 
• n o r m preisw G r a t i s k a t a l o g anforderni 
M a x Bahr , Abt 134, H a m b u r g - B r a m f e l d 

Achtung 
W e r k a n n A n g a b e n m a c h e n ü b . 
V e r m ö g e n s l a g e , E i n k o m m e n , 
W o h n u n g s e i n r i c h t u n g , P e r s o n a l 
ü b . H u g o u . M a x B ü t o w , A l l e n ­
s t e i n ( H a b e c o T a b a k w e r k z u l . 
O s t e r o d e , O s t p r . ) . U n k o s t . w e r ­
d e n v e r g ü t e t . Z u s c h r . e r b . a n 
W i t w e L i s b . B ü t o w , 417 G e l d e r n 
( N i e d e r r h . ) , B r ü h l s c h e r W e g 79. 

B e i m K r e i s k r a n k e n h a u s w e r d e n 

Kra n kensch western 
f ü r d i e I n t e r n e u n d C h i r u r g i s c h e A b t e i l u n g e inges te l l t . G e ­

rege l te D i e n s t z e i t , V e r g ü t u n g n a c h K R T . , O r t s k l a s s e A , Z u s a t z -

v e r s i c h e r u n g , U n t e r b r i n g u n g i n E i n z e l z i m m e r . B e w e r b u n g e n 

e r b e t e n a n 

Kreiskrankenhaus Brake, 2880 Brake (Unterweser) 

Deutliche S c h r i f t verhindert Satzfehler! 

Werfen Sie Ihr 
Geld nicht 
aus dem Fenster! 
Verlangen Sie 
noch heute den 
Quelle-Katalog! 

f i 
L S * . 

Q u e l l e 

An jedem Tag, an dem Sie auf Einkaufs-Vorteile-verzich­
ten, werfen Sie Ihr sauerverdientes Geld aus dem Fenster. 
Warum eigentlich? Auch für Sie sind die Einkaufs-Vorteila 
der Quelle da. Auch Sie können bei jedem Einkauf von den 
Original-Quelle-Großversand-Preisen profitieren. Was das 
für Sie bedeutet, zeigt klipp und klar der neue Quelle-
Katalog. Dieses dicke Buch voll sensationeller Einkaufs-
Chancen kommt kostenlos in Ihr Haus: verlangen Sie ein­
fach per Postkarte den Katalog von Quelle, Fürth. 
Bequeme Teilzahlung • Kauf ohne Risiko, da volle Rück-! 
nahmegarantie. 

uelle GROSSVERSANDHAUS 
A b t e i l u n g E 1 2 

8 5 1 0 F Ü R T H / B A Y E R N 

L e i t e n d e S c h w e s t e r 

( O b e r s c h w e s t e r ) 

z w m b a l d i g e n A n t r i t t f ü r m o d e r n e o r t h o p . - c h i r u r g . P r i v a t k l i n i k 
(40 B e t t e n ) gesucht . 

D r . m e d . C l a u s V o s s , 24 L ü b e c k , W a k e n i t z s t r a ß e 61 

B i s z u 50V« R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 
u s w . - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b . v. 
W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

S e l b s t ä n d i g e , z u v e r l ä s s i g e 
H a u s a n g e s t e l l t e 

o d e r W i r t s c h a f t e r i n f ü r m o d e r ­
n e n A r z t h a u s h a l t ( N e u b a u ) ge­
sucht . K i n d e r 5 u . l'/s J . S i e so l l 
s a u b e r , f r ö h l i c h u . k i n d e r l i e b 
se in . S c h ö n e s Z i m m e r m . F e r n ­
s e h g e r ä t . G e h a l t n a c h V e r e i n ­
b a r u n g . E i n t r i t t s t e r m i n s o f o r t 
o d e r 1. 6. 1963. D r . m e d . B e r n s ­
d o r f f , 46 D o r t m u n d , K a m p s t r . 
N r . 12, T e l e f o n 57 20 27. 

D i r e k t a b F a b r i k : 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt 

nur DM 6 0 . -

Zweirad-Transportwagen 
Kasten 86x57x20 , n 

Tragkr.lSOkg nur O U . " 
Anhängerkupplung dazu DM 7.-

BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320x60mm 
Garantie: Geld zurück bei Niditgefallen 

Richter & M o h n D O , 5762 Hachen i . W . 

Z w e i - P e r s . - H a u s h a l t , R a u m U n t e r ­
w e s t e r w a l d , a l t . E h e p a a r , s u c h t z. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g ( H a u s f r a u b e ­
h i n d e r t ) z u v e r l ä s s i g e s , a l t . M ä d ­
c h e n (od. F r a u ) e v t l . a l l e i n s t e h d . 
G u t e A r b e i t s b e d i n g u n g e n , s c h ö n . 
Z i m m e r m . H e i z u n g , W a s c h - u n d 
B ü g e l m a s c h i n e v o r h a n d e n . L o h n 
n a c h V e r e i n b a r u n g . B e w e r b . e r b . 
m. M r . 33 161 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n s . - A b t . , H a m b u r g 13. 

J u n g , o s t p r . E h e p a a r ( Insterb . , 
T i l s i t ) , m i t 1 K i n d , s u c h t f ü r 
D a u e r s t e l l u n g i n m o d . e i n g e r . 
H a u s h a l t z u v e r l . , s e l b s t ä n d i g e 

H a u s g e h i l f i n 
n i c h t u n t . 20 J . ( Z w e i t m ä d c h e n 
v o r h a n d e n ) . Z u s c h r . e r b e t , a n 
F r a u G i s e l a I m m , 8858 N e u b u r g 
( D o n a u , B a y . ) , R ö m e r f e l d 7. 

c Suchanzeigen 

HAARSORBEN? 
A u s f a l l , S c h u p p e n , S c h w u n d , b r e ­
c h e n d . , s p a l t e n d . , g l a n z l o s e s H a a r . 
C a . 250 000 b e a r b e i t e t e H a a r s c h ä d e n 

b e w e i s e n E r f a h r u n g 
T ä g l i c h b e g e i s t e r t e D a n k s c h r e i b e n . 

A u s g e k ä m m t e H a a r e u n d 20 P f 
P o r t o a n : 

H a a r k o s m . L a b o r , 6 F r a n k f u r t / M l 
F a c h 3569/32 

S i e e r h a l t e n k o s t e n l o s e P r o b e . 

c Bekanntscha ften ^ 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 33/1,70, ev . , b i e ­
tet nett . , h ä u s l . M ä d e l , b i s 35 J . , 
m i t L u s t u . L i e b e z u r L a n d w i r t ­
schaf t b a l d i g e E i n h e i r a t i n s c h ö ­
n e m H o f ( N o r d w e s t d e u t s c h l a n d ) . 
A u t o v o r h a n d e n . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 33 121 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

St iche M a u r e r m s t r . R e i c h e r t , w o h n ­
h a f t gewes . K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , 
F r i e d r i c h s w a l d e r A l l e e . N a c h r . 
e r b . K a r l K l o s s , 8904 F r i e d b e r g , 
B a h n h o f s t r a ß e 23 1/2. 

G e s u c h t w i r d 

Erna Morenga 
( M ä d c h e n n a m e ) T o c h t e r d . v e r ­
s t o r b e n e n f r ü h e r e n B ä c k e r m e i ­
s ters R o b e r t M o r e n g a aus L y c k , 
B i s m a r c k s t r a ß e . U m N a c h r i c h t 
b i t t e t K a r l H i m m e l , 4924 B a r n ­
t r u p ( L i p p e ) . 

O s t p r e u ß e ( U h r m a c h e r ) , 34/1,70, ev . , 
m ö c h t e e i n e ne t te u . a u f r i c h t i g e 
D a m e p a s s e n d . A l t e r s k e n n e n l e r ­
n e n . E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 33 201 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

G e s u c h t w e r d e n V e r w a n d t e v o n 
A u g u s t B a u m g a r d t , M a r k t h a u s e n 
( P o p e l k e n ) , K r e i s L a b i a u , O s t p r . , 
j e t z t w o h n h . 775 K o n s t a n z - W o l ­
l e n , L ö w e n g a s s e 5. 

Julius Marcuse 
f r ü h e r A r y s , O s t p r . , m ö c h t e 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e t r e f f e n , 
h a u p t s ä c h l i c h A n n a , g e b . K l i -
m a s c h e w s k i . A d r e s s e : J u l i u s 
M a r c u s e , B a d W i e s s e e a. T e ­
gernsee , F r e m d e n h e i m F i s c h l . 

R e n t n e r , 65/1,75, o h n e A n h . , m . e i g . 
H a u s u . G a r t e n , a m See u W a l d 
g e l e g e n ( S t a d t r a n d ) , R a u m H o l s t . , 
s u c h t e i n e ne t t e P a r t n e r i n o h n e 
A n h . , d i e Interesse f. N a t u r u n d 
T i e r e ha t . K r i e g e r w i t w e o d . R e n t ­
n e r i n b e v o r z u g t . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e r b . u . N r 33 119 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , ev . , 56/1,60. b l o n d , g u t 
a u s s e h e n d , a l l e ins t . , e i g e n . H a u s , 
sucht a u f d ies . W e g e d i e B e k a n n t ­
schaft e ine s H e r r n z w . s p ä t . H e i ­
rat . Z u s c h r . m i t A n g . d . G e b u r t s ­
d a t u m s e r b . u N r 33 118 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13.  

S u c h e z u v e r l . , ev. , o s t p r . L a n d s ­
m a n n , a u c h W i t w e r m . K i n d , z w . 
H e i r a t . B i n 43 J . alt , W i t w e m i t 
E i g e n h e i m Z u s c h r . m . B i l d e r b . 
u . N r . 33 166 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

D a m e , A n f . 30/1,60, ev. , m i t t l . R e i f e 
( R a u m N o r d r h . - W e s t f . ) , w ü n s c h t 
m a n g e l s G e l e g e n h e i t , a u f d i e s e m 
W e g e e i n e n s o l i d . , c h a r a k t e r f e s t . 
H e r r n i n s i c h e r e r L e b e n s s t e l l u n g 
k e n n e n z u l e r n e n . A u s s t e u e r sow. 
B a r v e r m ö g e n v o r h a n d e n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 33 039 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l , 25/1.63, ev . , v i e l ­
se i t ig i n t e r e s s i e r t , e h r g e i z i g — 
a b e r t r o t z d e m i d e a l d e n k e n d , 
w ü n s c h t m i t e i n e m n e t t e n H e r r n 
b e k a n n t z u w e r d e n . M ö g l . B i l d z u ­
schr . e r b . u . N r . 33 038 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 
für Folge 26 vom 15. Juni 1963 
(Bundestreften der Landsmannschah 
Ostpieußen) bitten wir bis zum 

6. Juni 1963 

an die Anzeigenabteilung Das Ost­
preußenblatt einzusenden 
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18. Mai 1963 / Seite 18 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 14 / Folge 2rj 

•am igten Uten- zeigen 

T h o m a s 
10. 5. 1963 

W i r s i n d g l ü c k l i c h u n d d a n k b a r ü b e r d ie G e b u r t 
u n s e r e s er s t en K i n d e s . 

Fränze Paradowski geb. P a e h r 

Dr. med. Paradowski 

2851 D e b s t e d t ü b e r B r e m e r h a v e n , H a u p t s t r a ß e 219 
^ f r ü h e r L a n d s b e r g , O s t p r e u ß e n 

f 

J 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h t e r 

R e n a t e 

m i t H e r r n 

H e i n z N i t z 

g e b e n w i r b e k a n n t . 

H e i n z H a n d k e u n d F r a u A l i c e , , g e b . . L u s t i g 

3225 D u i n g e n , T ö p f e r s t r a ß e 4 
f r ü h e r C r a n z . O s t p r e u ß e n B l u m e n s t r a ß e 7 

J 

I h r e H o c h z e i t g e b e n b e k a n n t 

Lothar Kühle 
Marianne Kühle 

geb. C a r d a u n 

11. M a i 1963 

K ö l n - M ü l h e i m , L u z e r n e r W e g 6 

f r ü h e r H o h e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

Christian Rex 
L a n d w i r t 

Roswita Rex 
geb. v o n W i t t i c h - F u c h s b e r g 

M i t t e M a i 1963 

U r b e r g b e i St. B l a s i e n 
S c h w a r z w a l d 

7822 G o l d e n h o f 

A m 21. M a i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

Otto Haack 
und Frau Hedwig 

geb. B r o n s t 
f r ü h e r L i t t e r s d o r f 

K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t 577 L ü d e n s c h e i d 

E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 39 
i h r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 23. M a i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n . S c h w i e g e r e l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

August Schiemann 
und Frau Emma 

geb. P r e u g s c h a t 
f r ü h e r I n s t e r b u r g - S p r i n d t 

L i n d e n w e g 16 
jetzt A r g e n t i n i e n 

C A L L E „ B " 2934 (R62) R o s a r i o 

i h r e G o l d e n e H o c h z e i t . 

| E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
wujjgchen w e i t e r h i n al les G u t e 

" " F a m i l i e G ü n t h e r S c h i e m a n n 
H a n n o v e r 

F a m i l i e R i c h a r d S c h i e m a n n 
R o s a r i o 

A m 21. M a i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

Hermann Christahl 
und Frau Frieda 

geb. S p i t z k o w s k i 
i h r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

44 M ü n s t e r , G a r t e n s t r a ß e 141 
f r ü h e r L a b i a u , O s t p r e u ß e n 
S t a d t r a n d s i e d l u n g 20 

A m 24. M a i 1963 f e i e r n u n s e r e 
l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n • 

Eduart Fischer 
u. seine Ehefrau Anna 

geb. R o g g e 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

4352 H e r t e n 
I m S p a h n e n k a m p 27b 
f r ü h e r G r o ß - H e y d e k r u g 
K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

So G o t t w i l l , f e i e r n a m 19. M a i 
1963 u n s e r e l i e b e n E l t e r n , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß e l t e r n 

Karl Milpetz 
und Frau Florentine 

geb. M ü l l e r 
i h r e n 35. H o c h z e i t s t a g . 
E s ' g r a t u l i e r e n h e r z l i c h d i e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

H e i n z , G r e t e , I n g r i e d 
m i t F a m i l i e n 
u n d M a r l i e s 

4409 H ö v e l 3 
P o s t L i m b e r g e n ü b e r D ü l m e n 
f r . B r i e n s d o r f , K r . P r . - H o l l a n d 

A m 20. M a i 1963 f e i e r n w i r u n ­
sere S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ß e n 
a l l e V e r w a n d t e n u n d B e k a n n ­
t e n . 

Paul Frisdike 
und Frau Meta 
geb. D a u s k a r d t 

C e l l e , M a r i e n w e r d e r A l l e e 106 
f r ü h e r S u r i m m e n , K r . L o t z e n 

J a h r e i n L i e b e v e r e i n t . 

So G o t t w i l l , f e i e r n w i r a m 
25. M a i 1963 u n s e r 4 0 j ä h r i g e s 
E h e j u b i l ä u m . 

Ernst Skorloff 
und Frau Helene 

geb. K r o p a t 

G l e i c h z e i t i g g r ü ß e n w ir a l le 
V e r w a n d t e n , F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e n aus u n s e r e r l i e b e n H e i ­
m a t . 

423 W e s e l - L a c k h a u s e n (Rhe in) 
D u d e n s t r a ß e 21/1 
f r ü h e r S c h i f f s e i g n e r 
N u t z - u n d B r e n n h o l z h a n d l u n g 
R u ß , K r e i s H e y d e k r u g . O s t p r . 

A m 23. M a i 1963 fe iert u n s e r e 
l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . 
O m a u n d U r o m a 

Marie Mosdzien 
geb. M o n d r y 

f r ü h e r A l t k e y k u t h 
K r e i s O r t e l s b u r g 

je tz t 6451 B i s c h o f s h e i m 
ü b e r H a n a u 

B e r l i n e r S t r a ß e 3 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n in D a n k b a r k e i t 
u n d L i e b e h e r z l i c h s t u n d w ü n ­
schen w e i t e r h i n beste G e s u n d ­
he i t u n d G o t t e s S e g e n 

d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 19. M a i 1963 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a u n d U r o m a , F r a u 

Marie Paprotta 
geb. F a b e r 

f r ü h . M a c h a r r e n , K r . S e n s b u r g 
E h e f r a u des L a n d w i r t s u n d 
l a n g j ä h r i g e n B ü r g e r m e i s t e r s 
G o t t l i e b P a p r o t t a d e r 1945 i m 
A l t e r v o n 71 J a h r e n i n d e r H e i ­
m a t v o n d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t 

w u r d e , 
i h r e n 85. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste 
G e s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 
i h r e K i n d e r , E n k e l u n d U r e n k e l 
aus 

R o c h e s t e r . U S A 
B e r l i n 
R e r i k ( M e c k l ) 
H a m d o r f (Holst) 
D ü r e n ( R h e i n l d . ) 
F r a n k f u r t ( M a i n ) 

1 B e r l i n 44, P a n n i e r s t r a ß e 25a 

80 I 

So G o t t w i l l , f e i er t a m 22. M a i 
1963 u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r . O m i u n d U r -
o m i 

Johanne Rehberg 
geb. R o m a h n 

f r . H o s p i t a l . F y e r a b e n d p l a t z 1 
H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 
j e tz t b e i i h r e r T o c h t e r 

M a r t h a N e h r k e 
K r i t z o w , K r . L ü b z (Meck l ) 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

F r a u O l g a S c h ö n f e l d 

7742 St . G e o r g e n . B a h n h o f s t r . 52 

A m 15. M a i 1963 fe ier t , so G o t t 
w i l l , u n s e r e l i e b e M u t t e r , W i t w e 

Karoline Palluch 
i n P a d e r b o r n . G i e r s s t r a ß e 15 

i h r e n 91. G e b u r t s t a g . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e r l i e b e n S c h w e s t e r 

Ottilie Czimmek 
geb P a l l u c h 

d i e i n d e r s o w j e t i s c h bese tz ten 
Z o n e a m 24. M ä r z 1963 i m A l t e r 
v o n 58 J a h r e n g e s t o r b e n ist. 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t P a l l u c h 

A m 24. M a i 1963 f e i e r t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r g u t e r P a p a 
u n d O p a , d e r 

M o n t a g e t e c h n i k e r 

Alfred Hardtke 
f r ü h e r i m L u f t g a u k d o . I 

K ö n i g s b e r g P r . 
s e i n e n 70 G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n i h m h e r z l i c h s t 
se ine F r a u , s e i n e T o c h t e r G i ­
se la u n d d ie E n k e l k i n d e r H a n s -
J o a c h i m , E r i k a u n d J ü r g e n . 

G e r t r u d H a r d t k e , geb . E y m e r t 
C u x h a v e n 
H a m b g . - A m e r i k a - S t r a ß e 36 

G i s e l a A r n d t u n d K i n d e r 
H a n n o v e r - O b e r r i c k l i n g e n 
L a u e n a u e r S t r a ß e 4 

U n s e r e l i e b e M u t t e r u n d O m a 

Erdutte Ritter 
geb . B a r s u h n 

f r ü h e r S a d o w a 
K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

b e g e h t a m 19. M a i 1963 i h r e n 
87. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

56 W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 376 

A m 23. M a i 1963 f e i e r t u n s e r 
l i e b e r S c h w a g e r , O n k e l u n d 
G r o ß o n k e l 

H a u p t l e h r e r i . R . 

Gustav Reich 
f r ü h e r w o h n h a f t i n S e e f e l d b e i 

D r u g e h n e n , O s t p r e u ß e n 
je tzt 2 H a m b u r g 13 

R a p p s t r a ß e 15 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n beste G e ­
s u n d h e i t u n d a l les G u t e . 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

H e r t h a S t a n d t . W e d e l 

A m 18. M a i 1963 f e i er t m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e gu t e M u t t e r 
u n d m e i n e l i e b e O m i 

Marta Stuhlemer 
geb . N a t e r s k y 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e g e m e i n ­
s a m e J a h r e 

E m i l S t u h l e m e r 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l i n I n a 

7550 Ras ta t t , G l a d i o l e n w e g 8 
f r ü h e r L i n k u h n e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

W i t w e 

Minna Marotzeck 
geb . K r ü g e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Y o r c k s t r a ß e 81 

je tz t C o b u r g , K a s e r n e n s t r a ß e 1 

f e i er t a m 22 M a i 1963 i h r e n 
70. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s S e ­
g e n 

i h r e T o c h t e r F r i e d a 
n e b s t F a m i l i e i n N ü r n b e r g 

S o h n G e r h a r d 
n e b s t F a m i l i e i n A u s t r a l i e n 

s o w i e z e h n E n k e l 
u n d d r e i U r e n k e l 

V J 

A m 21. M a i 1963 f e i er t u n s e r e 
l i ebe M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

Emilie Steinke 
v e r w . S c h n e i d e r , geb. R a d t k e 

f r . S t o l z e n b e r g , K r . H e i l i g e n b e i l 
i . A h l e m - H a n n o v e r , K r u g s t r . 7 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 17. M a i 1963 f e i e r t m e i n l i e ­
b e r M a n n u n d g u t e r V a t e r , u n ­
ser l i e b e r S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

Karl Schusdziara 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

S e n s b u r g e r S t r a ß e 25 
s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i n L i e b e u n d 
D a n k b a r k e i t 

se ine E h e f r a u M a r i e 
T o c h t e r T r a u t e 
S c h w i e g e r s o h n A r t h u r 
S c h w i e g e r t o c h t e r H e d i 
E n k e l k i n d e r U l r i c h 
D i e t e r u n d K a r i n 

282 B r e m e n - B l u m e n t h a l 
A u f d e r A h n t e 18 

N a c h l a n g e r , m i t v i e l G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t v e r s c h i e d 
a m 19. A p r i l 1963 u n s e r e l i e b e 
M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Paula Brandstädter 
geb. K l e i n 

i m A l t e r v o n 53 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E b e r h a r d B r a n d s t ä d t e r 

F l e c h t o r f 195 ü b . B r a u n s c h w e i g 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 4. M a i 1963 f e i e r t e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g e l i e b t e r 
V a t e r , h e r z e n s g u t e r O p a u n d 
U r o p a 

B a h n w ä r t e r i . R . 

Paul Sabellek 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s w ü n s c h e n i h m n o c h v i e l e ge­
s u n d e L e b e n s j a h r e 

se ine d a n k b a r e F r a u 
K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

M a r l - D r e v e r 
P a u l - S c h n e i d e r - S t r a ß e 44 
f r ü h e r B i e s s e l l e n 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

U n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p a 

Gustav Holweg 
f r ü h e r S a n d h o f , K r . A n g e r b u r g 

f e i e r t a m 23. M a i 1963 s e i n e n 
70. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

T o c h t e r Ilse 
S c h w i e g e r s o h n A l b e r t 
E n k e l H a r t m u d u n d U d o 

S t u t t g a r t - R o t . Z ü t t l i n g e r 10 

A m 26. A p r i l 1963 e n t s c h l i e f 
n a c h l a n g e m L e i d e n i n A r c h ­
s u m m e i n l i e b e r , g u t e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r u n d S c h w i e ­
g e r v a t e r , l i e b e r O p a , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Karl Wittke 
i m 79. L e b e n s j a h r e . 

I h m fo lg te a m 28. A p r i l 1963 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 
l i e b e r S c h w i e g e r s o h n , m e i n 
i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , m e i n 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r 

Herbert Kleiner 
i m A l t e r v o n 53 J a h r e n . 

In u n f a ß b a r e m S c h m e r z 

M a r i e W i t t k e , geb . T ö p p n e r 
A n n a - M a r i e K l e i n e r 

geb. W i t t k e 
D o r i s K l e i n e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

A r c h s u m S y l t 
S t i f t , K i e l - H o l t e n a u 
I n s t e r b u r g e r W e g 1 
f r ü h e r P i l l a u , O s t p r e u ß e n 

W i r g r a t u l i e r e n u n s e r e r l i e b e n 
M u t t i u n d O m a . F r a u 

Frieda Skerstupp 
geb. H o c h l e i t n e r 

z u m 65. G e b u r t s t a g . 

E h e m a n n K a r l S k e r s t u p p 
T o c h t e r H e l g a S k e r s t u p p 

M a n n h e i m - S c h ö n a u 
I n s t e r b u r g e r W e g 1 
fr . K ö n i g s b e r g P r . , P l a n t a g e 17 

V / 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n 
s t a r b a m 30. M ä r z 1963 u n s e r e 
l i ebe M u t t i , O m i u n d U r g r o ß ­
m u t t e r . F r a u 

Franziska Lorkowski 
i m 87. L e b e n s j a h r e . 

D ie se s z e i g e n i n 
t i e f er T r a u e r a n 

W a l l y A n k e r 
F r i e d a B a r t n i k 

4992 E s p e l k a m p - M i t t w a l d 
K r e i s L ü b b e c k e 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 2. A p r i l 
1963 i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e 
M i t t w a l d statt. 

G e s t e r n v e r s c h i e d n a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n m e i n g e . 

l i e b t e r M a n n , m e i n g u t e r S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r S c h w a g e r und 

O n k e l 

M i t t e l s c h u l l e h r e r i . R . 

K a r l G r a b i e n s k i 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

T o n i G r a b i e n s k i , geb . H o f f m a n n 
E l l e n B a u m a n n , v e r w . G r a b i e n s k i 
W o l f r a m , M e i n h a r d u n d S te fan 

a ls E n k e l 

A l t l u n e b e r g , E s s e n . B r a u n s c h w e i g , d e n 11. M a i 1963 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t w u r d e h e u t e m e i n e l i e b e F r a u , 
u n s e r e g u t e M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

E m m a E n g e l k e 
geb. B ö t t c h e r 

i m 72. L e b e n s j a h r e i n d i e E w i g k e i t g e r u f e n . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E w a l d E n g e l k e 

2361 P r o n s t o r f , d e n 11. M a i 1963 
f r ü h e r K u s s e n b e r g ( E l c h n i e d e r u n g ) 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a u f d e m F r i e d h o f z u G a r s t e d t statt. 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n e n t s c h l i e f a m 29. A p r i l 1963 
n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n l i e b e r V a t e r 

Albert Reh 
f r ü h e r S e e s t a d t P i l l a u 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r i k a R e h 

u n d A n g e h ö r i g e 

J e v e n s t e d t ü b e r R e n d s b u r g 

D i e T r e n n u n g s s t u n d e s c h l u g 
z u f r ü h , 
d o c h G o t t d e r H e r r b e s t i m m t e 
sie. 

F ü r u n s a l l e n o c h u n f a ß b a r , 
e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h d u r c h H e r z ­
s c h l a g a m 24. M ä r z 1963 m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

August Solomon 
i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

E r f o l g t e s e i n e n v i e r K i n d e r n 
( zwe i S ö h n e i n R u ß l a n d g e f a l ­
l e n , e i n S o h n u n d e i n e T o c h t e r 
v e r m i ß t ) m che E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h S o l o m o n 
geb . P o d s z u c k 

S c h e n e f e l d , A l t o n a e r E c k N r . 2 
ü b e r H a m b u r g - B l a n k e n e s e 
f r ü h e r K a s s u b e n 
K r e i s S t a l l u p ö n e n , O s t p r e u ß e n 

t 
D u , l i e b e r V a t e r , bist nicht 
m e h r , 
d e r P l a t z k i u n s e r e m Kreis 
ist l e e r . 

F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r ent­
s c h l i e f a m 6. M a i 1963 n a c h kur­
z e r K r a n k h e i t m e i n l i eber , un­
v e r g e s s e n e r M a n n , u n s e r guter, 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r , Schwie­
g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , Schwager 
u n d O n k e l , d e r 

L o k h e i z e r 1. R . 

Carl Clemens 
i m 81. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e C l e m e n s 
g e b . S c h a k o w s k i 

E l s a A r b e i t e r , g e b . Clemens 
W i l l i K a h l e r u n d F r a u Hildi 

g e b . C l e m e n s 
M a r t h a C l e m e n s 

g e b . B e h n e r t 
u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

S t o c k e l s d o r f , L o h s t r a ß e 18 
f r ü h e r B a r t e n s t e i n , OstprewBen 
G ü t e r s t r a ß e 7 

G o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a h m a m 
27. A p r i l 1963 u n s e r e r i ebe O m i 

Amalie Kukeit 
geb . M ü l l e r 

i m A - R e r v o n 87 J a h r e n v o n 
uns . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G i s e l a R e i n h a r d t 
geb . K u k e i t 

L a C h a u x - d e - F o n s 1 
R e c o r n e 12, S c h w e i z 
H a n n . M ü n d e n , S y d e k u m s t r . 9 
f r ü h e r W e n s e n 
K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n Heimat 
O s t p r e u ß e n v e r s t a r b a m 4. Mal 
1963 n a c h l a n g e r , schwerer 
K r a n k h e i t m e i n l i e b e r Mann, 
u n s e r h e r z e n s g u t e r Vater, 
S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r . Schwa­
g e r u n d O n k e l 

F r a n z V e i t h ö f e r 
f r ü h e r D o r o t h e e n d o r f 

K r e i s S c h l o ß b e r g 
i m 96. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
L i s b e t h V e i t h ö f e r 

g e b . R a e d e r 
u n d S o h n G ü n t e r 

K i t t e l s t h a l , T h ü r i n g e n 
T o c h t e r C h r i s t e l V e i t h ö f e r 

B a u m h o l d e r 
A u s w e i l e r S t r a ß e 

s o w i e i h r V e r l o b t e r 
H e i n z M o h r 
M i n n a R a e d e r 

D o r t m u n d 
M a l l i n c k r o d t s t r a ß e 194 
a l s S c h w i e g e r m u t t e r 

u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

K i t t e l s t h a l , B a u m h o l d e r 
d e n 4. M a i 1963 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Helene Subke 
geb . G o l t z 

ist f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n ­
gen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l s e S u b k e 
K l a u s S u b k e 

O w s c h l a g , d e n 28. A p r H 1963 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 2. M a i 
1963 in O w s c h l a g s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n ent­
s c h l i e f a m 26. A p r i l 1963 mein 
l i e b e r M a n n , u n s e r guter Va­
ter , S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r 
d e r f r ü h e r e 

L a n d - u n d G a s t w i r t 

Julius Kallweit 
aus W e i ß e n s e e , K r e i s Wehlau 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e r t a K a l l w e i t 
v e r w . O s t e r m a n n 
geb . S c h a d w e l l 

D r . m e d . 
W a l d e m a r O s t e r m a n n 

u n d F r a u R e t a 
geb . L a m p r e c h t , E m d e n 

E r n s t P a c k e i s e r u n d Frau 
E r i k a , geb . O s t e r m a n n 

B u r k h a r d 
u n d E r n s t - P e t e r Packeiser 

S t u t t g a r t - R o t 
P r e v o r s t e r S t r a ß e 22 

F a m i l i e n a n z e i c j e n 
i n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t ] 
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G e r a d e D u b r a u c h s t J e s u s ! 

& B i b i r ^ s o u * i l r " J e s u s D R I N G E N D ° L S D E I N E N P 6 ^ 1 * 9 " H E I I ° " D 

W a r nicht a n Jesus Christus g l a u b t 

7-W e'_i , c h aiJ° d o m H o r r n J « » u l •»»*» unterwir f t - , 
d e r w i r d v e r d a m m t w e r d e n ! M a r k u s 16,16 

Herzlich bitte ich alle Christen, zur Verbreitung folgender Broschüre beizutragen: 

D a s h a r r t I h r e r 1 

ho ? ^ . . 5 w « r « h f , t ! e < 5 t S c h . ° n e i n e A u f l ° g e von ti/i Millionen, ist 72 Seiten stark und 
dem itihSt- W ' Z W Z e i t i n u n s e r e m L a n d e s e h r gelesen. Hier etwas aus 

W o h e r s t a m m * d i e B i b e l ( 
W e r ist e i g e n t l i c h G o t t ? 

N a t u r e r s c h e i n u n g e n i m L i c h t e d e r B i b e 
w a s s a g t d i e B i b e l ü b e r d i e Z u k u n f t ? 

^ e u t i g e Z e i c h e n d e r b e g i n n e n d e n E n d z e i l 
W i e e n d e t d i e s e Z e i t ? 

S p ä t i s t ' s a n d e r W e l t e n u h r 
W a s s t e h t b e v o r ? 

G i b t e s e i n e n n e u e n K r i e g ? 
D a s g r o f t e B e b e n 

G e g e n w a r t u n d Z u k u n t t 
B r ü c k e , W e g u n d Z i e l für t e d e n M e n s c h e n 
W e i f d d u a u c h d i e s e s s c h o n ? 

gel« 

W i e w a r e s v o r d e r E r s c h a f f u n g d e r M e n s c h ­
h e i t a u f d i e s e r E r d e ? 
Es k o m m t e i n f u r c h t b a r e s E r w a c h e n ? 
D a s g r ö ß t e E r e i g n i s d e r W e l t g e s c h i c h t e k o m m t 
b a l d 
D i e W e i s s a g u n g e i n e s B i b e l l e u g n e r s 
D a s E n d e k o m m t I 
E i n e e r n s t e T a t s a c h e 
W e h e d a n n d e r E r d e ! 
D e r W e l t u n t e r g a n g 
E i n B l i c k in d e n H i m m e l 
E i n B l i c k i n d i e H ö l l e 
W a s ist W a h r h e i t ? 
S i e k l o p f e n v e r g e b e n s 

Bitte, bestelle auch Du heute noch bei mir diese Broschüre, 
von mir versandt und gehört in jedes Haus! 

Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest 

Sie w r r d k o s t e n l o s 

D u l ebs t i n u n s w e i t e r ! 
U n s e r g e l i e b t e r , t r e u s o r g e n d e r 
V a t e r , h e r z e n s g u t e r S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Friedrich Laugalies 
geb. 20. 10. 1894 gest . 1. S. 1963 
h a t n a c h u n h e i l b a r e r K r a n k ­
he i t , f ü r u n s a l l e v i e l z u f r ü h , 
f e r n u n s e r e r u n v e r g e s s e n e n 
H e i m a t O s t p r e u ß e n , f ü r i m m e r 
v o n u n s A b s c h i e d n e h m e n m ü s ­
sen . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
L u c i e H i l l e , geb . L a u g a l i e s 
G ü n t h e r H i l l e 
m i t B o d o u n d H e i d r u n 

28 B r e m e n , S c h i f f e r s t r . 17 
E l l a L a u g a l i e s 

213 R o t e n b u r g ( H a n ) 
G o e t h e s t r a ß e 5 

L o t h a r L a u g a l i e s u n d F r a u 
E r n a , geb . S t e l l j e s 

m i t B i r g i t 
282 B r e m e n - L e s u m 
B r e m e r h a v e n e r 
H e e r s t r a ß e 83 

H o r s t L a u g a l i e s u n d F r a u 
W a l t r a u d , g e b . B r o e d e 

m i t J e n s u n d B e r n d 
5601 G r u i t e n ( R h e i n l ) , 
B e r g s t r a ß e 24 

R o t e n b u r g ( H a n ) , B e r g s t r a ß e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . -
R o t h e n s t e i n , A d l e r w e g 31 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m 
4. M a i 1963 a u f d e m R o t e n b u r ­
g e r n e u e n F r i e d h o f . 

Die Heimatzeitung für Fami l ienanze igen 

F ü r c h t e D i c h n i c h t , 
d e n n i c h h a b e D i c h e r l ö s e t . 
I ch h a b e D i c h b e i D e i n e m N a m e n g e r u f e n , 
D u b i s t m e i n . j e s . 43, 1 

A m 2. O s t e r t a g 1963 n a h m G o t t d e r H e r r p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t , n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n f ü r i h r e L i e b e n , m e i n e 
l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d O m a 

Emma Korsch 
g e b . C z a r n e t z k i 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n z u s i c h i n s e i n R e i c h . 

I n t i e f e r T r a u e r 
K o n r a d K o r s c h 
W o l f E b e r h a r d R o m b e r g u n d F r a u A d e l h e i d 

g e b . K o r s c h 
H e l g a u n d E l i s a b e t h a ls E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

R e c k l i n g h a u s e n , C ä c i l i e n h ö h e 177, d e n 15. A p r i l 1963 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , R o o n s t r a ß e 89 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g i n R e c k l i n g h a u s e n statt . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t O s t p r e u ß e n s t a r b a m 19. A p r i l 
1963 n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Emil Pochwalla 
aus H a m m e r b r u c h , K r e i s S e n s b u r g 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

P o s s e g g a 
I n s t i l l e r T r a u e r 
O t t i l i e P o c h w a l l a , geb . 
C h a r l o t t e P o c h w a l l a 
H e d w i g R o s o c h a , geb . P o c h w a l l a 
u n d K i n d e r 
F r i t z P o c h w a l l a 
R u d o l f P o c h w a l l a u n d F a m i l i e 
O t t o P o c h w a l l a u n d F a m i l i e 
G ü n t e r P o c h w a l l a u n d F a m i l i e 

6731 S p e y e r d o r f , L a c h e n e r S t r a ß e 23 
N e u s t a d t a. d . W e i n s t r a ß e , E i m k e , K r e i s U e l z e n , u n d B i e l e f e l d 

F e r n s e i n e r H e i m a t s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Pucknat 
g e b . 27 . 8. 1877 gest . 1. 5. 1963 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e P u c k n a t , geb . B a l t r u n 

E l m s h o r n , P e t e r s t r a ß e 31 
f r ü h e r B a r i n g e n , K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e m L e i d e n , j e d o c h u n e r w a r t e t , v e r s t a r b m e i n l i e b e r 
M a n n , m e i n t r e u s o r g e n d e r V a t e r , m e i n l i e b e r , v e r e h r t e r O p i 

Robert Grofj 
S t u d i e n r a t 1. R . 

i m A u e r v o n 76 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M a r i a G r o ß , geb . H o l l s t e i n 
D r . M a r i a n n e K l e i n , geb . G r o ß 
G u d r u n K l e i n 

B o b i n g e n , D a m m s t r a ß e 2, d e n 1. M a i 1963 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D i e E i n ä s c h e r u n g h a t i n a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

A m 7. M a i 1963 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n e l i e b e F r a u , m e i n e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r , u n s e r e l i e b e S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d 
T a n t e 

Emma Gnafj 
g e b . B r a u n 

i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

O t t o G n a ß 

53 B o n n , V e r d i s t r a ß e 23 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . S c h i l l e r s t r a ß e M a 

A m 7. M a i 1963 e n t s c h l i e f sanf t u n s e r e i n n i g g e l i e b t e , t r e u s o r ­

g e n d e M u t t e r . G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 

S c h w ä g e r i n , K u s i n e u n d T a n t e , F r a u 

Ella Dous 
geb. W o k e r s i e n 

f r ü h e r G u t W i s c h r o d t , K r e i s S a m l a n d 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H a n s D o u s u n d F a m i l i e 

L i s e l o t t e M o s n e r , g e b . D o u s , u n d F a m i l i e 

S a b i n e S t o l l e n z , geb . D o u s 

H e l e n e M i n n e r , geb . D o u s , u n d F a m i l i e 

R o s e m a r i e M ö l l e r , geb . D o u s , a n d F a m i l i e 

M i a E m b a c h e r , geb . D o u s 

L o t t e S e g l e r , geb . D o u s 

D r . I r m g a r d E i s e l , K u s i n e 

B o t s c h a f t s r a t a. D . D r . F e l i x A t t e n b u r g 

u n d F a m i l i e 

f ü n f z e h n E n k e l 

u n d z w e i U r e n k e l 

\ S c h w ä g e r i n n e n 

T o r o n t o , M a i n z , L i s t / S y l t , H e i l i g e n h a f e n 
K i t z i n g e n , F e l d s t r a ß e 2 

W e i n e t n i c h t a n m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d i e e w i g e R u h ' , 
d e n k t , w a s i c h g e l i t t e n h a b e , 
e h ' i c h s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

F e r n i h r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 6. M a i 1963 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e g e l i e b t e S c h w e s t e r , S c h w ä g e ­
r i n , N i c h t e . T a n t e u n d K u s i n e , W i t w e 

Maria Hakelberg 
geb . S c h e f f l e r 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E w a l d S c h e f f l e r u n d F r a u H i l d e g a r d 
g e b . N o a c k 
H a m b u r g 33, R o s a m s t w i e t e 3 

D e l i n g s d o r f 
f r ü h e r K l . - S o r g e , K r e i s S c h l o ß b e r g 

W i r h a b e n u n s e r e l i e b e E n t s c h l a f e n e a u f d e m F r i e d h o f i n 
B a r g t e h e i d e z u r e w i g e n R u h e gebet te t . 

A u s e i n e m L e b e n t r e u e s t e r P f l i c h t e r f ü l l u n g v e r s c h i e d a m 
21. A p r i l 1963 u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t ­
t er , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e , F r a u 

Emma Kaminski 
geb . W ö l k 

k u r z v o r V o H e n d u n g des 88. L e b e n s j a h r e s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H e l e n e B o d s c h w i p n a , geb . K a m i n s k i 

W a n n e - E i c k e i , F e l d s t r a ß e M 

E r i c h K a m i n s k i 
R h e m b r e r t b a c h , K o r f g a s s e 2 

f r o h e r P r . - H o l l a n d , E r i c h - K o c h - ß t r a ß e t 

S e i g e t r e u b i s i n d e n T o d , 
so w i l l i c h d i r d i e K r o n e des L e b e n s g e b e n . 

O f f b g . 3, 10 

F e r n d e r H e i m a t n a h m G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n 
u n d T o d , u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Emma Frischkorn 
geb . B o r k a m 

i m 76. L e b e n s j a h r e z u s i c h m s e i n h i m m h s c h e s R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i t z F r i s c h k o r n u n d F r a u H e r t a , geb . B o n a c k e r 
F r i t z A u g u s t i n u n d F r a u G e r t r u d , geb . F r i s c h k o r n 
P a u l F r i s c h k o r n 
E n k e l u n d U r e n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

587 H e m e r - S u n d w i g , D ü s s e l d o r f u n d D o r t m u n d , 39. A p r i l 1963 
S t e p h a n o p e l e r S t r a ß e 40 
f r ü h e r G u m b i n n e n , G o l d a p e r S t r a ß e 68 

F ü r u n s a l l e u n e r w a r t e t s t a r b a m 20. A p r i l 1963 u n s e r e l i e b e 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , S c h w i e g e r t o c h t e r , T a n t e u n d G r o ß ­
tante 

Gertrud Thiel 
geb. K o s e m u n d 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S t ä g e m a n n s t r a ß e 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n a P o l l i t t , geb . K o s e m u n d 

M e ß k i r c h ( B a d e n ) . G r a f - M a n g o l d - S t r a ß e 1 

A m 7. M a i 1963 e n t s c h l i e f m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 

u n d O m a 

Euphrosina Radig 
geb . K a u l b a r s 

i n G a r s a m I n n ( O b e r b a y ) 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , P h i l o s o p h e n d a m m 6 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H a n s P e t e r R a d i g 
Ilse K a d l g 
F e l i c i t a s als G r o ß t o c h t e r 

W i e s b a d e n , W a l k m ü h l t a l a n l a g e 6 

B e e r d i g u n g h a t a m 9. M a i 1963 i m K l o s t e r G e r s a m I n n i n a l l e r 
S t i l l e s t a t t g e f u n d e n 

H e u t e n a c h t w u r d e d i e S e n i o r i n u n s e r e r F a m i l i e , u n s e r e l i e b e 

T a n t e , G r o ß t a n t e u n d U r g r o ß t a n t e 

Helene Siegfried 
d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d v o n i h r e m l a n g e n L e i d e n er los t , i m 
fast v o l l e n d e t e n 83. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 

I n n e s K i e h l , geb . S i e g f r i e d - J ä g l a c k 

6 K ö l n - H ö h e n b e r g , F u i d a e r S t r a ß e 79 

H a ß l i n g h a u s e n , D e l l w e g 6 ( H a u s a m Q u e l l ) , d e n 4. M a i 1963 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D i e n s t a g , d e m 7. M a i 1963, u m 13.30 U h r 
i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e z u H a ß l i n g h a u s e n statt . 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , u n d d o c h 
f ü r u n s u n e r w a r t e t , ist a m 3. M a i 1963 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 
h e r z e n s g u t e r V a t i u n d O p i , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ernst Fritsch 
L e h r e r i . R . 

i m 77. L e b e n s j a h r e sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
W i l h e l m i n e F r i t s c h , geb . D u s c h a 
R u t h F r i t s c h 
I r m g a r d K i e s e w e t t e r , g e b . F r i t s c h 
H o r s t K i e s e w e t t e r 
R a l f u n d O l a f , E n k e l 

F r a n k f u r t / M . , B e t t i n a s t r a ß e 21-23 
f r ü h e r M i t t e l g u t , K r e i s O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 

T r a u e r f e i e r u n d B e i s e t z u n g h a b e n a m 7. 
H a u p t f r i e d h o f s t a t t g e f u n d e n . 

M a i 1963 a u f d e m 

S t a t t K a r t e n 

A l l e n V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n , d i e b e i m H e i m g ä n g e u n s e ­
r e r L i e b e n 

Herbert Kollecker t 2. 2. u x » 
Hermann Kollecker 1 2 « . 2. ines 

i h r e A n t e i l n a h m e b e k u n d e t e n , se i es d u r c h S c h r i f t , G e l e i t , 
B l u m e n - o d e r G e l d s p e n d e f ü r d i e R h e i n . M i s s i o n , s a g e n w i r 
a u f d i e s e m W e g e u n s e r e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

Ilse K o l l e c k e r , geb . L e s s i n g 
B r i g i t t e , 11.11 -1111111 u n d R e n a t e 
O m a B e r g e r 

i n G a r d e r M ü h l e (Meck l ) 
K r e i s G ü s t r o w 

S o l i n g e n , M a n g e n b e r g e r S t r a ß e 285 Im M - 1963 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t ist a m 18. A p r i l 1963 n a c h l a n g e r , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r , B r u d e r , O n k e l u n d 
S c h w a g e r 

L a n d w i r t 

Bruno Gutzeit 
n a c h V o l l e n d u n g se ines 72. L e b e n s j a h r e s v e r s t o r b e n . 

E r f o lg t e s e i n e r H e b e n F r a u 

Anna Gutzeit, geb . i i < . m , n 
gest. 15. 9. 1962 

1 I n s t i l l e r T r a u e r 

U l r i c h G u t z e i t 
A n n a G u t z e i t , geb . S c h r e i n e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

7333 E b e r s b a c h - F i l s , O b e r e S o n n e n h a l d e 13 
f r ü h e r G r . - U l m e n . K r e i s A n g e r a p p 
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U n s e r l i e b e r S o h n , g u t e r B r u d e r u n d E n k e l 

Martin 
L e h r e r a n d e r K l o s t e r h o f s c h u l e z u L ü b e c k 

ist i m 27. L e b e n s j a h r e e n t s c h l a f e n . 

I n t i e f er T r a u e r 

K u r t F ü h r e r u n d F r a u E l l a 

geb . S c h e k a t 

K r i s t i n e u n d H a n s - U l r i c h F ü h r e r 

H e i n r i c h F ü h r e r u n d A n g e h ö r i g e 

L ü b e c k , G e n i n e r S t r a ß e 54, d e n 28. A p r i l 1963 

f r ü h e r G u m b i n n e n , H o t e l D e u t s c h e s H a u s 

A m 21. A p r i l 1963 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

u n s e r l i e -

Franz Riemann 
L a n d w i r t 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l s e M a r i e n f e l d t , 
m i t F a m i l i e 

R o b e r t R i e m a n n 

geb . 

m i t 

R i e m a n n 

F a m i l i e 

S a l z g i t t e r - H e e r t e u n d N e u ß ( R h e i n ) 

f r ü h e r D o m n a u , O s t p r e u ß e n 

S t a t t K a r t e n 

Klaus-Erhard Schulz 
• 20. 6. 1914 t 24- 4. 1963 

E i n A u t o u n f a l l setzte s e i n e m L e b e n e i n j ä h e s E n d e . 

R u h e i n F r i e d e n 

E r n a S c h u l z , geb . K a s p r z i c k 

u n d T o c h t e r D o r o t h e a 

6 F r a n k f u r t / M . - E s c h e r s h e i m , W e i ß d o r n w e g 68 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S c h r ö t t e r s t r a ß e 36 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 25. A p r i l 1963 n a c h 

e i n e m e r f ü l l t e n , a r b e i t s r e i c h e n L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 

l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Friedrich Oberst 
f r ü h e r S c h e n k e n d o r f , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

I n S t ü t e r T r a u e r 

W i l h e l m i n e O b e r s t , geb . H o r c h 

K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

H a u s b e r g e (Porta) , O r t s t r a ß e 4 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n ­

e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Fritj Siebert 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n t i e f er T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L i s b e t h S i e b e r t 

L ü c h o w (Han) , d e n 30. A p r i l 1963 

f r ü h e r L u f t m u n a D o m n a u 

G o t t d e r H e r r e r l ö s t e d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d m e i n e n l i e b e n 
M a n n , u n s e r e n h e r z e n s g u t e n V a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
B r u d e r u n d O n k e l 

August Jeziorowski 
i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r a u A u g u s t e J e z i o r o w s k i , geb . S o p p a 
E m i l J e z i o r o w s k i u n d F r a u L y d i a 

geb . M a z k e w i z 
M a x J e z i o r o w s k i u n d F r a u G e r t r u d 

geb. G r ü n a u 
H i l d e g a r d R a t t a y , geb. J e z i o r o w s k i 
H e r m a n n R a t t a y 
u n d E n k e l k i n d e r 

M e t t m a n n ( R h e i n l a n d ) . A m K ä m p c h e n 35, a m 27. A p r i l 1963 
f r ü h e r G r o ß d o r f ( B e l z o n z e n ) . K r e i s J o h a n n i s b u r g 

A m 26. A p r i l 1963 v e r s c h i e d n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n , 
v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n , m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r . B r u d e r , O n k e l , S c h w i e g e r s o h n u n d 
S c h w a g e r 

Richard Becker 
f r ü h . K ö n i g s b e r g P r . , A l t s t a d t . H o l z w i e s e n s t r a ß e 1. F r a u e n b u r g 

i m 50. L e b e n s j a h r e . 
In t i e f e r T r a u e r 

F r i d a B e c k e r , geb. P i k a r s k i 
B e r n d . E d i t h . W olf | i m u n d R e g i n a 
R o l f B i t z e r als S c h w i e g e r s o h n 
u n d A n v e r w a n d t e 

401 H i l d e n . T . e h m k u h l e r W e g 52 

A m 7. M a i 1963 e n t s c h l i e f f e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t sanft 
u n d r u h i g u n s e r l i e b e r B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Kühn 
f r ü h e r A l t e n b u d e , K r e i s G o l d a p 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G u s t a v K ü h n u n d F r a u M a r t h a 
geb . S k i e r l o 

I tzehoe , K ö s l i n e r S t r a ß e 13 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 10. M a i 1963, u m 13 U h r 
i n d e r K a p e l l e W a l d f r i e d h o f statt. 

E i n t r e u e s M u t t e r h e r z h a t a u f g e h ö r t z u schlagen. 
Z w e i n i m m e r m ü d e H ä n d e r u h ' n f ü r i m m e r aus. 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h Gottes 

W i l l e n u n s e r e i n n i g g e l i e b t e M u t t e r . Schwiegermut ­

ter , K u s i n e u n d G r o ß m u t t e r 

Ella Pollitt 
geb . B r o k o w s k i 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

g e d e n k e n i h r e 

K i n d e r u n d A n g e h ö r i g e 

E s s e n - F r i n t r o p , H e l m s t r a ß e 21, d e n 4. A p r i l 1963 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Ernst Unruh 
B ä c k e r m e i s t e r aus K ö n i g s b e r g . R i p p e n s t r a ß e 25 

geb . 29. N o v e m b e r 1897 i n G r ü n l i n d e 

gest. 28. 11. 1962 i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n a W e r d e r m a n n , geb . U n r u h 

H a m b u r g - L a . 1, W u l f f s g r u n d 26 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - R o t h e n s t e i n , R i n g s t r a ß e 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t s t a r b a m 3. M a i 1963 m e i n 
l i e b e r S c h w a g e r , u n s e r g u t e r O n k e l u n d G r o ß o n k e l , d e r 

R e c h t s a n w a l t 

Franz Hahn 
i m A l t e r v o n fast 85 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E l i s e H a h n , geb . G o t t s c h a l k 

S t a d e , H o l z s t r a ß e 30 

f r ü h e r R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

A m 24 A p r i l 1963 n a h m G o t t d e r H e r r u n s e r e liebe, 
stets f ü r u n s s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n . K u s i n e und 
T a n t e 

Berta Schergaut 
geb . D o m b r o w s k y 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 80 J a h r e n n a c h langer 
K r a n k h e i t d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d z u s i ch i n die 
e w i g e H e i m a t . 

Sie w u r d e a m 29. A p r i l 1963 i n D o l l b e r g e n , Kre i s 
B u r g d o r f , a n d e r S e i t e u n s e r e s l i e b e n V a t e r s 

Hermann Schergaut 
be igese tz t , d e r d o r t a m 4. M ä r z 1948 v e r s t o r b e n ist 
u n d d e s s e n w i r i n d i e s e n T a g e n b e s o n d e r s gedenken. 

S c h m e r z e r f ü l l t e r i n n e r n w i r u n s a u c h u n s e r e r l ieben 
S c h w e s t e r K ä t h e , d i e 1945 a u f d e r F l u c h t in 
P o m m e r n d e n T o d g e f u n d e n h a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n i u n d M a r g a r e t e S c h e r g a u t 
G a b r i e l e a ls G r o ß t o c h t e r u n d Nichte 

H a n n o v e r , A n d e r B i s m a r c k s c h u l e 8 B , i m M a i 1963 
f r ü h e r S c h e n k e n , K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s t a r b u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Leo Kranich 
A p o t h e k e r a s s . 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n c h r i s t l i c h e r T r a u e r 
• i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e l e n e K r a n i c h , S c h w e s t e r 

L o h r a. M a i n , F i s c h e r g a s s e 52, M i l t e n b e r g . P a d e r b o r n 
H a g e n (Westf) , d e n 20. A p r i l 1963 

F e r n i h r e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , qual ­
v o l l e m L e i d e n a m 27. A p r i l 1963 u n s e r e l i e b e , gu te Mutter , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , Schwester, 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Berta Scheschonka 
geb. S c h a f f r a n 

i n I h r e m 80. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

C h r i s t e l S c h i - s r l i o n k a 

C h a r l o t t e S c h e s c h o n k a 
H o r s t B u t t l e r u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb . B u t t l e r 
H e l m u t S c h e s c h o n k a u n d F r a u Maria 

g e b . A m s i n c k 

sechs E n k e l k i n d e r 

u n d z w e i U r e n k e l c h e n 

F a m i l i e W e i d m a n n - T r o y k e 

F a m i l i e S c h a f f r a n - G e h l h a a r 

F a m i l i e M a t e r n - S c h u t z i u s 

C e l l e , H o r n b o s t e l s t r a ß e 3 
f r ü h e r G e h l e n b u r g ( B i a l l a ) . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 30. A p r i l 1963 s tat t 

M e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Erna Mross 
geb. S i e g m u n d 

aus S e n s b u r g - N a c h t i g a l l s h ö h e , O s t p r e u ß e n 

ist a m 29. A p r i l 1963 n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t Im A l t e r 
v o n 60 J a h r e n v o n u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

O t t o M r o s s , S t . B e r n a r d d e L a c o l l e 
C o . St. J e a n - Q u e b e c ' C a n a d a 

O t t o M r o s s u n d F r a u A n i t a , geb. D ö p k e 
Resse ü b e r H a n n o v e r 

G e o r g I M • I I n n . i n n u n d F r a u T r a u t e 
geb. M r o s s 
M o n t r e a l 1 5 / C a n a d a . Q u t r e m o n t 7269 

H a n s - O t t o u n d C h r i s t i n a M r o s s 
J o h n , G e o r g 

u n d M a r i e - L u i s e K r e t s c h m a n n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 2. M a i 1963 i n M o n t r e a l ( K r e m a t o r i u m ) 
statt. 

D i e B e i s e t z u n g d e r U r n e so l l n a c h d e r e n Ü b e r f ü h r u n g i n 
h e i m a t l i c h e r E r d e s t a t t f i n d e n . 

Ich w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r lebt 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ent­
s c h l i e f n a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e am 
10. A p r i l 1963 u n s e r h e r z e n s g u t e s , unvergessenes 
M u t t c h e n , l i e b e S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarete Ballnus 
geb . H ö p p n e r 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A d a l b e r t B a l l n u s u n d F r a u H i l d e g a r d 
geb . A u g e • 

B a d K i s s i n g e n , P r o m e n a d e s t r a ß e 21 

f r ü h e r B i t t e h n e n , M e m e l l a n d 

E i n t reues M u t t e r h e r z h a t a u f g e b o r t zu s c h l a g e n 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 11. A p r i l 1963 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , l i e b e S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Helene Eder 
geb. S c h u l z 

i m 58. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m t n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r i c h E d e r 
H a n s - D i e t e r E d r r 
R o s w i t h a E d e r 

B r a u n s c h w e i g . S t e i n t o r w a l l 5 

f r ü h e r E y d t k a u . K ö n i g s b e r g P r . . K r e u z i n g e n , L a n d s b e r g 
O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 16. A p r i l 1983. d i e U r n e n b e i s e t z u n g 
a m 7. M a i 1963 statt. 

m 
m 

A m l . M a i 1963 ist m e i n e l e t z t e l i e b e S c h w e s t e r , u n s e r e S c h w ä ­

g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Ida Bertulat 
f r ü h e r E b e n h a u s e n . K r e i s S c h l o ß b e r g 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n n a c h k u r z e r K r a n k h e i t verstorben. 

I m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

A l b e r t B e r t u l a t 
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